
Morgenausgabe Mittwoch

« : r : : r
Bädjtnffld ) 85Tt . murmni » 180 Ä DD Bil I Ml �M\ f { B B B Bl Auswäkts Pf .
m »or - li,, - HIl«». Pi >I »d«u, «Lk». Jtjäi fpBm \ M « W MV MI f /
Iwlchl Bestellgeld . tlu &lonbftobonn «e aSBa Li ■« Hai GH �H HB HD BH MW MW P f /

mem 6. — TO. pro Slonat . DHW TwMl BH B B B GW B B BVjB B / « ' " » ' » » > « ' , - «. »?e! k. M. ,eN ,-X. »r » giton «. WWI HM BH Hl ÜB B B B B B B B Mi mL . «0 Pfennig . z- i . n°me . il . i - Reiche
» �HH fesi H B Bl MÄ . Bilk GB ZW BS GH Hl �KmtßSßSt / mark, „«leine An, rlgr »' da, enge-

» H MW ■&) ' ■ �f/M ssäääsa - s
Ä - tSÄÄs MM v M/S Ä " &. swi « sä

K,t äs b. | r �
SÄÄVSSUKs

s | wr ; ; Ä,T ' : ÄT fcitisiicräÄ

Zentvawvsan der Sozialdemokratifwen Partei Deutschlands
Redaktion und Verlag : Berlin SW K8. Lindenstroße 3

Firnsprecherl TönbosI 292 —297 Tilegramm - Ldr . ! Sozialdemokral Belli »

Die Not der Erwerbslosen .
Kommunist . sche Gchamlosiqleit im Reichstag .

Der Reichstag besprach gestern die Not der Er »

werbslosen . Die Verhandluna hätte ein ernster Aus -

druck der Solidarität der gesamten Arbeiterschaft mit den Er -

werbslosen , des festen Willens aller Arbeiterrertreter sein

können , den Erwerbslosen zu helfen — wenn die Kommunisten
nicht die Kommunisten wären .

Die kommunistische Reichstagsfraktion setzt ihr schamlos .
demagogisches Spiel mit der Not der Erwerbslosen fort . Sie

hat eine Reihe von Anträgen gestellt , die niemals durchgeführt
werden können . Sie hat versucht , ihre Gewissenlosigkeit hinter
einem Trommelfeuer von Schimpfworten gegen die Sozial -
demokratie zu verbergen . Der kommunistische Redner forderte
die Erwerbslosen auf — die Lebensmittelgeschäfte zu stürmen .

Der Reichsarbeitsminister , Genosse Wissels , kündigte
sofortige weitere Ausdehnung der Krisen -

fü r s o r g e an , er stellte eingreife nde gesetzliche
Maßnahmen in Aussicht . Die Kommunisten beschuldigten
ihn deshalb — des Verrats an den Erwerbslosen . Sie

nannten ihn einen „ Knecht der Bourgeoisie " , den Reichstags -
Präsidenten Genossen Löbe einen „ Mörder der Erwerbslosen " .
Gegen den sozialdemokratischen Redner , Genossen Brey .
schleuderten sie einen Sturm niedriger Schimpfworte

Die wahre Gesinnung der Kommunisten enthüllte sich in

dem Zuruf des kommunistischen Abgeordneten D a u tz e n -

berg : „ Die Unorganisierten sind zehnmal
besseralsdieOrganisierten . "

So denken und handeln nicht Vertreter der Arbeiterschaft ,
so handeln nur Schädlinge der Arbeiterbewe -

g u n g zum Schaden der Erwerbslosen !

Vor und hinter den Kulissen .
Kommunist Münzenberg und der „ Knecht der Bouraeoisie ' .

Am Sonnabendabend hatte sich die kommunistische Reichstags -
fraktion in der üblichen Weise unter Schimpfworten wie „ Haus -

knechte . Hausknechte der Koalition , Kettenhund «
der Bourgeoisie " usw . von der sozialdemokratischen Fraktion
und dem Reichstagspräsidenien Löbe verabschiedet und dgmit
wieder einmal ihrer tiefsten Verachtung Ausdruck gegeben . Am

Montagvormittag gab es dann am Telephon folgendes Zwiegespräch
mit einem Mitglied der kommunistischen Fraktion :

Vorwarts - Verlag G. m. b . H.

,� ) ierMünzenberg . Genosse Löbe , würden Sie nicht die

Liebenswürdigkeit haben und mir beistehen . Ich will morgen nach
Moskau reisen und das Polnische Generalkonsulat verweigert mir
den Durchreisepaß durch Polen . Früher habe ich ihn immer er -

hallen . Würden Sie nicht die Güte haben und Ihren Einfluß aus -
wenden , damit ich dieses Visum bekomme .

Löbe : Sie überschätzen meine Beziehungen zur gegen .
wärtigen polnischen Regierung , aber ich will den Versuch machen .
ob der hiesige polnisch « Gesandte Ihnen das Visum verschaffen
kann .

Münzenberg : Ichdan fesehr , Genosse Löbe . darf ich
in einer Stunde noch einmal anläuten ?

Löbe : Ich weiß nicht , ob das so schnell geht . Ich werde

Ihrer Fraktion selbst Bescheid sagen . "

Inzwischen traf auch eine Abordnung , bestehend aus einem kam -

munistischen Abgeordneten und einem Frattionsfekretär ein , um Löbe

die gleiche Bitte zu unterbreiten .

Nach zwei Stunden hatte der „ Knecht der Bourgeoisie "
dem Abgeordneten Münzenberg das Bisum besorgt und mit Dankes -

warten wurde das konstatiert . — Zwei Stunden später wurde Löbe

in der öffentlichen Sitzung wieder mit Schimpfworten überhäuft .
So geht es dauernd . _

Oer Ostfriede wird geflcheri .
Das Otwinow - protoko l wird unterzeichnet .

Warschau , 5 . Februar .

Der polnische Gesandte in Moskau , Patek , wurde

vom stellvertretende » Volkskommissar für Aeußeres ,

Litwiuoff , empfannen und teilte ihm die Antwort Polens
und Rumäniens über den Termin der Unterzeichnung
des Litwinofs - Protokolls mit . Polen und Rumänien sind
mit dem von Litwinoff vorgeschlagenen Termin am

7 . Februar für die Unterzeichnung einVerstand e n .

Estland beteiligt sich .
Leoal , 5. Februar .

Der Sowjetgesandt « Petrowsky überreichte gestern dem

Minister des Aeußeren Lattik die Einladung der Sowjetunion , am

7. Februar in Moskau das Litwinow - Protokoll zu unterzeichnen .

Hünefeld gestorben .
Der Ozeanflieger Freiherr v. H ü n e f e l d ist gestern nacht um

23 Uhr in einem Sanatorium im Westen Berlins nach längerem

Krankenlager gestorben .
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Schöpferische Sozialpolitik
Grundsätzliche Bemerkungen zum Arbeitsschutzgeseh

Das Ar�beitsschutzgesetz steht heute zur ersten
Lesung auf der Tagesordnung des Reichstags .

Auch Gesetzentwürfe haben ihre Schicksale . Der Reichs -
tagsdruckjache Nr . 7S3 sieht man es schon an ihrem äußeren
Umfange an , welche wechselvollen Kämpfe um die Ge -
staltung des Arbeitsschutzgesetzes geführt wurden . Ihre
296 Seiten führen mitten hinein in die Grundfragen moder -
ner Sozialpolitik . Von ihnen soll hier die Rede sein . Ueber
Einzelheiten wird noch eingehend zu sprechen sein , wenn der
soziale Ausschuß des Reichstags in die Beratungen eintritt .

Zunächst : wie ist das Verhältnis von Wirt -
schaft und Steuerpolitik ? Die Unternehmer , ihre
politische und wirtschaftliche Interessenvertretung , lieben es .
die Dinge so darzustellen , als handle es sich bei der Sozial -
Politik um eine humanitäre Angelegenheit , der man nur so
weit nachgeben dürfe , als sich die daraus entspringende wirt -
schaftliche Belastung in erträglichen Grenzen halte . Was er -
träglich ist . darüber haben die gleichen Kreise wieder sehr be -
scheidene Vorstellungen . Nach ihrer Auffassung ist schon die

gegenwärtige Sozialpolitik überspannt . Man liebt es , uns
Milliardenziffern über die Belastung durch den Sozialetat
vorzurechnen .

Diese in kapitalistischen Gedankengängen befangene Be -

weissührung hält das tote Kapital für den Schöpfer aller
Werte : es erscheint in der privatwirtschaftlichen Bilanz auf
der Aktioaseite , dagegen ist alles , was mit der Arbeits -
kraft zusammenhängt , gehört also auf die Passivaseite . In
diese Rechnung paßt nur die Frage , welche Rente das tote
Kapital abgeworfen hat und daraus beantwortet sich die
weitere Frage , wie es „gearbeitet " hat . Die Volkswirtschaft -
l ' ch entscheidende Frage , ob das lebende Kapital , nämlich die
Arbeitskraft , sozialbiologisch richtig eingesetzt und verwertet
wird , das heißt , ob auch volkswirtschaftlich kein Raubbau
mit ihr getrieben wird , diese wichtigste Frage existiert gar
nicht für das privatwirtschaftliche Denken . Deshalb hat man
auch noch gar nicht begriffen , daß umfassende Sozialpolitik
gar kein humanitäres Postulat ist , sondern in Wirklichkeit
einen wesentlichen Teil der Nationalökonomie bildet . Es ist
kein Zufall , daß sich alle Prophezeiungen über wirtschaftlich «
Untragbarkeit als falsch erwiesen haben , wenn es sich um
den Ausbau der Sozialpolitik handelte . Man kann geradezu
nachweisen , daß der Ausbau der Sozialvolitik die Voraus -

setzung für jeden wirklichen ökonomischen Fortschritt ist . Die

hohen Ziffer im Sozialetat sind kein Beweis dafür , daß zu
viel geschieht , sie zeigen vielmehr , daß wir nachträglich in

unzulänglichcrweise zu treiben suchen , was zum Teil durch
eine vorausschauende schöpferische Sozialpolitik vermieden
werden kann .

Rur von einer solchen Grundeinstellung kommt man

zur richtigen Lösung der im Arbeitsschutzgesetz gestellten Auf -
gaben . Es geht allgemein darum , die Arbeitskräfte
vor vorzeitiger Erschöpfung zu bewahren
und damit ihre Produktivitätsgrenze zu erhöhen . Das be -
deutet zweierlei : längere Verwertungsmöglichkeit der Arbeits -

kraft und Entlastung der Sozialversicherung und Fürsorge .
Im engsten Zusammenhang damit steht ein ausreichender
Unfallschutz und nicht zuletzt eine soziale befriedigende Neu -

regelung des Kinderschutzes .
Aus dieser allgemeinen Aufgab ? ergibt sich die Notwen -

digkeit , daß sich das Arbcitsschutzgesetz aus alle Arbeit -

nehmer erstrecken muß . Davon ist im vorliegenden Entwurf
leider keine Rede . Es kennzeichnet seine Undurchsichtigkeit
an dieser wie an vielen anderen Stellen , daß in den allge -
meinen Vorschriften im ersten Abschnitt große Schichten der

Arbeitnehmer ganz allgemein vom gesamten Arbeitsschutz -
gesetz ausgenommen sind , im dritten Abschnitt über die Ar -

beitszeit aber noch weitere Schichten hinzutreten , soweit es

sich um den Arbeitszeitschutz handelt . Die Herausnahme der

Arbeitnehmer im Bergbau wird damit begründet , daß die

Arbeitszeitfrage in d » m besonderen Berqarbeitsqesetz mit ge¬
regelt werden soll . Die Folge davon ist . daß über das In -

krafttreten des Arbeitsschutzgesetzes bestimmt wird : Das Ar -

beitsschutzgesetz tritt gleichzeitig mit dem Bergarbeitsgesetz
an dem durck Verordnung des Reichsarbeitsministers zu be¬

stimmenden Tage in Kraft . Die Verordnung bedarf der Zu -
stimmung des Reichsrats . Diese Regelung ist überhaupt
keine Regelung .

Es besteht kein zwingender Grund , irgendeine Arbeit -

nehmersch ' cht auszunehmen . Soweit Sonderregelungen für
einzelne Gruvpen notwendig sind , kann das auch in einem

allgemeinen Arbeitsschutzgesetz geschehen . Der Regie - rungs -
entwurf beweist an vielen Stellen , daß dieser Weg gangbar
ist . Die allgemeine Herausnahme bestimmter Arbeitnehmer -
gruppen setzt nutzt nur diele unter ein Ausnatzmereckt , sie

hat zur weiteren Folge , daß durch den Ausschluß der Land -

und Forstwirtschaft der hier schon längst fällige Kinderschutz
nicht in Angriff genommen wird .

Der Regierungsentwurf gibt vor , die Boraus -

setzungen für die Ratifizierung des Wa -

shingtoner Uebereintommens zu schaffen . Man

Noch kein Rück
Tltnc Frist bis

Das Hin - und Hergezerre des Zentrums und der Volks -
Partei um die Aktivierung der Großen Koalition und die Ver -
teilung der Ministersitze im Reich und in Preußen hat auch
gestern noch kein Ende gefunden .

Nachdem am Vormittag der Reichskanzler nacheinander
Vertreter der Deutschen Volksparlei und des Zentrums zu sich
gebeten hatte , traten die Führer dieser beiden Fraktionen am
Nachmittag unter seinem Borsitz zusammen , um über die
Mögl ich ketten einer Verständigung zu beraten .
Die Äolkspartei berief sich nach wie vor auf das im November
zwischen den an der Regierung beteiligten Parteien getroffene
Abkommen , wonach die Große Koalition , auch wenn die Vor -
aussetzungen zu ihrer Bildung im Reich geschaffen seien , erst
in dem Augenblick perfekt werden sollte , in dem in Preußen
die Regierungsumbildung vollzogen werde . Das Zentrum
vertrat den Standpunkt , daß das Zurückgreifen auf diese Ab -

machung doch nicht mehr am Platze sei, da das bevorstehende
Zusammentreten der Reparationssachverständigen eine Lösung
der Regierungsfrage im Reich dringend mache , und außerdem
die Verhandlungen in Preußen erfolgversprechend im Gange
seien . Es wurde schließlich der Vottspartei folgender Vor -

schlag gemacht :
1. Die Zentrumsminister im Reich werden sofort er -

nannt .

2. Der interfraktionelle Ausschuh wird im Reich erst in

Kraft gesetzt , wenn in Preußen die G r o ß e K o a l i t i o n zu -
standegekommen ist .

3. Reichstagsfraktion und Parteileitung des Zentrums
werden tun , was in ihren Kräften steht , um ihre Freunde in

Preußen zu einer Beschleunigung der preußischen Verhand -
lungen zu oeranlassen .

Die volkspaxteilichen Vertreter erklärten sich nicht für
befugt , diesen Anregungen zuzustimmen : sie unterbreiteten sie
ihrer sofort zusammenberufenen Fraktion , die ablehnend
entschied .

Reichsverkehrsminister v. Gu�rard erschien dann am

Abend , nachdem ihm der Beschluß der Deutschen Volkspartei
bekanntgeworden war , beim Reichskanzler Müller , um ihm
mitzuteilen , daß er während der ganzen Regierungsverhand -

tritt Guerards .
heute 12 lthr .

lungen stets den Standpunkt vertreten habe , daß er im
Kabinett nicht verbleiben könne , wenn den

Wünschen des Zentrums nicht stattgegeben werde . Da dieser
Tatbestand jetzt eingetreten sei, sehe er sich genötigt , die Zen -
trumsfraktion zu bitten , ihm den Austritt aus der Reichs -
regierung zu gestatten .

Reichskanzler ll�llller bat . wie das Nachrichtenbureau der

Zeitungsverleger mitteilt , den Reichsverkehrsminister , seine
endgültige Entschließung vorerst noch zurückzustellen , da er

noch einen letzten Vermittlungsversuch unter -

nehmen wolle . Reichsverkehrsminister v. Guörard hat dann

seiner Fraktion von dem Wunsch des Reichskanzlers Kenntnis

Segeben. Diese hat beschlossen , die endgültige Entscheidung
is Mittwoch 12 Uhr mittags zu verschieben , um auf diese

Weise dem Reichskanzler nicht die Möglichkeit zu nehmen ,
seinen letzten Vermittlungsversuch durchzuführen .

Die Situation ist also die , daß sich der Reichskanzler
und der preußische Ministerpräsident in gegenseitigem Ein -

vernehmen um die Lösung bemühen , die aber bisher nicht
zu finden war , well Zentrum und Voltspartei ein -
ander nicht über den Weg trauen . Man kann nicht sagen ,
daß das Bild , das die ehemalige „Arbeitsgemeinschaft der

Mitte " im gegenwärtigen Augenblick bietet , sehr erhebend
wirkt . Die Volkspartei hat durch Ablehnung der Vorschläge
des Zentrums gezeigt , wie wenig Vertrauen es in die Ver -

tragstreue dieser Partei setzt , und es ist verständlich , daß sich
das Zentrum darob etwas verletzt zeigt . Auf der anderen

Seite scheint das Zentrum nicht genügend bedacht zu haben ,

daß es sich durch die . Zurückziehung seines einzigen Ministers
aus dem Kabinett der Verantwortung für das , was

weiter werden soll , keineswegs entziehen kann .

Sollte Herrv . Guörard heute wirklich zurücktreten , so müßte
das Kabinett über sein weiteres Verhalten beschließen . Sein

Beschluß könnte kaum anders lauten , als dahin , daß es zu -

nächst bleibt und sein weiteres Bleiben vom Willen des

Reichstags abhängig macht . Das Volk würde in diesem Falle
sicherlich für diejenigen sein , die bereit sind , sachliche Ar -
b e i t zu leisten , und es würde nicht verstehen , wenn ver -

sucht werden sollte , diese Arbeit wegen ungestiNer Porte -
feuilleschmerzen zu hindern .



muß das in vielen Punkten bezweifeln . Das gilt sowohl
hinsichtlich des Umfange der zuläisigen Mehrarbeit als auch
ihrer Bezahlung . Darauf wird bei den Einzelberatungen
noch zurückzukommen fein . Es wird sich dann auch zeigen ,
daß die famose Erfindung der Arbeitsminister auf der Lon -

doner Konferenz , wonach die Woche nur sechs Tage hat . mit

dem Uebereinkommen nicht im Einklang steht , ganz abge -
sehen davon , daß diese Konferenz für die Auslegung strittiger
Bestimmungen gar nicht zuständig ist. Aber es handelt sich
ja nicht nur um die Durchführung der . Mindestoorschriften
des Washingtoner Uebereinkommens , es geht vor allen Din -

gen um einen Schutz der Arbeitskraft der die vollen Kon -

sequenzen aus einer im höchsten Maße rationalisierten
Wirtschaft zieht . Von der Erfüllung dieser Aufgabe ist der

Entwurf weit entfernt . Das gilt für den Abschnitt über Be -

triebsgefahren , wo es darauf ankommt , einen Zwang dabin

auszuüben , daß entsprechend dem Stand der Technik des Ge -

fcchrenschutzes die Arbeitnehmer gegen Gefahren für Leben

und Gesundheit geschützt sind , es gilt in noch höherem Maße
für alle mit der Dauer der Arbeitszeit zusammenhängenden
Fragen .

Ebenso wichtig wie ein ausreichendes materielles Schutz -
recht ist die Sicherung der Durchführung . Diese Aufgabe ob -

liegt den künftigen Arbeitsschutzbehörden . Auch über diese
Frage werden sehr heftige Auseinandersetzungen entbrennen .
De ? RegierunqssNtwurf vernichtet auf eine umfassende
grundlegende Neuregelung , wie sie von den freien Gewerk -

schaften gefordert wird . Zu einer befriedigenden Lösung
wrrd man jedoch nur dann kommen , wenn nicht nur die bis -

herige Gewerbeaufsicht in den Kreis der Neuregelung ein -

bezogen wird , diese sich vielmehr auch aus alle anderen B« -

Hörden erstreckt , die für die Ueberwachung und Durchführung
von Arbeitsschutzfragen in Betracht kommen .

Es ist die Aufgab « des Arbeitsschutzgesetzes , in allen
feinen Teilen in die Tat umzusetzen , was Artikel 157 der

Reichsverfassung verheißt : Die Arbeitstrast steht
unter dem besonderen Schutz des Reichs . Dieser besondere
Schutz ist keine humanitäre Angelegenheit , fondern e ' n « Volks -

wirtschaftliche Notwendigkeit .

Die verzögerte Revolte .
Oer Ausstaudsführer Ganchez Guerra 4S Stunden zu spät gekommen ?

6 . Februar - 19 - 19 .

Zusammentritt der Rationalverfammiung in Weimar .

Heute vor zehn Iahren trat die Verfassunggebende
deutsche Nationalversammlung in Weimar zusammen , um das
Werk zu schaffen , dem das deutsche Volt durch die gewaltige
Betailigung an der Wahl seine Zustimmung gegeben hatte :
die Verfassung der Deutschen Republik .

Mit festen Worten wies Friedrich Ebert den Weg
der deutschen republikanischen Politik nach dem Verlust des

Weltkriege :
Die Reichsregierung begrüßt durch mich die verfassunggebende

Versammlung der deutschen Nation . Besonders herzlich begrüße ich
die F r a u « n di « zum erstenmal gleichberechtigt im Reichs packament
erscheinen . Die provisorische Regierung verdankt ihre Mandate der
Revolution , sie wird sie in die Hände der Nationaloersammlung zu¬
rücklegen . In der Revolution hat sich da » deutsche Volk gegen «in «
alte , ein « veraltete und zusammenbrechende Gewattherrschaft erhoben .
Sobald das Selbstbestimmungsrecht des deutschen Volkes gesichert ist ,
kehrt es zurück aus den Weg der TesetzmSßigkeit .

Nur aus der breiten Heerstraße der parlameokarischeu Beratung
und Beschlußfassung lassen sich die unausschiebbareo Verände¬

rungen aus wirlsihafilitfMm und sozialem Gebiet vorwärts¬
bringen , ohne dos Reich and feine Wirtschaftslage zagrund «

zu richten .

. Deshalb begrüßt die Regierung in dieser Nationalversammlung den
höchsten und einzigen Souverän in Deutschland . Mit den alten
Königen und Fürsten von Gottes Gnaden ist es für
immer vorbei . Wir verwehren niemandem eine sentimentale
Erinnerung , aber so gewiß diese Nationalversammlung eine große
republikanische Mehrheit hat , so gewiß find die alten gattgegebenen
Abhängigkeiten für immer beseitigt .

Das deutsche Volk ist frei , bleibt frei und regiert in alle Zukunft
sich selbst .

Diese Freiheit ist der einzige Trost , der dem deutschen Dolk « gebtieben
ist . der einzige Weg , aus dem es sich aus dem Llutsumps de » Krieges
und der Niederlag « wieder herausarbeiten kann '

Diesen Weg ist das republikanische Deutschland gegangen .
Er ist eingehalten worden , trotz des Ansturms der Gegner
der Republik von rechts und links . Es ist der Weg de «
Wiederaufbaus und WiederauMegs , der Weg , auf dem die

deutsche Arbeiterschaft vorwärts schreitet .

Kellogg - Pakt genehmigt .
Beschluß des Auswärtigen Ausschusses .

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages wurde unter Vorsitz
des Abg . Scheidemann ( So ; . ) zunächst der deutsch -
litauische Handels , und Schiffahrtsvertrag be-

handelt . Nach erfolgter Aussprache wurde der Bertrag zur weiteren

Beratung dem Handelspolitischen Ausschuß de » Reichstag » über -

wiesen .
Es folg ! « eine längere Diskussion über das Abkommen zur Lei -

legung der finanziellen Streitsragen zwischen Deutschland und
Rumänien . An der Debatte beteiltgt « sich auch der Reichsminister
des Auswärtigen Dr . Stresemann . Das deutsch - rumänische Ab -
kommen wurde ebenfalls ohne Widerspruch dem Handelspolitischen
Ausschuß überwiesen .

Es folgte die Beratung des Kellogg - Paktes . Nach

längerer Aussprache genehmigte die Mehrheit des Auswärtigen Ans -

schusses den Kellogg - Pakt und nahm gleichzeitig folgend « Resolution
de « Abg. o. R h e i n b a b e n ( v. Dp. ) an :

Der Reichstag erwartet , daß die Reichsregierung entsprechend der

Erklärung in der Note des Reichsministers des Auewänigen an den

amerikanischen Botschafter in Berlin vom 27. April 1328 das Inkwst -
treten des Kellogg - Paktes zum Anlaß nimmt , um auf Grund dieser
neuen Garantie für die Erhaltung de » Friedens bei den Regierungen
der Dertragspartner und im Völkerbund auf Erfüllung der Aer -

pflichtung zur ollgemeinen Abrüstung sowie zum Ausbau der Mög -
kichkeiten . vorhandene und entstehende Gegensätze der Völterinteresien
und ofsenkundige Ungerechtigkeiten auf friedlichem Weg « zu bo-

seitigen . mit allem Nachdruck hinzuwirken .

Ziun Schluß wurden noch Reparationsfragen behandelt .

Staatssekretär Dr . Hossmann im Ruhestand . Der Reichspräsi -
dem hat den bisherigen Sroatssekretär Dr . Hosfmann vom Reichs -
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft in den « inst -

Ruhestand verseßt .

• Parts . 5 . Februar .

Dem „ Journal " wird aus Madrid über die Perhaf -

tuug vou Sauchez Guerra gemeldet : Guerra und ( ein

Sohn hatten sich am 26 . Januar , vou Paris kommend , in

Port - Beudres auf ein kleines französisches

Schiff , das für diese Fahrt gemietet worden war . be »

geben , » m nach Grao zu fahren . Acht Stunden nach dem

Auslaufen aus dem Hafeo von Port - Bendres mußte das

Schiff infolge Havarie zurüttkehren . Daraufhin

habe » die Verschwörer den Dampfer Anfoua entsandt .

Sauchez Guerra ist iufolgedesseu erst am 2S . Januar in

Grao augekommen , wahrend er bereits am 27 . Januar

nach den vorher festgelegten Plänen erwartet wurde .

Räch der Anknnft in Valencia begab sich Guerra zu

einem Stabsoffizier der dortige » Garnison , der sehr auf -

geregt wegen der 48 Stunden Verspätung war , die alle

Vorkehrungen und Vorbereitungen über de « Hanfe » ge -

worfcn habe . Ter Offizier erklärte sofort , daß es zu

spät sei zum Handeln , denn die Regierung sei bereits

über di « Verschwörung unterrichtet . Guerra hielt dann

noch vor den Offizieren des 5 . Artillerieregiments ein «

Ansprache . Wenige Minuten später wurde er jedoch vou

einem Polizeiinspektor in das Bureau des Zivilgouver -

neurs von Valencia geleitet und 14 Stunden später auf

Weifung vou Madrid als Gefangener ins Militär -

gefängnis übergeführt .

Guerra auf einem Kriegsschiff abtransportiert .
Madrid , 5. Februar . ( Eigenbericht . )

Der im Zusammenhang mit dem legten Putsch eines Teiles der

spanischen Artillerie oerhastet « frühere konservalioe Mnisterpräsidenl
Guerra ist am Montag aus dem Militärgefängnis an Bord eines

spanischen Kriegsschiffes gebracht worden . Das Schiff erhielt
den Auftrag , nach einem geheim gehaltenen Ort auszulaufen . Die

Anordnung erfolgte , nachdem am Montag vormittag ein verunglückter
Versuch unternommen worden war , den ehemaligen Minister -

Präsidenten und seinen Sohn aus dem Militävgefängnis zu be ,

freien .
Inzwischen hat der König ein neues Dekret erlassen , durch dos

der Ministerpräsident Prima de Rivera bevollmächtigt wird , Polizei -
liehe Maßregeln zu treffen , ohne dem Ministerrat hiervon vorher
Kenntnis zu geben . Eine politisch « Organisation von Bürgern , die

sich zur Niederwerfung von Unruhen zur Verfügung gestellt hat . et

offiziell anerkannt worden und wird von der Regierung als
ein « Art freiwillige Miliz beschäftigt . Das Kabinett hat ewßersem
die Vollmacht erhalten , Beamte und Offizier « jederzeit von ihrrn
Posten mit oder ohne Pension zu entfernen und auf Lebenszeit aus

dem Dienst zu entlassen .

Doppelte Buchführung .
Zur bayerischen Entschuldigung in Berlin .

Nachdem die bayerische Regierung durch ihren Gesandten
der preußischen Regierung das Bedauern über den Münchener
Borfall und über die für die Kritik gewählte Form aus -

gesprochen hat , tonnte der Zwischenfall Berlin - München er -

tedigt sein .
Die Bayerische Volksparteikorrespondenz , das offizielle

Organ der Partei des Ministerpräsidenten Held , beliebt je -
doch , die Nachricht des amtlichen preußischen Pressedienstes
über diese Beilegung in folgender Weise zu apostrophieren :

„ In dieser Farm wird die Nachricht des Amtlichen Preu -

ßsschen Pressedienstes bei dem größten Teil der bayerischen Oefsent -

lichleit Erstaunen und Verwunderung auslösen und nicht

verstanden werden . Wird dadurch doch der Eindruck erweckt

als o b sich die bayerische Staatsregierung in aller Form wegen

ihres Verhaltens auf Grund der letzten Berliner Besprechung « n t -

schuldigt Hab «, als od Bayern vor der preußisehen Auffassung
in dem ganzen Streitsall zurückgewichen sei . Wir hellten es s ü r i

gönzlich a u s g e s chl oss e n . daß der Schritt des Herrn

von Preger beim preußischen Ministerpräsidenten einen anderen

Zweck und Sin » haben
' konnte atv die amtliche tlebermittlung der

Antwort der bayerischen Staotsregterung auf die Erklärung , die

Dr . Braun am vergangenen Somstcjgnaehmittag abgegeben hatte .
Ein Hinausgehen über dies « Erklärung war nach der ganzen Saeh -

läge keineswegs geboten . Sie trug in ihr « m Punkt 9 dem Gebot

der Höflichkeft in sehr weitem Umfange Rechnung . Kein Mensch in

Bayern hat ein Interesse daran , daß zwischen der bayerischen und

der preußischen Regierung ein die sachliche Auseinandersetzung er¬

schwerender Spannnngszustand besteht . Es kann aber unmöglich zu
einer befriedigenden Bereinigung der ganzen Zlngelegenh «it kommen .
wenn irgendwie der Anschein erweckt wird , als ob die bayerische

Staatsregierung sich gegenüber der preußischen Stnatsregienung im

Unrecht befinde . Leider ist zu befürchten , daß die preußische Presse¬

meldung in dieser Richtung gedeutet und ausgemünzt wirb . " '

Hier wird angedeutet , daß der amtliche preußische Presse -
dienst den Schritt des Herrn von Preger verfälscht
habe ! Es ist die Methode der doppelten politischen Buch -
führung , die allmählich unerträglich wird . Die bayerische Re -

gierung bedauert in Berlin — aber das Parteiorgan des

bayerischen Ministerpräsidenten schreibt in München , man ..
habe nicht bedauert . Man ist in Berlin vernünftig , aber
man spielt in München den starken Mann .

'
.

Die Frage ist unvermeidlich : w o ist man nun aufrichtig ?

Ltnberusene Gtaaishütsr .
Hugenber' gs Landesverratsgeschrei gegen die Sozial «

demokratie .

Die Absicht der Hugenbera - Partei , die Diskussion in der

Sozialdemokratischen Partei über das Wehrprogramm zu

agitatorischer Hetze gegen die Sozialdemokratie auszunutzen ,
hat eine neue Blüte gezeitigt . Graf Westarp hat namens der

deutfchnationalen Reichslagsfraktion im Reichstag eine Jnter -

pellation eingebracht , die folgenden Wortlaut hat :
Am 21 Januar 1929 ist ein « Druckschrift unter dem Titel

„ Sozialdemokratie und Wehrproblem " erschienen . Ws Herausgeber
zeichnen die der Sozialdemokratischen Partei angehörenden Reichs -

tagsadgeordneten Dr . Paul L e v i , Dr . Kurt Rosenfeld ,

Max Seydewitz . Heinrich Strödel . Die Broschüre ist

erschienen im „ Selbstverlag der Herausgeber * unter besonderer Be¬

nennung des Abg . Seydewitz . Als Verlags - und Vertriebsort ist

angegeben „ Berlin NW . 7. Reichstag " . In dieser Druckschrift finden

sich u. a. folgende Feststellungen :
„ Solang « die klassenbewußte Gesellschaft nicht erkämpft ist .

gibt « « kein Baterland aller Volksgenossen , gibt es nur da » Vater¬
land der Reichen , da » die Arme » mit Gut und Blut verteidigen
sollen . '

„ Die Sozialdemokratie kämpft nicht für die Selbstbestimmung
des deutsche » Volkes , sie kämpft für die Befreiung des Prole -
tariats . '

„ Die deutschen Proletarier haben die Verpflichtung . . . . der

Kapltalistenklasse das Instrument der Kriegführung durch Geld -

Verweigerung und jedes sonst geeignete politische Mittel zu
nehmen

'

„ Die deutsche Sozialdemokratie wird sich dabei auch , wenn
die historisch « Situation es erfordert , vor dem nicht zu fürchten
haben , was das Strafgesetzbuch und die Rechtsprechung der Bour -
geoisie Hock», und Landesverrat nennt . Der Porwurf des Landes -
verratz ist nichts gegenüber einer Partei , die kein » Pflichten
gegenüber Land und Nation , die Pflichten lediglich gegenüber
der Klasse des Proletariats hat . '

Danach st «ht also fest , daß in Räumlichkeiten des Reichstags
von Mitgliedern der Partei , die den amtierenden Reichskanzler Her -

mann Müller und di » amtierenden Reuhsminister Äsvering ,
Dr . Hilferding und Wissell gestellt hat . da » Bekenntnis zum Landes -

oerrat . zur Kri«g»di «nstvsrw «lg «rung auch im Berteidigungskrieg
und zur Sabotage der Bertatdigungsmittel des deutschen Volkes be -

urkundet und von dort als Druckschrift verbreitet worden ist . 23fr

fragen die Reichsregierung :
1. Hält sie es mit der Würde und der Selbstachtung des deutschen

Volkes und seiner Bertretung vereinbar , daß Reichskanzler und

Reichsminister ihren Austrag von einer Partei erholten , in der

führende Abgeordnete den Landesverrat propagieren und öffentlich
die Auffassung vertreten , daß die Partei kein « Pflicht «» gegen Land
und Nation habe ?

2. Was gedenkt die Rejchsregierung gegenüber der hiernach
planmäßig betriebenen Sabotage der Landesverteidigung zu tun ?

Z. Was gedenkt die Reichsregierung gegenüber der unter Miß -
brauch der Immunität betriebenen Organisation de , Landesverrats

zu tun ?

_ _ _ _

Heute vor 10 Iahren trat die verfassunggebende National »

Versammlung in Weimar zusammen . In diesen zehn Iahren
deutscher Geschichte war die deutsche Sozialdemokratie die

festeste Garantie der Freiheit und Unabhängigkeit des deut -

fchen Volkes und der Einheit des Reichs — im Kämpfe gegen
alle volksfeindlichen Mächte einschließlich der Deutschnatio -
nalen .

Die Sozialdemokratische Partei hat keinerlei Anlaß , aus -

gerechnet mit der von Herrn Hugenbera geführten Partei
über ihre Pflichten gegen Land und Nation zu diskutieren .

Die kommunale Neugliederung .
Annahme de « Gesetzentwurf « durch das preußisch « Staats «

Ministerium .

Das preußisch « Staatsministerium hat in feiner gestrigen Sitzung
den Entwurf de ? preuhsschen Innemninffters über die kommunale

Neugliederung des rheinifch - wefffAffchen Industriegebiet » an -
genommen . Das preußische Staatsministerium wird nunmehr diesen
Gesetzentwurf unverzüglich dem Staatsrat zuleiten .

Das Ringen um die Kreuzer .
Der Leu vom omerikanifchra Senat beschtosse ».

Washington , B. Februar .
Der Senat hat gestern am späten Abeub die Beratung

der Kreuzervorlage unterbrochen . Senator Hale . der
V- rsttzenbc des Marineausschusses , hofft , heute die Ab -
stimmung durchsehen zu können , da die Rebezeit über deu
Gesehentwurs uub die Zusahauträge . deren bereits 15
vorliegen , aus je 20 Miuuteo v e s ch r ä n k t ist . Welchen
Weg die Abstimmung voraussichtlich uchmeu wirb , zeigte
sich bereits bei der gestrigen Abstimmung über den Au -
trag , die ursprüngliche Baufristklausel entsprechend
dem Wunsche l5oolidges zu st r e i ch e n und statt dessen
deu Januar 1932 als Endtermin für de « Bau fest -
zusehen . Dieser Antrag wurde mit 34 gegen 28 Stimmen
abgelehnt . Für die Beibehaltung der Klausel stimm -
teu die « eiste « Republikaner außer Borah , Morris und
Burtou und viele Demokraten . Senator Borah versucht
immer noch , trotz dieser starken Mehrheit für die unver -
änderte Annahme des Gesehentwurfes , die A b st i m »
mung aufzuhalten , da , wie er und Senator Harri -
son ausführten , der Präsident nur bei unbefristeter Be »
willigung der 15 Kreuzer eine diplomatische Waffe gegen
England habe . Er trat daher gestern abend von neuem
für seine Resolution über die Kodifizierung des
Seerechts der Neutrale » ein .

Angenommen ?

Woshinglou , S. Februar .
Der Vundesfenal hak die breuzervorlaze unter veibehal -

kung der vom prSsidenken Eoolidge gemißbilligieo Bau .
tristklausel mit VS gegen 12 Stimmen angenommen .



Elsaßdebaiie ohne Ende .
Herriot sott an allem schuld sein .

Park . 5. Februar . ( Eigenbenchb )

5ii der Kammer wurde am Dienstagnachmittog die Elsaß -
Debatte sortgesetzt . Aller Boraussicht nach wird sich die Kcunmer

noch die ganze Woche mit der «lsässischen Frag « zu beschäftigen
haben , ohne daß man wenigstens besonders nützliche Wirkungen
erwarten kann . Drei Interpellationen , elf Redner , das ist der

Strom , der den Redefluten Poincarcs folgen wird . Die Kammer

wird drei Morgensitzungen in chr Programm einschieben , um dies «
Fülle zu bewältigen . Zu der zum Abschluß der Diskussion vor¬

gesehenen patriotischeu Kundgebung sind nun auch die Radikalen

gewonnen . Ihr Führer D a l a d i e r erklärte in einer am Dienstag

morgen abgehaltenen Fraktionssitzung , es handele sich hier um ein «
nationale Angelegenheit : deshalb müsse die Fraktion
gegen die von den Sozialisten eingebrachten Anträge stimmen .

Als erster Redner bestieg am Dienstag der der Rechten an «

gehörende Borsitzend « des französischen Lriegsblindenver »
b o n d e s Scapiai die Tribüne . Er begann mit der Feststellung .
daß das „ Unbehagen ' nicht allein auf die autononnstische Propa¬
ganda zurückzuführen sei. Bereits seit dem 17. Jahrhundert , als
das Elsaß von Frankreich erworben wurde , Hab « es im Elsaß
immer ein Sondsrregime gegeben . Die nach der Wieder -

crhaltung im Jahre 1018 begonnenen „ kleinen ' Irrtümer hätten
eine Unzufriedenheit großgezogen , aus der Deutschland ( ? )
Nutzen zu ziehen gewußt habe . Scapini unternahm dann unter leb -

hafter Unterstützung der Rechten einen direkten

Angriff aus Hernok .

dessen Erklärung , er werde die Laienschule im Elsaß einführen ,
Schuld an der ganzen Erregung trag «, cherriot habe später selbst
eingesehen , daß er schiechte Politik getrieben Hab «. In diesem Zu »
fammeichang entspann sich ein lebhafter Wortwechsel zwischen
Scapini und Herriol . Scapini suchte nachzuweisen , daß herriot
als Ministerpräsident verschiedentlich gegen die religiöse Sonder -

gesetzgebung des Elsaß vorgegangen sei . herriotprote stierte
und berief sich daraus , daß sein « Regierung sich selbst für die Auf »
rcchtechaltung des Konkordats erklärt habe .

Scapini schloß mit der Erklärung , daß nach den Versicherungen
Pomcares , daß der religiös « Fried « im Elsaß aufrechterhalten wer -
den soll , das Elsaß keinen Anlaß mehr zur Klage und Un -

Zufriedenheit habe .
Der folgende Redner , der Abgeordnete und frühere Wieder -

aufbauminister Reibet , rief mit einer Verteidigung der
elsässischen Autonomisten , die keineswegs zu Deutsch .
land zurückkehren , sondern nur ihr « Recht « wahren wollten ,
fortgesetzt lärmend « Unterbrechungen der Linken her -
vor . Sein « Behauptung , daß es im Elsaß keinen Separatis -
mus gebe , veranlaßte Poincurt zu einer erregten Entgegnung :
Man müsse zwischen den Führern und den irregeleiteten Massen
unterscheiden , man könne nicht leugnen , daß es im Elsaß
eine Bewegung für die Autonomie gebe . Bei dieser Gelegenheit
sprach Poincare dem Abg . Brogly seine Anerkennung aus , weil
er dos Band der Ehrenlegion wieder angesteckt habe , das er be -

kannttich feit einer bei ihm vorgenommenen Hausdurchsuchung nicht
mehr trug . Reibe ! wie » den Ministerpräsidenten darauf hin . dag
die gegen die Eisässer und gegen ihre angebliche unpatriotische Pro -
paganda erhobenen Beschuldigungen dem Interesse Frankreichs zu -
widcrlaufcn und betonte , daß Brogly . den man jetzt als einen
A n t i f r a n z o s e n verschreie , während des Krieges mit knapper
Not der standrechtlichen E r s ch i « ß u n g durch die Deutschen
entgangen sei und dann zu zehn Iahren Zwangsarbeit
verurteilt wurde , von denen er 43 Monate verbüßt «. Die Kammer
brachte darauf Brogly eine Ovation dar . ( Nachdem man ihn
noch vor drei Tagen beschimpft hatte , well er mit den übrigen
Autonomisten bei der Ovation für Poincare sitzengeblieben
war ! Red . ) Der Redner stellte an den Ministerpräsidenten ttie

Frage , warum er nicht , wenn tatsächlich die autonomistische Pro¬

paganda durch deutsche Gelder gespeist werde ,

ans diplomatischem Wege bei der Reichsregierung interveniere ?

Die Propaganda durch die deutschen Rundfunksender in elsässischer
Wundort . die mit anfechtbaren Vorträgen über die Minderheiten¬
frage verbunden feien , lasse sich nicht mit dem tocarno - Abkommen
vereinbaren .

P o i n r a r i billigt diese letztere Erklärung mit energischem
Kopfnicken , erklärte aber , diese Propaganda rühr « von W -

deutschen Verbänden her .
Zum Schluß forderte Reibe ! den Ministerpräsidenten auf , von

der Kammer vollmacht zu verlangen und die elsässischen Regierung ».
gcschäft » selbst zu übernehmen , um das Vertrauen im Elsaß wieder

berzustellen und den furchtbaren Mißverständnissen

zwischen Frankreich und Elsaß entgegenzuarbeiten . Dann wurde die

Sitzung vorübergehend aufgehoben .

In Spanien .

De Valera verhastet .
Aus Befehl der lllster - Tiegierunq .

B e r f a st , 5 . Februar .

Der Fiihrer der irische « Republikaner , de Valera ,

ist in der Nähe der Hafenstadt Newry verhaftet
worden , weil er als Sinn - Fein - Führer unter einem

früheren Ausweisungsbefehl der n v r d irischen

( Ulster - ) Regierung steht , der nicht aufgehoben ist .

Litauischer Terror .
150 politische Gefangene im Sungerstreif .

Wie uns aus Kowno gemeldet wird , stehen seit Sonnabend ,

dem 26 . Januar 1929 , 150 politisch « Gesangen « dort im

Hungerstreik , darunter 25 Frauen . Der Hungerstreik soll eine

menschenwürdige Behandlung in den Gefängnissen erzwingen . Die

snnitäivn Berhältniss « sollen in den Äownoer Gefängnissen jeder

Beschreibung spotten . Auch leiden die politischen Gefangenen außer -

ordentlich unter der schlechten und geringen Ernährung .

Der Sozialpolltische Ausschuß des Reichstages genehmigte mit

unwesentlichen Aenderungen die Richtlinien für die Gesundheitsfür -
sorge in der versicherten Beoolkerung . Die Richtlinien , die am
1. April d. I . in Kraft treten sollen , bedürfen nun noch der Ge -

nehmigung des Reichsrat », dem sie alsbald zugehen werden .

Die demokratische Reichstagesrakllon beschäftigt « sich in ihrer
Dienstagsitzung u. a . mit dem Wehrprogramm . Die Besprechung
über den Entwurf eines demokratischen Wehrpro -
g r a m in s wird fortgesetzt werden . Das Wehrprngramm wird
alsdann dem Porteivorsiond der Deutschen Demokratischen Partei .
der am 12. Februar zusammentritt , vorgelegt werden .

ber

400 Anklagen liegen bereits dem neuen Gerichtshof zum Schutze
Belgrader Diktatur vor .

primo : - Spanier , hört : Oer Roden der Oittawr ist der sicherste ! �

Minister Grzesinski rechnet ab .
Kampstag im Preußenparlament .

Im Landlag führte Innenminister Grzesinski , dessen
Rede zum großen Teil schon im gestrigen „ Abend veröffentlicht war .

noch aus : Bor dem Kriege zeigte der Osten durchgängig Schulklasscn
mit 80 —150 Schulkindern . Lehrer mit einem Grundgehalt von
1400 M. zerfalleneSchulhäuserundLandarbeiter -
wohnunaen , die nach dem Worte des letzten Kaisers und Guts -

Herrn von Kabinen schlechter waren als die Schweineställe . ( Sehr

gut ! links , Murren rechts . ) Jedenfalls haben Si « ( nach rechts ) mit

Ihrer Kultur im Osten glänzende Geschäfte gemacht :

die Ansiedlungskommission hat die Güterpreise In knapp zehn
Jahren auf fast da » Dreifache getrieben , aber dafür fast nur

deutschen Grundbesitz gekauft .

( hört , hört ! llnks . ) Der erste , der ernsthaft etwas für den deutschen
Osten tut , ist der neu « Staat . ( Sehr gut ! links . Lärm rechts . ) Ein
MImsterialgutachten von 1890 verneint dos Lorliegen eines b«-

sonderen Notstandes fiir Schlesien , weil dort bekanntlich immer
Not herrsche , und ein Guiachten des Landrats Freiherrn von Zedlitz -
Waldenburg von 1912 schließt damit , daß die Wohnungsnot dauernd

zunehme , aber nichts dagegen geschehen könne . ( Hört , hört !
link ». ) Al » ich . sofprt nach meinem Amtsantritt ins östliche Grenz -

gebiet reist «, ' hat man mich dort um so freudiger begrüßt , als seit
100 Jahren kein Minister dagewesen war , es sei denn als

Gast eines Grafen zur Jagd . ( Großer Lärm rechts . ) Besonder « An -

strengungen hat der neue Staat für Ostpreußen gemacht . Leider

arbeiten ausländische Unruhestifter noch immer mit der Niee , daß

Deutschland jemals Ostpreußen ausgeben könnte . Schärfer als sie
sind die Gerüchteträger im Znlande zu brandmarken , die derartiges
als möglich hinstellen . Abg . Graf Garnier hat gewagt , zu sagen ,
wenn in Preußen mcht bald ein andere » System als das republika -
nische komme , würden unsere Enkel und Urenkel in Ostpreußen
polnisch sein . ( Rufe links : Landesverräter ! ) Die Republik hat kein

deutsches Land verloren . ( Oho ! rechts , Zurufe : 9. November . )
Der 9. November zog nur den Schlußstrich unter die Fehler und

Verbrechen der KaiserzeU . ( Sehr wahr ! links . ) Eigentlich hätten die
D e u t s ch n a t i o n a l e n die Verantwortung für den Friedens -

fchluß tragen müssen , den sie verschuldet haben : aber sie waren eben

leider nach dem 9. November n I cht da . ( Heiterer Beifall links . )
Jedenfalls ist es

eine ebenso schamlose wie wahnwihlge kampfesweise , einer

Regierung der Republik zu unterstellen , daß sie Ostpreußen preis -
geben wolle .

Dem Treiben der radikalen Wehrverbönde sieht die Republik
mit erstaunlicher Langmut zu . Aber nach dem Haßgesang

Betätigung

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

sationen mit den Pflichten de » Amtes ' vereinbar ist . ( Lebhafter
Beifall links . ) Die politische Meinungsfreiheit der Beamten ist kein

Freibrief für den Kampf gegen den Staat . Wenn der Leiter einer

großen Organisation , Landrot a. D- Gerecke vom Landgemeinde¬

tag . die preußische Regierung beschimpft und beleidigt , dann muß jede
auf Würde haltend « Regierung prüsen . ob sie mit diesem Gsschäsis ,
sührer und , wenn der Verband ihn deckt , mit dem Derbonb weiter -

oerhandeln kann . ( Große Unruhe rechts . )

wir können aus Selbstachtung nicht mit Leute « verkehren ,
die un » beschimpfen .

Wenn Sie das nicht anerkennen , haben Sic eben eine andere Moral
als wir . Im übrigen verbitten wir uns . daß ' sich ausgerechnet immer
die Leute auf dt « Lertassung berufen , die die Republik oe -

schimpfen . ( Sehr gut ! links . )
In der Psrfonalpolitit bejahe ich ausdrücklich das Berufs -

beamtentum . Aber für politische Stellen muh ich auch Männer

heranziehen , die sich im politischen Loben bereits bewährt haben .

Solche Außenseiter hat man in Preußen stets genommen , früher

freilich nur aus dem engen Kreis , der früher Preußen regierte . Jetzt

glücklicherweise auch

au » den breiten Schichten des arbeitenden Volke », da » uns

ausgezeichnet « Beamte geliefert hat .

Und für den Staat sind die Besten gerade gut genug . Ich danke allen

und auch diesen Beamten für ihre segensreiche Tätigkeit , besonders
aber dafür , daß sie sich auch aus vorgeschobenem Posten nicht durch
persönliche Beleidigungen und materielle Schädigungen haben be -
irren lassen . ( Lebhaster Deisall links ) Schon Minister Dominicu »
bat die Angriffe gegen den Landrat veybold zurückgewiesen . Er

ist nicht antiagrarnch eingestellt , und an seiner Amtsführung war

nichts auszusetzen . Aber es ist nachgewiesen , daß

republikanischen Beamten im Lande draußen bei ihrer Amis -

Übernahme die allergrößten Schwierigkeiten gemacht

worden sind .
Trotz der Oppositimi von rechts werde ich mich in meiner weite -

ren Tätigkeit n i cht beirren lassen . Ich denke nicht daran , einen

Gesinnungsdruck auf die Beamten auszuüben . Jedenfalls hat mir
aber dieArtderÄritikvonrechts gezeigt , daß ich mtt meiner

Politik , die auch die des Staatsministeriums ist . aufdemrechten
Wege bin ! ( Stürmischer Beifall lucks — Zischen rechts . )

Abg . Bubert ( Soz . ) :
Es scheint wieder Mode zu werden , den Sozialdemokraten wi »

früher Ansichten zu unterschieben , die niemals Forderungen unserer
Partei waren . Es ist keine Schande , sondern ein sehr verdienstliches
Wert , nach den furchtbaren Erfahrungen des Krieges für den Frieden
zu arbeiten . Wenn wirtlich der deutsche Osten gefährdet ist , so allein

durch die Schuld der Deutschnationalen . War es vielleicht die
Schuld der deutschen Arbeiter , daß durch den Bersailler Aertrag
weite Gebiete Deutschlands verlorengingen ? Zu welcher Partei ge -
hörte Graf Oppersdorf , der seinerzeit für Polen Propa -

§anda
machte ? Wer hat die polnischen Arbeiter Hereingeholt , die

interher bei der Abstimmung zugunsten Polens den Ausschlag
gaben ? Und wer hat die polnischen Arbetter besser behandelt als
ihre deutschen Kollegen ? Bei dem Versuch , aus dem Gut des Grasen
Garnier die Landarbeiter zu organisieren , sagten die Landarbeiter
den Gewerkschaftsfunktionären : Wir brauchen uns nicht mehr zu
organisieren , seit der Herr Gras uns nicht mehr , prügeln
darf ! ( Stürmisches hört , hört ! links — Große Unruhe rechts . Graf
Garnier ruit : Ich habe keinen Arbeiter geprügelt ! ) Was die Rechte
besonders ärgert , ist die Tatsache , daß

Preußen da , Bollwerk der Deutschen Republik

Et. Dann ist es vor allem die republikanische Personalpolitik , die
hnen nicht paßt . Graf Garnier ist im Hauptausschuß aufgefordert

worden , sein mageres Material zu ergänzen . Dazu ist er in den drei
Wochen seither nicht in der Loge gewesen . Selbst wenn ein Beamter
eine Verfehlung begangen hat , ist es unfair , diese einer ganzen
Partei anzuhängen . Wenn wir nach deutschnationalem Rezept ar °
betten wollen , dann wäre es uns leicht , aus der Unterrichts '
Verwaltung vier Fälle heranzuziehen , in denen Deutfchnationaie
wegen schwerer Bersehlungen diszipliniert und bestrast wurden , z. B
der Schulrat S t o h l k e , ein Stahlhclmführer , der wegen Sittlich -
keitsoerbrechen zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde . ( Hört , hört !
links . ) Wir sind weit entfernt davon , das irgendeiner Partei anzu -
hängen , aber wenn die Deutschnationalen wollen , können wir dienen !
Also : will der Herr Gras ein Tänzchen wagen ? ( Heiterkeit links . )
Wenn die Rechte klagt über das Eindringen von Republikanern in
die Verwaltung — uns genügt die Zahl der republikanischen Be -
amten bei weitem nicht . Wir wünschen entsprechend unserer Stärke ,
daß noch viel mehr unserer Parteifreunde amtliche Stellen be -
kleiden . Nicht die rechtseingestellten , sondern die r e p u b l i k a n i -

scheu Beamten hoben ein Recht zur Beschwerde . Es soll hier nicht
vom gesellschaftlichen Boykott die Rede sein , denn schließlich kömien
Republikaner die Gesellschaft der Monarchisten entbehren .

?1uf keinen Fall darf die Regierung dulden , daß draußen im
Lande die Ulov . archlstea unseren republikanischen Beamten

Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten machen .

wie dem Landrat K ö h n e in U eckermünde . Sechst Herr von Kardorff
mußte sich öffentlich gegen deutschnotional - polilische Brunnenverais -
tung wehren . Jetzt sind die Deutschnationalen dabei , eine Landes -
verratspsy�ose zu verbretten . Wenn der Reichstagsabz .
Quaatz in Greifswach uns , der größten Partei . Landesverrat vor -
wirft , so erinnere ich an die Stellung von Hugenbera und
S t i n n e s 1919 . ( Sehr gut ! links . ) Und wenn Parker Gilberts
richte so ungünstig für Deutschland sind , so erinnere ich an dos La -
meittieren der Deutschnationalen über die angebsiche Berschwen -
dungssucht der «tädtc , das ihm zweifellos als Material ae -
dient hat .

Die B e r w a l t u n g s r e f o r m ist die dringeichste Aufgabe .
Ihr Ziel mußte sein . B- rbilligung der Verwaltung , ü,re An -
passuna an die Bedürfnisse der verschiedene » Wirtschaftsgebiete , wenn
möglich Ausschaltung der M it t e li nst a nz e n und Ber -
legung der Zuständigkeit au die unteren Behörden . Die mittel -
oUerlichen Land , und Ritterschaften müssen verschwinden , da
sie verfassungswidrig sind . Daß

die Auflösung der Gut - bezirle de « Deulschnalloualeu unbequem

ist . verstehen wir . denn sie bringt den Aufstieg der Landarbeiter zum
freien Staatsbürgertum . Daß mit den vielen veralteten Polizei -
Verordnungen aufgeräumt wird , begrüßen wir . ebenso den Erlaß
über die Verminderung der Polizei st rasen . Wichtiger
als alle Reformen ober scheint uns di « Reform de » rück stand i -
gen Geistes in der Verwaltung zu sein : dann erst werden wir
zu einem wirklich freien Preußen und zu einer freien Republik
kommen . ( Lebhaftxr Beifall bei den Soz . )

Mg . Dr . peucker ( Ztr . ) :
Die Opposition hat sehr wenig Grund zur Kritik gehabt . Um die

Republik wurzelsest zu machen , müssen die besten Kräfte heran . Die
Republikanische Beschwerdestelle ist überflüssig : dazu
sind di « Berwallungsinstanzen da .

Nach den Abstimmungen über die Etats der Gestüts - , der Do -
mänen - und der Forstverwaltung kritisiert

Abg . Schwenck ( Komm . ) die Nichtbestätigung kommunistischer
Gemeindebeamten .

Weiterberatung : Mittwoch . 12 Uhr . Barher zweite und dritte
Lesung des Gememde- Sperrgefetzes .



„ Reform des Schlichtungswesens "
Nur weiß man nichi , wie sie aussehen soll .

Die jiZngste Nummer des „ Arbeitgeber " , des Organs der Der -

cinigung der deutschen Arbeitgeberverbänd « , ist der „ Schlichtungs -
reform " gewidmet . Der frühere Syndikus der Vereinigung
Dr . Tänzler , sein Nachfolger Brauweiler , Dr . Erd -

mann und Prof . Peters von der Universität Berlin nehmen in

langstieligen Artikeln in Wirklichkeit nicht Stellung zur Schlich -

tungsreform , sondern äuhern die Genugtuung ihrer Auftraggeber
über das UrteU des Reichsorbeitsgerichts zu dem Schiedsspruch in
der Nordwestlichen Eisenindustrie .

Wenn man die Artikel mit der Lupe studiert hat , so wird man

nicht einen einzigen positiven Borschlog für Reform
des Schlichtungswesen finden . Oder ist es vielleicht ein positiver Bor -

schlag , wenn Herr Brauweiler „die Dersachlichung der sozialen Aus -

einandersetzungen " fordert ? Was er sich unter dieser Dersachlichung

vorstellt , geht aus seinem Artikel nicht hervor . Es geht vor allen

Dingen nicht daraus hervor , welche positiven Dorschläge die

Vereinigung der Arbeitgeberverbände macht oder machen will , um

diese Versachlichung herbeizuführen . Immer in der Voraussetzung , daß
bisher die sozialen Auseinandersetzungen persönlicher Natur gewesen
wären und nicht ihre Wurzel haben in den wirtschaftlichen Gegen -

sätzen .

Wenn Herr Brauweiler weiter fordert „die Wiederherstellung
der vollen eigenen Verantwortung und des Verantwortungsbewußt¬
seins auf beiden Seiten " , so rennt er bei den Gewerkschaften offene
Türen ein . Daß es in den Unternehmerverbänden sowohl
an Verantwortungsbewußtsein als auch an der Handlungsfreiheit bei

wirtschaftlichen Auseinandersetzungen vielfach gefehlt hat — das hat

ja am besten die Ruhraussperrung gezeigt — wollen wir nicht be -

streiten . Wir bezweifeln aber , daß Herr Brauweiler in diesem Punkte

positive Dorschläge machen wird .

Schließlich wünscht Herr Brauweiler , „ daß die Bahn zur An -

Näherung der sozialen Gruppen und zum inneren Frieden durch die

Notwendigkeit , ohne fremden Zwang miteinander fertig zu werden ,
wieder frei gemacht wird . "

Herr , dunkel ist der Rede Sinn ! Was das mit der Reform des

Schlichtungswesens zu tun hat , ist uns nicht klar .

Von den anderen Aufsätzen enthält nur der von Prof . Peters
den nicht mehr neuen Dorschlag der Einsetzung einer obersten

Schlichtungsbehörde , die unabhängig vom Reichsorbeitsminister ist .
Wir brauchen nicht zu wiederholen , was wir zu diesem Vor -

schlag bereits gesagt haben . Im übrigen tonn man ja in aller Ruhe
abwarten , wie die positiven Vorschläge der Unternehmer bzw . ihrer
Vertreter im Reichstag aussehen werden . Wenn sonst in den Ar -

tikeln sich eine tiefe Genugtuung über das Urteil des Reichsarbeits -

gerichts breit macht , so ist das menschlich durchaus begreiflich . Ob

die Unternehmer aber gerade viel Ursach « haben zu triumphieren ,
können wir in oller Ruhe abwarten .

Die Gewerkschaften sind ohne Schlichtungswesen fertig geworden
und sie werden auch nach dem Urteil des Reichsarbeitsgerichts , das

die Fällung eines Schiedsspruches abhängig macht von einer Mehr -

heitsbildung in der Kammer , ihre Kämpfe weiter führen . Denn das

System , wonach der Schlichter allein berechtigt ist , einen Schieds -

spruch zu fällen , hat sich keineswegs immer zugunsten der Arbeiter

und Angestellten ausgewirkt . Es ist bekannt , daß die Schiedssprüche ,
die in Deutschland den Achtstundentag für einen großen Teil der

Arbeiterschaft beseitigten , durch Stichentscheid des Schlichters zu -

stände gekommen sind .
Wir stellen also fest , daß man im Lager der Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberverbänd « zwar nicht weiß , wie die Reform
des Schlichtungswesens aussehen soll , daß man sie aber desto ent -

schiedener fordert .

Maffenaussperrung gefällig ?
200 ovo Textilarbeiter sollen auf d » e Straße .

In der Nummer 3 des „ Arbeitgeber " schreibt Dr . Tänzler

zu ber Situation in der Textundustrie :

„ Da zurzeit noch in zahlreich « Bezirk « der TextMndustrie
— genannt sei « außer Greiz - Gera der Elberfelder Bezirk , die

Zftederlausiß , die kreselder Seidenindustrie , sowie verschiedene Be -

zirte in Hessen . Lhüriug « und Hannover — tarisloser Zustand be¬

steht , {0 daß für insgesamt 200 000 Textilarbeiter die Arbeltsver -

Hältnisse der tariflichen Regelung entbehr « , muß mit weiteren

schweren Auseinaadersehnagea gerechnet werden .
w « o nicht Gewerkschaft « und Schlichtungsslellen ihre Auffassung
von der Tragbarkeit weiterer tohnerhöhnng « gründlich revidier «
und endlich einsehen , daß bei der geg « wärlig « ungünstig « Lage
der d « tlchea Textilindustrie Forderung « aus westere Lohnerhöhun -

g « keine Berechtigung haben . "

Der vorstehend zitierte Satz ist zwar reichlich long , hat aber

durch seine Länge nicht gerade an Deutlichkeit gewonnen . Dr . Tänz »
ler teilt mit , daß für insgesamt 200 000 Textilarbeiter ein tarisloser

Zustand besteht . Von diesen 200 000 fordern nur die Arbeiter der

sächsisch - thüringischen Webereien eine Lohnerhöhung bzw . stehen im

Kampf um die Erhöhung ihrer Löhne . In den anderen Bezirken

ist eine Einigung nicht zustande gekomznen und die Arbeiter ar <
beiten gegenwärtig zu den alten Lohnbedingungen .

Das scheint den Textilindustriellen , von den « Dr . Tänzler
zweifellos seine Information « bezieht , nicht in den Kram zu
pasien Sie können es gar nicht erwart « , daß auch in den ande -

ren Bezirk « die Arbeiter in den Streit treten , um höhere Löhne

zu erzwingen . Wohl deshalb haben die Unternehmer die Kün -
d i g u n g der Textilarbeiter des Niederlausitzer Bezirks be -

schloff «, und gleichzeitig im rechtsrheinischen Textil -

bezirk die Herabsetzung der bisher gültig « Löhne an¬

geordnet .
Entweder die Ausführung « Tänzlers habm keinen Sinn , oder

sie bedeuten , daß die Textilindustriellen auch in den anderen

tariflos « Bezirken die Arbeiter aussperren bzw . durch Herab »
setzung der Löhn « zu einem Lohnkampfe zwingen wollen !

Wahrscheinlich hat diese kaum verhüllte Drohung , 200 000
Textilarbeiter auf die Straße zu setzen , den Zweck , den von der
Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbänd « so warmherzig ver -
treten « „ Wirtschaftsfried « " zu fördern . Oder vielleicht ist dies
der Weg „ zur Annäherung der sozial « Gruppen und zum inneren
Frieden " , den der Geschäftsführer der Vereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände in derselben Nummer freigemacht wünscht .

Wir gestatten uns , die Herren TextUinduftriell « und die ehe -
maligen und geg « wärtigen Syndizi der Vereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände darauf aufmerksam zu machen , daß man in
der Oeffentlichkeit wenig Verständnis aufbringen wird für die so
verschlungenen Pfade des mit Aussperrungen und Wirtschaftskämp -
fen angefüllten „ Friedens " der Vereinigung . Wir glaub « viel -
mehr , daß man die Textilindustriellen und die Syndizi der Der -

einigung der deutschen Arbeitgeberverbänd « nicht als Vertreter des

Wirtschaftsfriedens , sondern als Preisfechter des Klassen -
t a m p f e s bezeichn « wird .

Holzarbeiter geht in die Versammlungen
Die Organisation zählt auf euch !

Heute abend sind « in all « Branchen und Bezirken Verlins
des D« lsch « Holzarbeiterverbandes die Zahresversammlungen statt ,
in denen die Kandidaten zur Generalversammlung nominiert werden .
Die KPD . mobilisiert ihre Truppen . Darum darf heute keiner fehlen ,
keiner von unseren Genossen , keiner , dem es ernst ist mit einer frei «
und starken Gewerkschaft .

Antwort an die Rierseidelwerfer .
Einstimmiges Votum der Kraftfahrer .

Zu einer gründlich « Abrechnung mit dm KPD. - Strategen

gestaltete sich die jüngste Branchenversammlung der im Deutschen

Verkehrsbund organisiert « Last - und Geschäftskraft -

f a h r e r sowie des Garagenpersonals . In dieser Versammlung
kam klar zum Ausdruck , daß überall dort , wo die Organisations -

leiwng « ergisch gegen die Treiberei « der Moskowiter in den

Gewerkschaft « Front macht , eine Gesundung des Gewerkschafts -
lebens sehr bald zu verzeichnen ist .

Nachdem der Reichssektionsleiter der Kraftfahrer , Genoffe
R e i tz, über die neu « Satzungsänderungen sowie über die

Einführung der Invalidenversicherung referiert hatte .
setzte die Abrechnung mit der sogenannten Opposition in den Ge -

wertschaften «in . Der Branchenberater . Genoff « Buchert , nahm
vereinzelte an ihn ergangene Anfrag « über die Ursachen des vom

Bundesvorstand vollzogenen Ausschlüsse von zwei Mitgliedern
der Branche zum Anlaß , der Mitgliedschaft nicht nur Klarheit über
die Ursachen der Ausschlüsse , sondern auch über die Methoden des
„ revolutionären " Gewcrkschoftskampfes der KPD . zu verschaffen .

Auf die Frage , weshalb der Ausschluß erfolgt «, gebe es die

einfache und klare Antwort : Well sie sich nicht nach den Be -

schlüff « und Statuten richtet « und jede gewerkschaftliche Disziplin
vernüssen ließen .

Buchert zeigte dann der Versammlung , was von der KPD . für
die Arbeiterschaft erreicht worden ist . Nicht der geringste Erfolg .
Jedoch 10 Jahre Geschrei . Zersplitterung , Bruderkampf , Fraktions -
kämpfe , SelbsteMmannung . Man sehe sich das tägliche Gebaren
der „ Roten Fahne " an . Nichts als Hetze gegen die Arbeiter -
organisationen , Gewerkschaft und Sozialdemokratie . Wohin solche
Verhetzung führt , zeigte kürzlich der Verlauf der Hochbahner -
Versammlung im Gewerkschaftshaus . Stürmische Zustimmung
kam aus der Versammlung , als ' der Redner die schärfste Verwahrung
gegen solche gewerkschaftliche Betätigung einlegt «. Der Ausge -
schloffene Ku h n k e wettert gegen den Schlichtungsschwindel : zwei
kommunistische Mitglieder der Branchenleitung der Kraftdroschken -
führer verlangen von dem Sektionsleiter Hey ! im Lohnkampf
immer wieder , sich des Schlichtungsschwindels doch endlich zu be -
dienen . -

In der hierauf « i n st i m m i g angenommen « Entschließung
heißt es :

„ Die Versammlung protestiert mit aller Schärfe gegen
solch « Methoden , Gewerkschaftsvertreter mit Biergläsern und
Selterflaschen zu bearbeiten . Etwaige Differenz « und Meinungs -
Verschiedenheiten sind in Gewerkschaftsversammlungen in fach -
licher und kollegialer Art auszutragen . "

Eine von den Kommunisten eingereicht « Entschließung , die die
Zurücknahme der Ausschlüffe und Wiedereinsetzung der Kollegen
in ihr « alten Recht « forderte , wurde mit überwältigender
Majorität abgelehnt .

Aus der Meiallschleiferzunst .
Mißtrauen d«r Gesellen gegen den Obermeister .

Die im Metallarbeiterverband organisierten M « t a l l s ch l e i-
fer und Galvaniseure Berlins beschäftigt « sich in ihrer
letzten Branchenversammlung mit dem Verhalten des Zwangs -
innungsobermeisters Riedel , das er nach dem Bericht
des Nachrichtenblattes der Innung in einer der letzten Innungs -
Versammlung zur Schau getragen hat . In dieser Versammlung hielt
der Obermeister eine Ansprache , die an Verunglimpfungen
der Schlcifergesellen nicht zu überbieten war . Nach den
angeblichen Aeußerungcn eines älteren Gesell « haben es die
Berliner Schleifer lediglich der Organisation ihrer Meister zu ver -
danken , daß sie heute angesehene Handwerker sind , während sie
früher größtenteils Zechpreller unb „ Arbeiter der niedrigst «
Gattung " gewesen seien .

Dl « zur Preisverteilung anwesenden Lehrling « „ ermahnte " de ?

Obermeister , weiterhin auf ihre fachliche Fortbildung Wert zu legen ,
danrit sie tüchtige Schleifer werden unb es nicht nötig haben ,
den Arbeitsnachweis aufzusuchen , sondern von einer

Firma zu anderen empfohlen werden können . Mit anderen Worten

bedeutet diese Ermahnung nichts anderes , als entgegen den tarif -

lichen Bestimmungen den paritätischen Arbeitsnachweis zu meiden

und bei den Meistern noch alter Sitte vorsprechen zu gehen .
Zum Schluß seiner väterlichen Belehrungen warnte der Herr

Obermeister die jüngeren Gesellen vor den Leuten , die sich bald an

sie herandrängm werden , um sie „ zur Masse herüberzu -

ziehen " . Wer kann mit diesen Leuten wohl anders gemeint sein
als die Organisation , die die jungen Menschen über ihre

Klassenlage aufklären und sie vor der schrankenlosen Ausbeutung

durch die Unternehmer schützen will .
Die Versammelten waren über dieses gewerrschaftsfeindlich « und

verleumderische Austreten des Obermeisters hell entrüstet und gaben

ihre Empörung darüber in beredten Worten kund . Alle Redner

betonten übereinstimmend , daß sie ihren kulturellen Ausstieg nicht
der „ Erziehung " ihrer Meister , sondern lediglich ihrer ge¬
werkschaftlichen Organisation und sich selbst zu ver -

danken hätten und daß die Innungsmeister , anstatt sich um ihre
Arbeiter zu kümmern , lieber in ihren Reihen Umschau holten und

dafür sorgen sollt «, daß einmal die Schmutzkonkurrenz
unterbunden wird .

Die Versammelten präzisierten ihre Aussafsung über das Auf -

treten ihres Obermeisterpädagogen in einer einstimmig angenom -
in « « Entschließung , in der sie erklären , daß die Unter -

nehmer kein Recht Hab « , ein moralisches Werturteil über die

organisierte Arbeiterschaft zu füllen . Die Arbeiterschaft erzieht sich

selbst und braucht dazu nicht die Hilfe der Unternehmer . Zum

Schluß sprachen die Versammelt « dem Obermeister wegen seines

Verhaltens ihr schärfstes Mißtrauen aus .

Aufstieg » es 3 » A.
Der Zentralverband der Angestellten teilt mit : Di « bisher vor -

liegenden Berichte aus den Ortsgruppen des Verbandes ergeben

eine Zunahme von 2S 000 neuen Mitgliedern im

Beiichtsjahr 1928 . Das bedeutet gegenüber dem Mitgliederbestand

am Anfang des Jahres 1928 ein « Zuwachs um 17 Pr 0 z.

All « Anzeichen sprech « dafür , daß die Steigerung in der Mit -

gliederzahl der freigewerkschaftlichen Organisation der Handlung ; -

gehilfen und Bureauangestellten wester anhält .

Oer Lohnsampf der Leipziger Straßenbahner .
Leipzig . 5. Februar . ( Eigenbericht . )

Das Fahrpersonal der Leipziger Straßenbahn hat am

Dienstag beschlossen , auch nach Aushebung der Aussperrung die

Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen , bis über seine Forderungen
verhandell und die neue Lohnregelung festgesetzt ist . Das technische
Personal der Straßenbahn lehnte den am Dienstag gefällten Schieds -
spruch als völlig unzureichend ab . Die Urabstimmung wird am Mitt -

woch vorgenommen . _

Streikunruhen auf Ceylon .
Eolombo , 5. Februar .

Trotz des im Straßenbahnstreik abgeschloff « « zwälftägigen

Waffenstillstandes herrschte heute früh ein « große Erreounq in der

Stadt . Ein Streikführer wurde mißhandelt . Die Polizei zer¬

streute die Menschenmenge . 15 000 Hafenarbeiter und Eisenbahner

sind in den Streik getreten , jedoch hat der größte Teil die Arbeit
bereits wieder aufgenommen . Gestern abend wurden Steine gegep
die Hauptpolizeiwache geschleudert ; die Polizei ging dreimal mst der

Waffe vor . Mehrere Personen wurd « ins Krankenhaus gebracht .
Zehn Polizisten wstrdm verwundet . Die Lage ist bedrohlich und
die Polizei befindet sich in Alarmbereitschaft .

Ausgehobene Sperren . Wie uns der Zentraloerband der Hotel - ,
Restaurant - und Case - Angestellten mitteilt , ist durch ein V « r s « h e n
im Bureau das Restaurant Aligator . Küftriner Platz 10, unter
den gesperrt « Gastwirtsbetrieb « wieder aufgeführt worden . Da die

Sperre über diesen Betrieb bereits am 6. Januar d. I . ausgehoben
wurde , so bitten wir dieses Verseh « zu entschuldigen . Der Betrieb
ist also nicht gesperrt . — Die Differenzen mit dem Restaurant
Weiß , Schönhauser Allee Ecke Bornholmer Straß « , sind beigelegt .

EPD. »S« Bostkn bei lllstci ». « . ». D- nn - r - tag , 17 Uhr , im 1 3
«lox - ntrincr , «l - randrinenstr . 37b, Zusaiiunentunft 6 « Fraktion ; :
Amsterdamer Nichtung .

»rb «it »- hi »er »erb »- d bei fftifem . sab Caaigcmcrbc «. tzweigserein Ber -
Itn . Donnerstag , 20 Uhr, im Alexandriner , Jahresversammlung Ohne Mit .
gliodsbuch kein ,zutritt .

Berband der Maler , Latflerer , Anstreicher »s «. Am Freitag , 8. Februar ,
1914 Uhr, im Berliner Demertschaftshaus , Engrlufer 2 <—A, Saal 5, Sektions .
Versammlung der Lackierer . Wirtschafte und Lohnfragen im Lackierergewerd «.
DiÄuifum und Verschiedene ». Erscheinen sämtlicher Aollegen notwendig .

»fo - eie G ewerkfckafis - Iuaen d Groß - Verlin
s Heute , Mittwoch , ISVi Uhr , lagen die Gruppen : «anmschslenseg :

Eruppenheim , Jugendheim , Baumschulenweg , Ernststr . 15, Seimoe .
sprechung . Derbandsbuchlontrolle . — gentrnM ! Gruppenheim , Jugend .

heim . Fehdenicker Str . 24 —2S, Heimbesprechung . Antritt nur mit Heimausweis
und Vcrdandsbuch . — Weihensee : Grupprnheim Weig- nsee , Barkftr . 3«, Heim .
besprechung . Buchkontrolle . — Süden , Siibwesten : Eruppenheim , Stadt . Jugend .
heim, Porckstr . 11 sFabrikgebäubel , Heimdesprechung . Heimausweis und Ber .
dandsduch mitbringen . — »enköSn : Grnppcnheim , Jugendheim , Bcrgstr . 29
( Hof) , Heimbesprcchuna . Ohne Heimausweis unb Berandsbuch kein Zuiriit . —
Zugrndkarsv » Norblrci «: , Iugendpsnchologie " fällt heuto ans . Nächster Kursus .
abend Mittwoch , 13. Februar , im Jugendheim , Schul « Eonnenburger Sir . 20.

Iuc >endaruppe des ? entralverbandes der AnoefteUken

Heute , Mittwoch , finden folgende Veranstaltung «» statt ! S«sund .
brnna ««! Jugendheim Schönstcdtstt . 1. Bericht von dem Wdch —end.

futfu « für Jugend sunkt ' onär « in Neust teUh am 12. und 13. Februar . — Osten :
Jugendheim Litauer Str . 13, Gruppendesprechung , Mitgliedsbuchiontrolle . —
atrotau ; Jugendheim ber Schule Eoßlerstr . 61. Gruppenbesprechung . — Neu.

böhmische Str . 1— t. Besuch ber Werbebezirksnersaminlnng .— Südost : Jugendheim Wrangelstr 123. Fortsetzung des Bottrages : „Aärpet .
pfleg « «inst und letzt -, Beserent : Friedrich Weiaelt . — Spandan : Iugendbe m
Lindcnufcr 1, Heimabend . — Bottdam : Jug «nbbcrbcrge in Bowawes , Priester -
straße . Battrag : „ Der richtige W- rd - bries " . Sl - scr - nt : H>«inz Man » .

Verantwortlich ' llr Politik - Br. Entt «ev »r ! Wirtstbakt : «. »l "»>»Ih - ker :
Gevattschaitsbewegung : Z. Stetnex : Feuilleton : Gr. John Schlkowski : Lokale »

und Soniiiaesi Fritz Aarstädt : A»»eia »n. ib . Glocke. lämtlich >n Berlin
Verlag : PorwärtS ' Vcrlag GmbH . Berlin Druck: BorwärI »»Buit >br »cker «i
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Sind die Theater feuersicher ?
Schließung des Admiraltheaters angedroht .

Vi « Vestrebunzeu dcrVerltaerVaupollzet . ein -
? rhöhlo Aeuersicherhell ia den Berliner Thealern herbeizn .
führen , ssllen jehl in stärkeren . Mähe als bisher verwirklichl
werden , nachdem man ein streng » Vorgehen zur Durchführung
der seuerpolizelücheu Bestimmungen mit Rücksicht aus die m>.
günstige finanzielle Lage der Bühnen hinausgezögert und nur
die Abstellung kleinerer Mängel gefordert hatte .

Die Kontrollen , die ständig bei den Berliner Bühnen in gewissen
Zwischenräumen durch Beamte der Baupolizei vorgenommen werden ,
lxcken keinen Zweifei darüber gelassen , daß verschieden « Theater im
Punkt « der Feuersicherheit nicht auf der chöh « sind , und daß
eine generelle Aenderung durch Umbauren notwendig ist . Es handelt
sich dabei hauptsächlich um die älteren Aertiner Theater , bei
denen die baulichen Zustiuvdc nicht mehr mit den modernen

Erfordernissen in Einklang zu bringen sind . Mit Rücksicht aus die

verschiedenen Brände in der letzten Zeit , besoickere aus den großen
Theaterbrand in Madrid , soll jetzt im Interesse der Sicherheit des

Publikum » und der Schmrfpieler , sowie des Personals hier Wandel

geschaffen werden . A! » erste Bühne wird da » Admiralsthealer . da »

Domizil der Hallerrevue , herankommen , hier sind verschieden «
Umbauten vorzunehmen ; zum Beispiel wird von der Boupo ' izei ,
ebenso wie von der Feuerwehr d! « Anlag « neuer Treppen und eines
neuen Borlzonges gefordert . Außerdem verlangt man die Ein -

richtung « nes großen Raumes hinter der Bühne , um bei einem
Brand « bei offener Szene dem Personal , den Schauspielern , «ine
bester « Retiungsmöglichkeit zu bieten . Die sofortige Incmgriss -
nähme der notwendigen Umbauten wird gefordert unter der An -

drohung , sonst das Theater zum 1Z. Februar zu schließen . Di «

Tatsache , daß gerade das Theater im Admiraispalast als erste Bühne
von dem polizeilich angeordneten Umbau betrosten wird , ist damit

zu erklären , daß das Haus ursprünglich lediglich als

Lortragssaal und Versammlungsraum erbaut worden
war , und der früher « Eispalast nur die Kongestion für tleinere Auf¬
führungen hatte , so daß nicht alle eigentlich für »in Theater not -

wendigen Sicherung « , « ßnahrnen vorlzanden waren . Klein « Aende -

rangen und Berbesserungen warm bereit » im Lauf « der Zeil auf
Veranlassung der zuständigen Behörden vorgenominen worden . Da
ober im Theater im Admimlspolast feit dm letzten Jahren in den
Revuen groß « Massenszenen aus die Bühne gebracht wurden und

noch dazu die großen Dekorationen und Ausstattungen erhöhte
Feuergesährlichkeit mit sich brachten , hat die Baupolizei schließlich sich
zu einem energischen Vorgehen «ntschtosten , um kein « Unterlasiungs -
sünden zu begchen .

Weiche welterm Bühnen in Berlin noch auf Grund der feuer -
polizeikichm und baupolizeilichen Bestimmungen umgebaut oder ver -
bessert werden müssen , ist bisher nicht bekannt , und wird von den

seweiligm Berhältnisten abhängen . Aber auch hier wird durch
ständig « Kvntrollm seitens der zuständigen Behörden ein Augen -
merk darauf gerichtet , daß die Feuersicherheit gewährleistet bleibt

O

In der kommunalpolitischen Pressekonferenz
sprachen gestern über die Angelegenheit des Admiruispalast - Tlzeater «
und über die Feuersicherheit in Berliner Theatern die bei der städti¬
schen Baupolizei beschäftigten Oberbauräte El o u t h und Schäker
und der Oberbranddirektor Gempp . Die geltende Theaterpolizei -
Verordnung soll verbestert werden , doch dürsten die Verhandlungen
sich noch längere Zeit hinziehen . Oberbranddirektor Gempp er¬
klärte , daß besonders die alten Theater « ine schwere
Gefahr bedeuten . In einer von Ihm verfaßten Denkschrift weist
er daraus hin , daß von 20 Theatern Berlin , nur elf mit imprägnier -
ten Dekorationen ausgerüstet sind .

Berlins künftiges SchneUbahnnetz .
Derkehrsdepstation genehimgt fünfjährig ?« Vauprogramm .

DaS vou der neuen Berliner Berkehrsaesell -

schnft aufgestellte Schnellbahnbauprogram «
für dl « « Schste « fünf Jahre wurde gester « in der

Deputation für da « Verkehrswesen vom

Stadtrat Renter vorgelegt und nach eingehender Er »

nrternug einstimmig genehmigt . Zu dem Ban »

program » wird nun der Magistrat und « ach ihm die

St - dtverorduetenv - rsammlnng Stellung zu

nehme » haben .

In derselben Sitzung der Derkehrsdeputation wurde auch die

Rotwendigtest einer besseren Verbindung de » Fern -

bahnnetze » besprochen , vi « Deputation , die hier nur Wünsche

außer » kann , sprach sich für Zusammenlegung der südlichen und

der nördlichen Fernbahnhöfe au ». Anzustreben sei «in « durch -

gehend « Rordsüd - Fernverbindung . ähnlich der längst

bestehende « Oftwest - Fernverbindung . Umsteigepunkt für Lerbindun .

gen Ostwest und Rordsüd müßt « «in neuerÄreuzungsbahn -

Hof werden , der am jetzigen Lehrter Bahnhof anzulcgen
wäre . Auch «ine Verringerung der jetzigen fünf Fernbahnhöf « W

Stadtbahn auf etwa drei Fernbahnhöf « wird für nötig geholten

Dem Gedenken der Tlqtlonalverfammlvng . die vor zehn Jahren
in Weimar eröstnet wurde und da « Berfossungswerk schuf, ist ein «

Feier gewitmek , die am Sonnabend , dem g. Februar , um 20 Uhr ,
im Plenarsaal « de » Reichstage » stattfindet . Es sprechen von den

Weimarer Parteien Reichsminister a. D. Genost « David und die

Mitglieder d« s Reichstages Ernst L e m m « r und Helene Weber .

Den Vorsitz führt Reichstagspräsident Genoste Lade . Di « „ T y -

- p o g r a p h i a" , der Gesangverein unserer Berliner Buchdrucker und

Echristgießer , unter der Leitung von Dr . Hugo S t r « l i tz « r und
ein Quartett von Mitgliedern der Städtischen Oper werden mit -
wirken . Di « Veranstalter sind da » Reichsbanner Schworz - Rot - Goid .
der Deutsche Republikdnisch « Reichsbund und die Vereinigung Re¬

publikanische Press «. _ _

Betrug im Kohlenhandel .
Zw« ! wichtige Gerichtsurteile . — Schuh deu Verbrauchern !

Segen betrügerische Kohlenhändler ist seht in zwei Fällen
von Berliner Gerichken ein warnendes Urteil gefällt worden .

Da der Konsument so gnt wie gar keine Möglichkeit hat , sich

gegen llebervorteilung zu schützen , so wird er den Gerichten

für exemplarische Lestrofuag der Betrüger besonder » dank¬

bar sein .

Ein W träger W. . der bei «in « ? Firma H. in Echönebepg an¬

gestellt war . hatte an einen Haushalt 5 Zentner Briketts

abzufahren . Beamta der Brennstoff - Uebermachnngsstell « wogen un -
verwertet seinen lebten Kasten nach und stellten ein Unterge -
wicht von 1t Pfund fest . Da die neu « Lieferung zu asten
Borrajen dinzuaepackt wanden war , so ließ sich nicht mehr herou - -
stisden , ob auch in den früheren Kästen etwas an dem norge -
schriebenen Gewicht gefehst hatte . Trotzdem erkannt « das Amts .

gericht Berlin - Mitte gegen W. auf S Tag « Gefängnis
mit der Begründung , baß der Kohlenveidraucher , der Privatmann
geschlitzt wenden müsse . Den Hausfrauen fehl « meist die Möglich -
keit . die geliefert « Meng « nachzuwiegen . Sie feien daher bei solchen
Machensch - stsn ständig der Gefährde » Betrogenwerdens
ausgesetzt . Das erheblich « Untergewicht lasse den Verdacht gerecht -
fertigt erscheinen , daß ee sich nicht um einen Einzelfall , fondern um
ein planmäßig wiederholtes Manöver Handel «.

Rohuih nnj >r fZtnolulioH . üott GetUaei F�losfat

6. Löcher im LichÜ

„ . . item , da nach den mir vorliegenden Protokollen
der vor dem Ämtsgericht Harzgerode stattgehabten Derhand -

lungen dem Dergrat Zincken keines der Vergehen , deren er

angeklagt wurde , nachgewiesen worden ist , im Gegenteil sich

seine vollkommene Unschuld und seine dem Staate geleisteten
vorzüglichen Dienst « herausgestellt Haben , so wird er hier «
mit rechtens freigesprochen " ' , schloß der Obergerichtsrat Handt
sein - Urteilsverkündung , die alter Vorschrift nach in der

Landeshauptstadt Bernburg erfolgte .
Der Advokat Oehlke packte seine Papiere zusammen .

Der Freispruch war zu erwarten gewesen ; der provisorisch «
Leiter der Anhalt - Dernburgischen Justiz , der Baron von

Troseak . war der Ansicht , daß über Recht und Unrecht

Zinckens lediglich nach Maßgabe der Zu - oder Abnahme
der Silberförderung entschieden werden könne . Und daß die

Erträgnisse der Silbergrube von Alexisbad sick seit Einfuhr

des Koch- Zinckenschen Systems bedeutend gehoben hatten .

hätte Oehlke nicht erst nachzuweisen brauchen — die Herzog -

liche Kammer stellte das feit langem fest . Der Angeklagte
hatte nicht einmal zur Urteilsverkündung anwesend sein

müssen .
Während Oehlke noch im Zimmer war . ging der Ober -

aerichtsrat bereits zur nächsten Sache über — der letzten ,
die verhandelt wurde ; es war schon kurz nach sechs Uhr .

Sine blast « müde Frau glitt stumm in die Anklagebank .
Da ihre Arme fast ohne Fleisch , ihre Brüste welk waren , ließ

eine weit vorgeschrittene Schwanger ' ckaft ihren Leib häßlich

gedunsen erscheinen . Ein älterer Arbeiter von untersetzter

Statur , desten hageres Gesicht eine schön geschwungene Rase
und helle Augen intelligent machten , trat als Zeuge auf . Der

Richter blickte flüchtig in die Akten . Er wollt « di « Lappalie

kurz machen . , . .
» Zeuge Arbeitsmann Christian Hampel . wandt « er sich

an den Mann . „ Sie sind in der Waldauer Zuckerfabrik de -

schäftigt . Sie haben im Herbst vorigen Jahres « inen Drei -
viertelkorb Rüben von der Arbeit mit nach Haus « gebracht . " '

„ Jawohl . Es war mein Deputat . Sie standen mir zu. "'
„ Gut , gut , dos tut nichts zur Sache . Ehefrau Anna

Hampel geborene Bunge . Schwiegertochter des Zeugen ! Sie

haben gegen Weihnachten desselben Jahre » die Rüben ver -

kauft . "
„ Es war die große Teuerung damals , Herr Gerichts -

rat . " sagte der Vater . . . Ihr Mann ist krank . Sie hat « in

Zwei - Groscken - Vrot dafür getauft . Für ihre Kinder . "

„ Sie sind nicht gefragt . " stellte der Richter lästig fest .
„ Auch das tut übrigens nichts zur Sache . Sie durften die
Rüben nicht verkaufen . Deputat « sind nur für den eigenen
Gebrauch . "

„ Ob man nun Rüben ißt oder ein Zwei - Groschen - Brot ,
das ist doch gleichgültig ! "

„ Aber reden Sie doch nicht immer dazwischen ! " sagt «
Handt in leidend » m Ton . „ Mit dem Verkauf schädigen Sie

naturgemäß die Fabrikbesitzer . Das wußten Sie doch . Das

versteht doch jedes Kind "

Aber der Ardeiter verstand das durchaus nicht . „ Schädi¬
gen ? Den ? Der beinahe Millionär ist ? Mit einem Drei -

vierteltorb Rüben schädigen ? Sie hätten mal die Rot da -

mals bei uns sehen sollen — "

Der Richter winkte mit der Hand ab . „ Sie geben also
zu . Angeklagter Hanip ' l , die Rüben verkaust zu baden ? "

Die Frau nickte stumm . Der Alte sagte : „ Aber sehen
Sie sie doch an . Herr Rickiter , sie ist doch hochschwanger , ich
bitte Sie recht herzlich — "

. . Sie sind doch hier als Zeuge und nicht als Verteidiger ! "
unterbrach ihn Handt noch immer eher in klagendem und

gekränktem als in zornigem Ton . wie das seine Art war .

„ Für einen Verteid ' ger haben wir armen Leute kein

Geld . Wenn man natürlich Berqrat ist — "

„ Maul halten ! " fuhr Handt setzt auf . Oehlke grinste
stolz . Der Richter wandt « sich , wieder in ruhigem Ton . an

die Angeklagte : „ Sie sind biermit rechtens verurteilt zu zwei
Tagen und drei Nächten Gefängnis . Die Straf « ist heut «
abend anzutreten . "

„ Aber Herr Richter , wie soll sie denn in ihrem Zu -
stand — "

„ Wachtmeister Kühn « , führen Sie die Leute hinaus !
Di « Frau ging mit gelenktem Koos . Sie schluckt « nur

einmal leise . Der Arbeiter verschwand mit einer müden

Geste , die sagte : Ich verstehe das nicht .

In weit größerem Maßstabe schwindelte die Firma Ludwig
Wersch « u. Co . au » der Körner st rah « 16 zu Steglitz .
Für sie waren zwei Waggons mit zusammen 700
Zentnern Koks angerollt . Sie sollten für die Z- ntraÄieizung
emes Berliner . Hauses angefahren werden . Als di « U Überwachung » -
bea inten die Wiegekarten des Verbrauchers prüften , stellt « es sich
heraus , daß sie über83 3 Zentner iaut «t «n, die dem Adnchmer
auch in Anrechming gebracht werden sollten . Die Firma mußt « den

Gewichtsunterschied von 133 Zentnern zuge -
stehen . Sie versuch : « ihn zunächst damit zu erklären , daß der

Transparttvagen bei der Fatzrt zum Bahnhof nicht leer gewesen
sei , sondern noch einen Rest con etwa 60 bis 70 Zentnern enthalten
habe . Die weitere Disscrenz sollte dadurch entstanden sein , daß die
Wageniadunz starkem Regen ausgesetzt gewesen sei. Äohlensacht ' er -
stäiDige erklärten das für im möglich : Im gleichen Sinne ougerte
sich das meteorologisch « Institut . Da die Firma vor einigen Wachen
wegen des gleichen Delikte » bereits zu einem Monat Ge -

fängnis verurteilt worden war , errannt « fetzt das Amtsgericht
Berlin - Tempelhof auf Monat « G e s ä n g n t s.
Letzten Endes ist auch hier wieder der Privannamr , der Mieter der
Leidtragend «. Sachverständige erklärten , daß bei fystematischer
Wiederholung dieser Gewichtsschiebungen unredlich « Firmen einen

jährlichen Ueberschuh von 7S OVO bis 80 000 Mark
gegenüber anständig arbeitenden Händlern erzielen .

Die Tänzerin mit dem Volch .
Ver ? tevlöllner Ueberfall aufgeklärt .

Mit lebensgefährlichen Stichwunden wurde , wie schon möigeteilt ,
In der Nacht vom 2. zum 3. Februar der 31 Jahr « alte Ardeiier
Arthur R e i f s m a n n aus der Pr ! nz - Hondjery - Str . 25 auf «
gefunden . Blutüberströmt und besinnungslos fand man ihn im Flur
des Hauses Prinz - Handjery - Str 66 , und brachte ihn nach dem
Buckower Krankenhaus , wo er noch sehr bedenklich daniederliegt .

Relsfmann hatte zwei tief « Stiche von 18 und 12 iftenti -
meter Länge in den Rücken erholten . Die Neuköllner Krimi -
n a l p o t i z « I , di « unter Leitung von Kriminalrat Schorn die Er¬

mittlungen ausnahm , fand bei der Durchsuchung de » Grundstückes im
Keller die mörderisch « Wofs « , einen langen noch b l u t -

befleckten Dolch . Durch Zeugenvernehmungen gelang es jetzt
auch , die Täter die in diesem Fall Täterinnen sind , zu ermitteln und

sestzunehmen . In einem Lokal in der Straße wurde am Sonnabend
abend ein Bockbiersest veranstaltet . An » hm nahm Reisfmaim teil
und unabhängig von ihm zwei Mädchen , «ine ! 8 Jahre
alte Käthe Eckloch und ihre 17 Jahre alte Freundin
Else Neu mann . Während de » Tanzes stieß Neiffmann ver -
sehentlich gegen eine papierne Karnevalsmütze , die die Eckloch auf
dem Koos « trug und brachte sie dadurch in Unordnung . Mit Cchimnf -
reden , die gar nicht dem nichtigen Vorfall entsprachen , fiel das
Mädchen über Reifsmann her und war nicht zu beruhigen . Ron
einem jungen Manne , der noch nicht ermittelt werden konnte , ließ
sich die Wütende schließlich den Dolch geben und drohte , sie
werde „ den Hund kalt machen " . Die gefährliche Waffe gab
sie einstweilen der Neumann in Verwahrung . Als nach Schluß des
Lokales all « Gäste fortgingen , brach die Eckloch auf der Straß wieder
einen Streit mit Reiifmann vom Zaun , nahm aus den Händen der
Freund ! » den Dolch und sprang plöblich ihrem Gegner
wie « ine Katze auf den Rücken . Zweimal stieß sie mit dem

Dolch zu und eroriff dann mit ihrer Helferin di « Flucht , D e

Mädchen , di « in ihren Wohnungen festgenommen wurden , mürben

wegen versuchten Morde » dem Amtsgericht Neukölln «in .

geliefert .

_ _

Kinderschreck in der Gchönholzer Heide .
Ein WMling . der in der Schönholzer Heid « hinter Pankow

sein Unwe ! « n treibt , wird von der Kriminolpolizei eifrig gesucht . Er
lauert kleinen Mädchen auf . wenn sie auf der Straße spielen oder
von der Eisbahn heimkehren , lockt sie in die Heid « und vergeht sick
dort schwer an ihnen . Schon drei Kinder sind ihm in die Hände

gefallen . Ein viertes , dos sich ihm zunächst auch schon angeschlossen
hatte , wandte sich zuletzt wieder ob und lief nach Hause . Jetzt endlich
hat man wenigsten « eine Beschreibung des Verbrechers . Er ist etwa
35 bis 40 Jahr « alt . etwa 1,70 Meter groß und trug zuletzt
dunklen Paletot und dunklen Schlapphut . Mitteilungen über sein
Auftauchen an die Dienststelle E. 4 im Polizeipräsidium .

Oehlke war mit dem Verstauen der Akten endlich fertig
gowordei ! . Er verabschiedete sich von Handt . „ Uff ! " machte
der erlöst , „widerlich , dies landfremde Volk ! Nie wird es
unsere Gesetze begreifen ! " Und dann zu Oehlke , sehr freund -
lich : „ Mir sehen uns ja heute abend bei der Huldigung .
nicht wahr ? "

Oehlke verneigte sich geschmeichelt und schlenderte seiner
Wohnung zu . Vor seinem Hause standen zehn , zwölf Bürger .
die sich erregt unterhielten . Höflich grüßend ging er an

ihnen vorbei in sein im ersten Stock gelegenes Sprech -
zimmer . Dort trat er sofort ans Fenster . Er lehnte nicht
hinaus , er stand auch nicht so. daß man ihn von der abend -

lichen Straße aus hätte sehen können : ein Vorhang verbarg
ihn . aber das Fenster war offen , so daß er alles hören konnte .
was die da unten sprachen . Oehlke rieb sich, nach seiner Ge -

wohnheit fortgesetzt die Hände und grinste , als bilde seine
Person den Mittelpunkt aller Aeußerungen . Das war ß«- -
wissermaßen auch so, obgleich sein Name kaum einmal « r °

wähnt wurde . Denn an seinem Hause , wie an vielen an -
deren Häusern der Stadt klebten die drei Bekanntmachungen .
die an der prickelnden Erregung der letzten Wochen schuld
waren : zunächst die Bekanntmachung der Bürgerdeputation ,
die nicht von ihm unterzeichnet und doch die seine war : da -
neben di « Bekanntmachung des Herzogs , die durch sein
Scdreiben erzwungen war . und die mit den verheißungs -
vollen Worten begann : „ Da Wir zur Berathung der Ver -

fallungsfraqs Unseres Herzothums Volksvertreter zuziehen zu
lassen beschloffen haben , so verordnen Wir . . . "

Die Bürger waren eben bei der Besprechung dieser
Zeilen angelangt . Allerseits zeigte man sich zusnieden .

„ Jojo ! Wer sin wurklich bester drane mit unsen Harzog
als wie drimmne in Preißen ! Da hat dar Keenig erscht
Hunderfünfunachzich erschießen losten , ehe daß e sein Ver -

sprechen jehalen hat ! "
„ Naja , mir han so amwer oo keene Barrikaden nich

jebaut ! "
„ Weil Mersch äwend nich neetich ban ? Weil mer äwen

an so an juten Harzog han tun ! "

„ Awwer wasn se daderfor oo mit ' n Keenich in Berlin

jemacht han ! Se sin mit die Toten ans Schloß vorbei -

jefahrn , un er hat uffn Balkon kommen misten un sich ver -

neijen un de Hand an ' n Kopp nehmen , siehste : so , vor jeden
Toteii eenzeln , hundertfünfunachzig Ma : denke ma , an

Keenichl '
( Fortsetzukg folgt . )



Die Angst vor „ Zmmertreu "
Eine weibliche Verirauensperson der Kriminalpolizei .

Bei der am Nachmittag fortgesetzten Beweisaufnahme
im „ Smniertreu - Prozeh wurden zunächst einig « Polizeibeamte über

ihre Wahrnehmungen zwischen der ersten und zweiten Schlägerei
vernommen . Sodann wurde der Gastwirt Johann N a u b u r ,

der Inhaber des Zunftlokales Breslauer Straße 1 ,

vernommen . Er erzählte , wie die acht Mann , sieben in

Zylinderhut und einer mit einer Mütze hineingekommen seien .
Ihr Austreten war zunächst ganz unauffällig . Si « tranken zwei
Lagen Bier und bestellten auch für Zimmerleute , die am Schank -
tisch standen , vier „ Mollen " . Nachdem sie bezahlt hatten , holte der
mit der Mütze einen Gesellen von hinten vor und schlug ihn an der
Tür nieder . Einer von den acht Leuten hatte in die Tasche gefaßt
und etwas herausgezogen , womit er dem Zimmergesellen auf den

Kops schlug , so daß dieser umfiel . Als die anderen Gesellen das
sehen , sprangen sie zu . Es entstand ein Handgemenge und die acht
Zylindcrleute wurden hinausgedrängt . Die Zimmerleute stürzten
nun auch hinaus und auf der Straße entstand eine Schlägerei
um Schulnies . Vors . : Was hatten die anderen in der Hand ?
Zeuge : Die Zimmerleute hatten nichts in der Hand . Bors . :
Aber die acht fremden Gäste ? Zeuge : Die müsien Eisenstangen
und abgesägte Billardqueus mitgebracht haben , denn diese Sachen
wurden nachher vor der Tür gesammelt . Staatsanw . : Ich bitte ,
die Vernehmung des Zeugen im Augenblick zu unterbrechen . Mir
wird soeben ein Zettel von dem bereits vernommenen Zimmermann
Behr übergeben , auf welchem ersucht wird , eine draußen befindliche
Dame sofort zu vernehmen , weil sie wichtige Angaben über Zeugen -
kauf durch „ Immertreu " machen könne . Aufgerufen erschien sodann
als Zeugin Frieda Manthey , die zunächst unter Zögern sich
weigerte , öffentlich ihre Angaben zu machen . Nachdem sie aber

daraus aufmerksam gemacht worden war , daß sie in der Gerichts -
sitzung aussagen müsse , was sie wisie , gab sie an : Ihre Schwester
Hedwig , die die Vorgängerin des Gastwirts Naubur gewesen sei ,
habe gehört , daß jemand gestern gesagt habe , man könne
bei diesem Prozeß viel Geld oerdienen . „ Immertreu " zahle
für jeden Zeugen , der aussage , daß die Zimmerleute an -

gesangen haben , 1 ö l) Mark . ( Heiterkeit auf der Anklagebank . )
Ihr « Schwester sei auch imstande , verschiedene derartige Zeugen
namhaft zu machen . Unter allgemeiner Heiterkeit wurde der Zeugin
bedeutet , daß sie ihre Schwester morgen zum Gericht schicken müsse .
Bei der sodann sortgesetzten Vernehmung des Gastwirts Naubur
hob ein Verteidiger hervor , daß dieser Zeuge heute ausgesagt habe ,
daß die acht Gäste einen ruhigen Eindruck gemacht hätten . Bei der

polizeilichen Vernehmung wurde die Vorbereitlpig des Angriffes
festgestellt . Der Zeuge hat damals gesagt , daß er diesen Eindruck

gehabt habe , weil die acht Leute abgebrochene Seidclböden , Gumm : -

knüppel und Stangen plötzlich hervorgezogen hätten . Staats -
o n �o a l t ( Sehr scharf zu dem Zeugen ) : Stimmt das , oder nicht ?
Haben Sie damals die Wahrheit gesagt ? Hier sagen Sie jetzt etwas

ganz anderes aus . Zeuge : Der eine hat etwas Blankes aus der

Tasche gezogen . Es sah aus wie ein Glasboden . Staatsanw . :
War das der Angeklagte Leib ? Ja oder nein ? Zeuge : Ich kann
niemanden wiedererkennen . Hieraus wurde

Kriminalkommissar Dr . Berndorff ,

der die polizeilichen Ermittlungen geleitet hat , vernommen . Ein -

. leitend verbreitete er sich über das Milieu , in deni sich diese Kämpfe

abgespielt haben . Es handelt sich um dasselbe Milieu , das
den Gerichten aus den Zuhälterprozessen bekannt ist , und
bei denen die Aussagen vor Gericht ganz anders lauten , als vorher
bei den Ermittlungen . Don den Zeugen in der Breslauer Straße
war nie eine präzise Antwort zu erhalten , ob si « jemand von den

Angeschuldigten gesehen haben , obwohl die Vereinsmitglieder den

Geschäftsleuten und Mietern im ollgemeinen bekannt sind . Die

Geschässsleute ziehen regelmäßig Ihre Aussagen zurück , wenn sie

gegen bestimmte Personen aussagen sollen . Der Angeklagte Leib gab
selbst zu , daß die Sache dadurch so groß geworden sei , daß in diesen

" Kamps mehr Personen hineingezogen worden waren , als bei den

Schlägereien sonst üblich sei und wegen des dabei vorgekommenen
Todesfalles . Aus einer vertraulichen Mitteilung wußten
wir , daß von den Dereinen 17 Personen an den Schlägereien be -

"teiltgt gewesen waren , von denen ein Teil auf der Anklagebank sitzt .
Die Zimmerleute haben offen zugegeben , daß sie auch g e »

schlagen haben , weil sie sich wehren mußten . Die anderen aber

wollten von nichts wissen . Ich gebe dem Angeklagten Leib die

Ehrenerklärung , daß er den Mut hatte , zuzugeben , daß er dabei

war und mit mir mitgegangen ist . Verteidiger : Haben Sie

festgestellt , welches Interesse der Vertrauensmann verfolgte , auf

dessen Angaben sie gegen „ Immertreu " vorgingen . Hat er viel -

leicht aus Rache gegen „ Jmmertreu " gehandelt . Zeuge : Ich kann

diese Frage nicht beantworten , weil die Angeklagten daraus Schlüfle

ziehen könnten , wer die Vertrauensperson ist . Leider ist es bei

diesem Milieu nicht möglich , den Mann hineinzuziehen , der bestimm «

umfallen würde , weil er sonst Uebles befürchten müßte . Staats¬

anwalt : Ist die Polizei bei Hausbewohnern und Geschäftsleuten
auf Widerstand gestoßen , positive Angaben über die Beteiligten zu
machen ? Zeuge Dr . Berndorff : Sein Mensch wollte über die

Zylinderleule etwas sagen . 3ch hatte den Eindruck , daß sie llnoa -

nehmllchkeilen fürchteten . Zum Schluß machte Kriminalkommissar
Dr . Berndorff noch einige Angaben über die Beteiligung des An -

geklagten Höhne an dem Ueberfall auf den Straßenbahnwagen .
Auch das beruh « auf der Mitteilung der Dertrauensperson . Nach

längerem Leugnen habe Höhne auch sein « Beteiligung zugegeben .
Der Kriminalkommissar hob hervor , daß gerade , die Bezichtigung des

Höhne sür die Objektivität der Vertrauensperson spreche , da Höhn «
mit „ Immertreu " nicht das geringste zu tun habe . Jedenfalls muß
die Frau höhne gekannt haben , sonst hätte sie den Namen „ höhne "
nicht angeben können . ( Große Bewegung bei den Angeklagten und

Rufe : Aha , es ist also eine Frau ! ) Di « Verhandlung wurde

sodann auf Mittwoch früh vertagt .
Nach Schluß der Sitzung wurde in einer Besprechung zwischen

Gericht . Staatsanwalt und Verteidigung vereinbart , auf die Ein -

holung einer Genehmigung zur Nennung der Vertrauens -

person zu verzichten , da der Antrag aussichtslos erschein «.

Wieder zwei Oachstuhlbrände .
Fabrikbrand in der Skaiiher Straße .

Gestern nachmittag war die Feuerwehr abermals mit der

Bekämpfung zweier Dachstuhlbrände beschäftigt .

Der erst « Alarm kam aus der Eitel st raße 3S in Lichten -
b c r g. Dort war in einem Bodenverschlag aus unbekannter Ursache
Feuer ausgebrochen , das sehr schnell um sich griff und den Dachstuhl
in größerer Ausdehnung erfaßte . Beim Eintreffen der alarmierten

Feuerwehr , die auf Großseueralarm mit v�pr Zügen anrückte , brannte
ein erheblicher Teil des Dachstuhls bereits ' lichterloh . Es gelang
jedoch , den Brand auf sein «n Herd zu beschränken und in einstündiger
Arbeit zu löschen . Die Wohnungen des vierten Stockwerkes wurden

durch herabdringende Wassermassen schwer in Mit -
l c i d e n s ch a f t gezogen . — Der zweite Dachstuhlbrand wurde aus

derGitschinerStrab « k8 gemeldet . Zum Glück gelang es , das

Feuer bald einzukreisen und niederzukämpfen . Die Aufräumungs -
arbeiten hingegen dauerten nahezu drei Stunden .

Ein gefährlicher Fabrikbrand entstand gestern abend in
den Räumen einer Möb « lwerkstätte in der Skalitz « r
Straße IVO. Die Flammen fanden an Holzvorräten und Werk -
bänken reiche Nahrung . Starke Rauchentwicklung machte
die Zuhilfenahme von Sauerstoffapparaten " notwendig . Nach «in -

stündiger Lvschtätigkeit war die Gefahr beseitigt . - Als Entstehungs -

Ursache wird Ueberheizung eines Ofens angenommen .

Oer Taplauer Mörder entdeckt ?
Der seit dem 17. November 1328 in Untersuchungshaft befind -

liche Schwerverbrecher Otto K a y s e r , der in der Vernehmung
bisher mehr als 130 Straftaten , bestehend aus Diebstahl und Raub ,

eingestanden hat , hat in den letzten Tag « n angegeben , auch die Mord -

tat aus dem Bahnhof Tapiau , den Mord an dem Landjäger kusserow
bei Gutenseld in der Nähe von Königsberg und die Raubüberfäll «
bei Kranz verübt zu haben . Obwohl die Tatumstände es möglich
erscheinen lassen , daß Kayser der Mörder von Tapiau ist , wird dieses

Geständnis von amtlicher Stelle bis zur endgültigen Klärung des

Sachverhalts jedoch mit Vorsicht aufgenommen , zumal da Kayser bis -

her kein « Einzelheiten über die Ausführung eingestanden Hai .

Die Straße hinab .
Ein eigenartiger Straßeobahnuafall .

Gestern nachmittag ereignet « sich im Nauden Bertins . ta der

Gartenstraß « , ein seltsamer Straßenbahnunsall , der . wen » er auch

ohne ernstere Folgen blieb , an den Kasseler Fall erinnert .

Die Bremse eines an der Haltestelle Garten - Ecke Hoch »

st raße Haldenden Straßenbahnwagens der Linie 3 versagte wahr -

scheinlich infolge des Frostes plötzlich und die Wagen fuhren in

schnellem Tempo rückwärts die stark abschüssige

Straße hinunter . Ein dichtauf fahrendes Fuhrwerk
konnte dem Unhell nicht mchr entgehen , wurde von der Straßen -

bahn erfaßt und gegen eine in derselben Richtung fahrende Auto -

d r o s ch k e geschleudert . Dadurch verlor der Führer des Autos die

Herrschast über seinen Wagen und prallte mit zwei anderen hinier -

herkommenden Autodroschken zusammen . Wie durch ein Wunder

wurde bei diesem Massenzusammenstoß niemand verletzt .

Auch die Fahrgäste der Straßenbahn , deren sich eine beg - etfüch ?

Erregung bemächtigt hatte , kamen mit dem Schrecken davon . D: r

Sachschaden dagegen ist ziemlich evheblich .

„ Luden und Bekenner der Republik nicht . "
In Nr . 7 der „ Pharmazeutischen Z « i t un g" , Jahrg .

1329 , findet sich dieses Inserat :
„ Ich suche zum I . April in einem jüngeren Herrn Ersatz

für meinen noch ungekündigten jetzigen Mitarbeiter . Mittelstadt
in Thüringen , mit günstigen Bahnoerbindungen . Gehalt nach

Tarif , bei jüngeren Kollegen darüber Juden und Be -
kenner der Republik nicht . Offerten unter . . . . "

Hier fehlen natürlich Ort und Name !
„ O wackrer Apotheker " , läßt Shakespeare Romeo sagen . Dohr -

lich , dies ist ein wackrer Apotheker ! Als rechter Wilhelminer , als

urteutscher Mann will er keine Juden , keine Bekenner der Repu -
blik ! Und sicherlich : Kommt ein Kranker mit dem Rezept eines

jüdischen Arztes zu ihm , kann er fein Geld in der Tasche behalten
und muß unoerrichteter Ding « den Tempel — Berzeihung : den Wo¬

danshain — verlassen . Will aber gar ein Reichsbannermann oder
ein f' s' l ' sozialdemokratisch organisierter Arbeiter Medizin kaufen .

erwacht urgcrmanischer Zorn , und der Aermste kann froh sein , wenn
er mit heilen Knochen enteilen tonn . Mit „marxistischen " Kranken -

tassen Geschäfte zu machen , wäre natürlich nicht auszudenken !
Wer aber hieran zweifeU , kennt die „ Gesinnungstüchtigkeit "

unserer teutonischen Mitbürger nicht .

Affen an der Kaffeetafel .
Schimpansen , die kleinsten der sogenannten Menschenaffen , sind

uns allen nicht unbekannt , da sie es gerade sind , die sich in der Ge -

fangenschoft am besten halten . Zudem sind sie sehr gelehrig und

sie zu dressieren hat vielen Menschen und namentlich der Familie
Kling Freude gemacht . Anton Kling war der erste , der einen
Tarzan herausbrachte , einen Affen , der . zur Weltberühmtheit ge -
langte und beim Spiel mit Streichhölzern elendiglich verbrannte .
Daher verwundert man sich unwillkürlich , daß der Dresseur auch
seinen jetzigen Schimpansen wieder rauchen läßt . Neulich zeigte er
seine Wohlerzogenheit , als er im Hauptrestauront de » Zirkus
Busch an einer Kaffeetafel teilnahm . Er aß genau so manierlich
wie ein gut erzogenes Kind . Doch brach das Tier oft genug in

ihm hervor , nymlich in der Behandlung seines neben ihm sitzenden
Artgenosien . Dieser dreijährige Knirps hatte von dem neunjährigen
Großen viel zu leidem Legte der Kleine die Hand auf den Tisch .
biß ihn der Große svsort in die Finger . Doch ging Tarzan auch
raffiniert aus Täuschungsversuche , feines Herrn aus , nur um dem
Kleinen einen Schabernock zu spielen . Tat er , der Gentleman im
Zylinder und Frack , doch so, al » ob er dem Kleinen einen Kuß
geben wollte und biß ihn dann schnell in die Backe .

Da » Reichsbanner ruft ! Am Freitag . 8. Februar , 20 Uhr , ver¬
anstaltet die Kameradschaft Westen I des Ortsvereins Tiergarten des
Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold «ine republikanisch «
Kundgebung im ehemaligen Herrenhaus . Leipziger Str . 3. Zu
dem Thema : „ 5 Jahre Reichsbanner , für die Veisassung , gegen die
Feinde der Republik " sprechen die Reichstagsabgeordneten Friedrich
E b e r t ( Soz . ) und Ernst Le m m « r ( Dem. ) , sowie Rektor Keller -
mann , der Vorsitzende der Berliner Zentrumspartei . Rezitationen
und Gesangsvorträge umrahmen die Ansprachen . Zahlreich « Ler -
treter der Reichs - , Staats - und Kommunolbehörden baben ihr Cr -
scheinen zugesagt . Eintritt 30 Pf . , uniformiert « Kameraden 20 Pf .

Sprechchor für proletarische Feierstunde », llebungsstund « am
Donnerstag , 7. Februar . 13 ) 4 Uhr . im Gesangssaal der Sophien -
schule , Weinmeisterstr . 16 —17 .
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14. Abt . Am 2. ffebtuat ntrftocb unser alter Eenosse Robert Seidrech ,
Ramlerstr . 24. Chre seinem Ai. denken . Einäscherung heute , Mtttwoäb
S. ffebrunr , 1314 Uhr , im Krematorium Serichtstrahe .

43. Abt . Am 3V. sianuar verstarb unser langjähilger Genosse Ernst Witnsch.
Ehre seinem Andenken . Die Einäscherung hat bereits stattgefunden .

»«. Abt . Neukölln . Am 4. Februar verstarb unser Genosse Oskar Kabels,
Kirchhvffstr . 33. Ehre seinem Andenken . Einäscherung am Donnerstag ,
7. Februar , 13 Uhr, im Krematorium Baumschulcnweg .

132. Abt . Biesdorf . Allen Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser Genosse
Willi Bittner am 1. Februar verstorben ist. Ehre seinen » Andenken . Beerdigung
am Donnerstag , 7. Februar , 14 Uhr, auf dem Gemeindefricdhof in Neukölln ,
Mariendorfer Weg.

132. Abt . Blankenburg . Am Z. Februar verstarb ganz unerwartet unser «
Nebe Genossin Anna Fosewsky , ssreischiitzstr . 23. Ehre ihrem Andenken . Tin -
äscherung am Donnerstag , 7. Februar , 17' 4 Uhr, im Krematorium . Gericht -
strafje .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlw
Eiusendunocn tllr diese Bodrit am an da« ZuaeadVeetaelm
Serlln SW SS. linden grabe 3

veffentlich « Ekndentenkundgcbung b « BES . Dienstag . 12. Februar ,
Sitzungssaal des ehemaligen Herrenhauses , Leipziger Str . 3. Reich ' nnen .
minister , Genosse Severing , spricht Uber: „Koalitionspolitik ". Eintritt 2ss Pf .
Karten find im Sekretariat zu haben .

Abrechnung d«r Beiträge usw. heute zwischen 17 und IS Uhr.

Zlbieilungsversammlungen heuic 19' / - Uhr :
Sesunbbrnnnen II : Schule Ehrlstianiastr . 33. — Friedrich zhain : Heim

Diestelmenerstr . b —6. — Beieesburger Vieriel : Heim Tilsster Str . 4, — Zleichen .
berger Biertrl : Heim Prisser Str . 27—30. — Eharlottcnburg . Rord : Heim
Olbersstraß «. — Lankwitz : Schule Schulstraste . — Tempelhof : Heim Germania -
ftraste 4—«. — Bohnedorf : Heim Wochtelstr . 1. bei Mohr . — Falkeubergi ®( .
meinfibaflshous ( Gutslos ) . — Friedrichsbagcn : Seim Friedrichstr . 37. — Fried .
richsfclde : Heim Alt - Friedrichofelde Ecke Echloststraste . — Lichtenberg . Mitte :
Heim Echarnweberstr . 2g.

c

Wedbiug : Heim Turiner Ecke Seestraße . Bortrag : „Proledorische Kunst ,
Theater , Mustk" . — Warsckauer viechel : Heim Litauer Str . 13. Bortrag : „Die
deutsch « Revolution in ihren Anfängen und ihrer Entwicklung " .

Wertebezirk Schöneberg : Dildungskursu »: „ Das kommunistische Manifest " .
Schule Echöneberg , Am Wartburgplatz .

Wertebezirk Prenzlauer Berg : Die Wcrbebezirksmitgliederversammlung mit
dem Thema : „ Das Wehrprogramm der Partei und die Abeitcrjugend " . Resetent :
Genosse Heinrich Ströbel , findet nunmehr am 20. Februar , in der Cchulanla
der Schult Prenzlauer Allee 22« statt .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

De ' chäitsftelle ! Berlin £ 14. Sebastianftr 37,38, Hol 2 Tr ,
Mittwoch , I. Februar . Friedrichshain . Kameradschaft Franksurt .
Rligsttzungen am Mittwoch , dem 3. Februar . 1. Fug bei Bomb« ,

2. und 3. Fug in den bekannten Lokalen . Erscheinen Pflicht . Alte Mitglieds -
karten zum Umtansch mitbringen . — Dböneberg - Friedenau . Kameradschaft
Friedenau . Komeradschaftsversammlnng : „Bericht liver die Gcneralversamm -
lung des Ortsvcrcins " , bei Mauerhofk , Börnste , ö Ecke Bllssngstr . , 20 Uhr. Käme-
radschaft Rathaus . 20 Uhr Kameradschaftsvcrsommlung , Finanzklause . Msthirn .
ftraste 8. — Rowai »«». Kamcradschaftsadend 20 Uhr im Eisenbahnhotel . Borttag
de» Kam. , Polizeioberleiitnant Latuskc . Erscheine » Pflicht . — Donueratag ,
7. Februar . Rrinickendors iOrtsverein ) . Die Porstandsstssuna findet Donners -
tag bei Rockbaus statt . Rcstdenzstrastc Ecke Schönholzer Weg. — Freilag ,
3. Februar . Wcddi - g. 20 Uhr Sitzung sämtlicher technischer Funktionäre bei
Stenzel , Schwcdenstr . 13. Sämtliche Sportler 20 Uhr Turnhalle Llltticher
Straße 4. Hermsdors . Kameradsckast . . 20 Uhr Kamcradschaftsve/sauimlUng o«i
Ockrendt . — Krevzberg . st, ig 4 veranstaltet am 17. Februdr in Rabes Fest -
lälen . Fichtestr . 2S, ein Wintersest . Beainn IS Uhr. Einlastkarten «> 73 Pf .
find beim Kameraden Weirdt , Zunlcrstr . 10, zu haben . — Reuköll' - . Britz .
Kameradschaft . Oskar Gokcll, 3. Kamcradfchait , ist im 71. Lebensjahr verstorben .
Einäscherung am 7. Februar , im Krematoriiem Boumichiilenwea , » m 13 Uhr.
Rege Beteiligung dringend erwitnicht . — Schöneich « iKameradschoft ) . Achtung .
Kameraden ! Am Freitag , 3. Februar , bei Biedemann . Mitgliederverlamne -
lung . Wichtig « Tagesordnung . Erscheinen aller Kameraden ist Pflicht . Mit -
glicdsbllcher kommen zur Ausgabe .

Rupvichea Maudoliu - Vrchester 0». Donnerstag , 2014 Uhr. Uebungstbend tue
Bereinshaus „Bineta " , Binetaplatz 7. Blattspieler stnd freundlichst «ingeladen .

Alfred Wolsensteins Draina �Di « Nacht vor dem Bell "
erlebte seine Uraufführung in Erfurt mit großem Erfolg . Jetzt
konnte Berlin wenigstens durch den Rundfunk Bekanntschaft mit

dem Werk machen . Und man begriff die erschütternde Wirkung , die

dieses Drama bei allen Menschen hoben mutz , es packte in tiefster
Seele , weil es ein « Anklage gegen eine der größten Schanden der

Menschheit ist , «ine Anklage , die nicht sinnlos hervorgestöhnt , her .

oorgefchrien wird — sondern die mit feinster juristifcher Schärfe

liagründet ist . Nicht der Mörder ist schuldig , sondern die Gesellschaft ,
die ihn hervorbringt , die den Menschen zum Geborenwerden Fwingt ,
und die ihn dann in Hunger und Not verkommen läßt : die Gesell -
Ichaft ist schuldig , die Todesurteile fällt , obwohl sie ,u feige ist . diese
Urteile selber zu vollstrecken : die Gesellschaft ist schuldig , die Henker
Fu ihren Beamten macht , mit fester Besoldung und Pensionsberechti -
gung , die den Henker , den Mörder und seinen Mord amtlich ab »
stempelt und putheißt . Dieses aufwühlend « Drama ist von einer
�rast des Ekfebnisies , die die Dialoge in knoppester . härtester
Schärfe vorwärtspeitfcht Die Wirkung cyirdc durch die Regie unter -
strichen , die alles Breite , jede Pause vermied und die Handlung un >
aufhaltsam durch die Todesnacht hetzte

Hinterher — wer konnte auf d es « unmenschliche , unheimliche
Idee verfallen ? — sehte mit einem flotten Tan , die Unterhaltung » '
iiiuslt ( in , um die Zeit bis 22 Uhr auKiuffiUcn . Te * .

Ais W. afjentchau Im �Bahnhof
Der ftüftriner Platz im

Osten Berlins ist förmlich eischüllert
von der blendenden Weiße und strah -
lenden Helle dieses Varietepalastes ,
der einst sein alter , seit 50 Iahren
unnützer Ostbahnhof war . Leuchten -
des Rot bindet stch draußen mit dem
etwas harten Weiß . Im Innern
drängen sich die braunen Farben vor ,
nur an den Wänden sieht es noch ein
bißchen nach frischgetalkt aus . Die
Nässe dringt durch . Vor dem wirk -
lich fabelhaften Zuschauerraum mit
seinen 3500 Plätzen spielten sich aus
Anlaß der Eröffnung sehr flott « und
muntere Dinge ab . Auf der mäch -
tigen Bühne erscheint zuerst Miß
S w i s t , eine blendend « Königin der

Luft , die nur an hängenden Tauen
arbeitet . Dann kommen zwei jchwe -
dische Akkordeonoirtuosen G « l l i n
und B o r g st r ö m und zaubern au »
diesem etwas verachteten Instrument .
das man auf gut deutsch Handhar -
inonika nennt , reizende Sachen her -
vor : die Orpheus - Ouoertüre und so.
Dann Marie Posa mit einem treff -
lichen Trambolinakt in Verbindung
niit zwei Artisten am Reck . Nereide ist jene Wasserillusion ,
bei der eine schlanke Dame plötzlich einem mit Wasser gefüllten Bassin
entsteigt , das ohne sie mit Wasser gefüllt wurdK . Die drei Wire -
L a r j e n sind sehr jugendliche und sehr aparte Steptänzer . Ebenso
die 16 I a ck s o n - G i r l » aus der Scala , die man hierher trans -
portiert Hot. Dann darf man Powers Tanzelefanten nicht
vergessen , Dickhäuter voller Eleganz und Laune , denen nichts Mensch -
ttches fremd zu fein scheint . Lotte Werkmeister und Oskar
S a b o zeigen ihre bekannte Glossierung des Berliner Wochenende «

3 ) as war eine �Bahnhofshalle .

„ Weekend in Petershagen " . Obgleich hundertmal gespielt , wirkt
alles noch frisch und unvermittelt . Aber wer hat den doch ganz nett

singenden drei Schwestern Pretzsch den unglücklichen Rat gegeben ,
mit einem so . sparten Origlnal - Reperwire ' auf die Bühne zu treten ?

„ Teure Heimat " und ähnliches sentimentale Gesinge übt ja heute
nicht einmal der Neinste Gesangverein . Das sollte sich auch der

Küstriner Platz energisch verbitten . Sonst war alles in guter Stim -

mung und das Orchester vortrefflich eingespielt . Es ist zu hoffen , daß
sich das Hau » nach «inigen Wochen noch freundlicher präsentleren wird .

ZungsozlaNsien .
Srnpp « KenlAI ». Heute , Mittwoch . 20 Uhr , Baracke , Ganghoferstraste . Bor »

tra «: . Wirtschakt - a- schichte ".

Geburkskage , Jubiläen usw .
3. Abt . Seeoss « Herzseld feiert heute seine » 7». Seburtetap . «r ist de»

älteste Genosse Im eigentlichen Tiergarte » nnd hat 3» Jahr « akti » nnd lebhaft
an der Parteiarbeit teilgenommen . Herzlichst « Glückwünsche .

104. Abt . Riederschöncweide . Unserem lieben Genosse « Steckling nnd seiner
Gattin zu ihrem TZjährigen Ehejubiläum dir h«r »l,chftc » Glückwünsche der
Abteilung .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation ]

Den Lichtenberger Parteiveteranen !
50 Jahr « bei der Partei ! Ein halbes Jahrhundert treu zur

Fahne geholten , durch Freud und Leid , vieles , schweres Leid , un -
beirrt den Weg gegangen , der zur Bsireiung der Unterdrückten , zur
Menschwerdung der Enterbten führt ! Genosse E l io s ist der wackere
Kämpfer , der Senior der Lichtenberger Parteigruppe , dessen Ehren -
rag Sonntag im Logen - Kasino , Knorrpromenade , festlich begangen
wurde . Mit ihm zugleich wurden einige Genossen gefeiert , die be -
reits auf eine 25jährige Parteizugehörigkeit zurück -
Kicken können . Im festlich geschmückten , übervollen Saal wurde ein
überaus reichhaltiges Festprogramm geboten . Roch einkeitenden
Musikoorträgen sang der Fichte - Georginia - Chor mit
schönem Empfinden „ Krönt den Tag " , „ Wann wir schreiten " und
rudere stimmungsvolle Freiheitslieder . Genosse Richter hielt die
jeeftrede . Er gedachte der harten , schweren Kämpfe , die es von
Anfang an zu bestehen galt und immer noch zu bestehen gibt , und
er betonte , wie nur Einigkeit und Ausharren zum Siege führen kann .

. In tief empfundenen . Worten dankte er den Iubilaren für ihr treues
. Kompfertum und . . rief , all den Jungen . zu, «s ihnen gleichzutun .
. Nenoss « Kamm rezitierte Gedichte von Dehme ! und . Liliencron und

heitere Schnurren von Rideamus , dann folgt « «in sehr witziger
Dialog zweier Schulkinder , was sie vom Sozialismus in seiner well -
geschichtlichen Bedeutung früher und jetzt zu hören bekamen : Der
Junge , dessen Gehirnkasten vollgestopft wavd mit den Ruhmestaten
mit modernder Heldengrößen , und da » Mädel , das die lebendige
Weltgeschichte und ihr Wesen kennt . Genosse K l ü s « n e r
stell « hierauf sehr hübsche Bilder : Bebel , Hörsing , Engels und Eberl
erschienen , umrahmt von den Gruppen ihrer Getreuen . Zum Schluß
brachte Küsener Weinerts Zeitsatire „ 10 Jahre Republik " ungekürzt
und „ ohne Störung " zum Vortrag . Musik , Gesang und ein fröh -
licher Tanz hielten die Festgäste noch lang « beisammen .

Kabarett der Komiker . Sehr lustig , ganz aufs Parodistische ge-
stellt , präsentiert stch das Februarprogramm im Kabarett der
Komiker . Da sind vor allem die Wienerinnen Lilly und Emmi
Schwarz , die mit virwosem Rhythmus Schlager vom Donaustrand
bringen . Das singt und stept und lacht und macht allerlei kunst -
vollen Klamauk am Flügel , daß selbst dem nördlichsten Norddeutschen
warm ums Herze wird . Wie ' n hat noch «inen äußerst repräsentativen
Vertreter des Humors entsandt , Gisela Werbezirk , die in
der Pvsie „ Einmal Hochzeit " mit präckittger Komik «in « resolute
Maskenverleiherin m' mt , die um ihr allzu modernes und deshalb
geschäftsuntüchtiges Tötbterlein bangt . Sie geht heftigst und unent -

wogt für diese auf die Freiersjagd , und zwar solana «. bis sie e ' nen
findet — aber für stch selbst . Aus mustkalisch - parodistischem Gebiet

leistet Joe Termini , der schlafende Geiger , ganz Erstaunliches :
er meistert mit Virtuosität und Humor die verschiedensten In -

strumente , während Francis D o r n y ans Miniatur - Munharmonikas
und auf einer von überdimensionaler Größe humorvoll konzertiert .
M i j a r e s Brothers ist ein Meisterakt der Drahtseilkunst , Steffi
B e r i n d e y ein äußerst biegsames Tanzairl . Mar Hansen , der
bsl ' ebte Operettenkomiker , erntet Beifallsstürme für seine „ Friede -
rike " - Parodie , worin er den oöttlichen . . Richard " bumorvoll ver -

övpett . Maria Ney und Paul Nitolwus konferieren Ha »
Programm mit Witz und Laune .

parteinachnchten/��fürGroß-Berlin
Elnlendunxen für dtele Rndrtt sind / » ftttt NN du Bezlrlsletielerl »
• ( ( II * « « « . Lindenstretz » 3. H»f , 2 Zre ». recht », z» richl »

Dezirksvorstand .
Freitag , den $. Februar , 18 Uhr , Sitzung de » erweikerken vor -

standes im Souserenzzimmer der . vorwSrls " . Redaklion , L Inden -
flrahe Z. 4. Hof , 4 Ir . Wichtige Tagesordnung ,

heute . Mittwoch , v. Februar .
t7 . Adt . Di« Bezirkskllbrer werden gebeten , die Monatsschrift . Unser Weg'

rem Genossen Höhne abzuholen .
2«. Abt . „Unser Weg" ist von Walter , Metzer Str . (7, mngrhend abzuholen .
»3. Adt . Die Genossen unterstützen durch ihren Besuch die Veranstaltung in

der weltlichen Schul « am Sonntag . 10. Februar , Diestelmeqerstr . 4—3.
Karten daselbst «her beim Abteilungsleiter . — Bezirl 13» E. Heute , Mitt¬
woch, 19 Uhr, Borbefrrrchung zu einer Besichtigung am 3. Februar im
Lokal von Ende .

Morgeu . Donnervtag . 7. Februar .
3. Adt . 21' 4 Ahr bei Lehmann , Bartelstr . 7, Funktionärsitznng .

3». «bt . 1914 Uhr bei Busch. Tilsiter Str . 27, Funktionärsitzung .
93. «dt . Neukölln . 1914 Uhr im Lokal Schauer , Treptower Str . »1 Ecke Weser .

ftraste , Funktionärsitzung . Bericht vom Bezirksparteitaa .
114. Adt . Lichtenberg . 1»14 Uhr bei Schwarzer , Gabriel - Mai- Str . 17, Borstand ».

und Funktionärsitzung .

124. Alt . Bnch. Freitag , ». Februar , 20 Uhr , Barstand » nnd Fnnktionärsttznng
bei Seifert , am Bahnhof .

Vezlrksausfchuß für ilrbeikerwohlfahrt .
». Krel » veddin «. Donnerstag , 7. Februar . 1914 Uhr , Ledigenheim , 5. Stock,

Sitzungssaal , Kreisausschu ststtzun «. Sämtliche Mitglieder des Kreisausschuste »,
Abteilungsleiter der Ardeiterwohlfahrt und Mitglieder der Fachausschüsse
müssen unbedingt erscheinen . Tagesordnung : 1. Arbeitseinteilung und lleber .
» ahme der Arbeiten der Fachausschüsse . 2. Berschleden «, .

«. K««i » Krenzbeeg . Donnerstag , 7. Februar , Ausschußsttzung . 1914 Uhr , bei
Wolf , «räs -straste .

Hatte sie richtig gehört ? Fawohll Tatsächlich gibt e» 23 »erschieden « Bdagai -
suppen� Und sie — die erfahrene Hausfrau — kannte hislang nur 3 Sorten .
Schnell überlegte sie, daß man so fast jeden Tag im Monat «tn « ander « gut «
Suvpe auf den Tisch dringen könne . Sie setzt« ihren Gedanken In die Tat um
und kocki!« unter genaucr Beachtung der einfachen Kockanweisung auch noch
ander - Magglsuppen . Alle mundeten vortrefflich : jede hatte ihren natürlichen
Geschmack.



Das Schicksal der LAG .
Wird die internationale Rohstahlgemeinschast erneuert ?

Insgesamt 1V28 . . . . USl <
Ouartalsquote bei der IR . Z 161

VZd ?
2283 84 «

' �572
608

Dies « Aufstellung ist sehr cilsschlusjreich� veuischland hatte im

Jahr « 1927 ein « wesentlich « Produktions st « igerung ,
vornehmlich infolg « der günstigen Inlondskonsunttur , zu v«r .

zeichnen . Im Jahre 1928 hat diese Entwicklung nur im ersten
Quartal angehalten . Im verflossenen Jahr « ist die Produktion

wesentlich zurückgeblieben . Dogegen haben die drei übrigen Länder

«in « stark « Aufwärtsentwicklung zu verzeichnen gehabt , chatte in

früheren Jahren nur Deutschland die vorgesehene Quote wesentlich

überschritten , so zeichnet sich da » Jahr 1928 darin au «, daß auch die

übrigen Länder wert über die vertragsmäßig « Quote hinaus

produziert haben . Namentlich das letzte Vierteljahr 1928 zeigt «ine

starke Quotenüberschreitung von Frankreich und Belgien , während

Deutschland infolge des Streiks den zugebilligten Anteil nicht er -

reicht «. Folgeich « Jusaminenstellung macht dies deutlich klar

kQuotenüberschrertung ( +) . Quolenunterschreitung ( —1 :

I . Quartal 1928
2 . 1928
3. . 1928
i . 1928

ideutschland
4 - 1056
+ 547
- f 676
— 405

Frankretch

f 14
4- 44
+ 20
+ 117

Stlglnt

+ 78
- - 86
- - 119
- - 154

Lurembarg
+ 30
+ 24
- - 33
- - 52

Seit Bestehen der IR . hat Deutschland rund 46 Mtl -

lionen Mark Straf « für die Quotenüberschreitun .

gen bezahlen müssen . Diese bedeutungsvolle Summe ist den

übrigen Lärchern zugute gekommen . Die Konkurreizzfähigkeit ,

namentlich Frankreichs , ist durch die deutschen Strofsmnmen g«>
stärkt worden . Man hat die Zwangslage Deutschlands , fein « Quote

infolge einer günstigen JiÄandskonsunttur zu überschreiten , teilweise

In diesem Jahre läuft der Vertrag de « ersten großen inter .

nationalen Stahlkortells ab . Bis zum L Mai 1929 ist den einzelnen

Landesgruppen die Möglichkeit gegeben , die Kündigung zum 31. Ok-

tober diese » Jahres auezusprechen . Am 14. März findet die über

das künftige Schicksal der IR . entscheidende Sitzung statt . Die

gegenwärtig geführten Debatten um die Erneuerung de « Kartells

zeigen , wie dieses Ereignis in allen Ländern beurteilt wird . Aus

den Erörterungen geht aber auch hervor , daß keineswegs
überoll eitel Freud « über die IR . herrscht , sondern weil -

gehende Ansprüche von den einzelnen Gruppen geltend gemocht
werden . Bei der deutschen Gruppe zeigt sich ein « tiefgehend «

Kartellmüdigkeit . Dies ist besonder « zu beachten , weil die

Gründung dieses ersten internationalen Kartell » für Rohstahl von

Deutschland hauptsächlich betrieben würbe . Nur hier bestanden die

genügenden Erfahrungen und letzten Endes auch die Beispiele für
den Aufbau derartiger Kartellgedilde .

Daher kommt die deutsche Sartellmüdlgkeil ?

Als die IR . am 30. September 1926 ins Leben trat , hatte

Deutschland «ine schwere Krise zu oerzeichnen . Nicht zuletzt deshalb
kam Deutschland in der Quotenbemessung schlecht weg . Die

Geschichte der IR . ist ausgefüllt von heftigen Kämpfen um die

Erweiterung der Quote . Es ist das Schicksal einer jeden

kartellartigen Bindung , daß der vordem auf offenem Feld « aus -

getragene Konkurrenzkampf in den Auseinandersetzungen über die

Quote am grünen Tisch seinen Fortgang findet . Wenn dies bereit «
bei nationalen Kartellen der Fall ist . so nicht minder in Überstaat .
lichen Kartellen . Das heftige Reißen an der Quotendecke hat in der
IR . zu mannigfachen Erschütterungen geführt . Dennoch kann schon
heute behaupter werben , daß ernsthaft aus keiner Seste «ine Be -

seitigung derselben gewünscht wird . Paßt « sich die im Jahre 1926

festgesetzt « Quote der IR . der deutschen Produktion einigermaßen

an , so sind die Produktionsergebnisse in den nachfolgenben Jahren
weit darüber Hinausgegongen . Die in der IR . zusammengeschlossenen
houptländer hatten folgend « Prodoktionsentwicklung in den letzten
Iahren zu verzeichnen :

»eutschl - «» ffrentult telglep eu [ rmtmte
( In IOOOZ « nn < a )

1925 . . . . . . . .12 195 7 446 2 373 2 080
1926 . . .. . . . .12341 8430 3 289 2 261
1927 . . . . . . . .16 311 8 275 3 605 2 471
1. Quartal 1928 . . . . 4217 2 297 924 638
2. . 1928 . . . . 3 708 2 327 932 632
3. . 1928 . . . . 3837 2 303 965 « 41
4. . 1928 . . . . 2 75 « 2460 1 000 660

IM

anerkannt , was in der Staffelung der Strafzohlungen zum Ausdruck

gekommen ist . 72 Proz . der Ueberschuhquot « gelten als Inlands »
antell und 28 Proz . als Auslandsantell . Für den Inlandsanteil

muß 1 Dollar und ' für den Auslandsanteil 4 Dollar Straf « gezahlt
werden . Doch mußte dafür eine Beschränkung der Ausfuhr auf «in

Kontingent von 300 000 Tonnen monatlich in Kauf genommen
werden . Es ist noch nicht sicher , wie hoch die Abgeltung ist ,
die Deutschland für die Minderproduktion im letzten
Bierteljahr erhalten soll . Dertragsmäßig hätte Deutschland nur

für 10 Proz . der Quote , also für 316 000 Tonnen , eine Abgeltung
von je 2 Dollar zu fordern . Di « deutsche Gruppe wird weniger
darauf Gewicht legen , diese Zubußen zu erhalten : vielmehr wirb

man bestrebt sein , einen Teil der Quotenunterschrestung in dem jetzt
lausenden Vierteljahr nachzuholen .

Deiche Aussichken Hai die Erneuerung des vertrage »?
Es wurde bereits «inleitend bemerkt , daß wohl von keiner

Seite eine direkte Kündigung zu erwarten ist . Deutschland wird
versuchen , ein « Erhöhung seiner Quote durchzusetzen .
Inwieweit dies gelingt , steht jetzt noch nicht fest . In Frankreich soll

; die Neigung bestehen : den deutschen Wünschen etwa » entgegen .
zukommen . Daneben besteht aber die Möglichkeit , daß ander «

Länder , namentlich Belgien und die mitteleuropäisch « Gruppe

j ( Tschechoslowakei , Oesterreich und Ungarn ) dann ebenfalls höher «
'

Ansprüche stellen werden . Der Kamps in den nächsten Wochen wird

sich also darum drehen , die Wünsche Deutschlands auf Erhöhung der

Exportquote auf ein Mindestmaß herabzuschrauben . Inwiewest sich
Deutschland mit diesen Bestrebungen einverstanden zu erklären

vermag , wird die Zukunft lehren

Bei den zukünftigen Verhandlungen wird auch die Frage der

Bildung internationaler Berkaufsverbänd « eine
' Rolle spielen . Bekanntlich gelang es nur für Schienen . Röhren

und Walzdraht international « Verbände zu errichten . Der Inter -
! national « Drahwerband besteht nur noch aus dem Papier . Die

deutsche Gruppe hatte bei der Gründung der IR . die sichere

Hoffnung , daß die Bildung von internationalen Berkaussverbänden
sich bald verwirklichen ließe . Das ist ein Trugschluß gewesen . Auch
für absehbore Zeit besteht kaum die Möglichkeit , die BMdung von

Spezialverdänden über das bisherige Resultat hinauszutreiben . So

wird es auly in dieser Seit « der deutschen Gruppe nicht leicht ge¬
macht , einer Verlängerung des Vertrages der IR . ohne weiteres

zuzustimmen .

Die Gegensähe Innerhalb der deukscheo Gruppe .

Eine nicht unwesentliche Tatsache sind ober die verschieder »-
arfigsten Auffassungen in der deutschen Gruppe über die Kartet -

lierung und ihre Wirkungen überhaupt . Eine extreme Gruppe unter

Führung der Gutehofsnungshütt « ( ihre Anlogen sind
sehr niedrig dewertet ) verneint eine günstig « Wirkung der inter -

nationalen Kartellierung . Auch geht von dieser Seit « das Bestreben ,
die deutschen Ei s e n ka r t « l l e lockerer zu gestalte » »
Man ist der Meinung , daß die straffe in - und ausländisch « Kartel -

lierung nicht der Weisheit letzter Schluß ist . Man würde « « ganz
gern sehen , einmal in vflener Feldschlacht den großen Konzernen
etwas mehr Luft zu verschaffen . Bekanntlich laufen die deutschen

Eisenkartell «, wie auch das internationale Röhren - und Schienen -

kartell , im Jahre 1930 ab . Die Jahre 1929 und 1936 sind also
gekennzeichnet durch eine Erneuerung de « Verband « wesens auf
nationaler und international « Basis . Man darf gespannt sein , wie
die Gegensätze gemildert werden können , bannt die einheitlich « Stoß -
traft wieder hergestellt wird .

Zweifelo » hat die internationale Stahlkartell * nrng zu einer

Annäherung der westeuropäischen Elsenländer

geführt . Sie war nicht nur wirtschaftlich , sondern auch politisch
von großer Bedeutung . Auch aus rein politischen Orürtden wird
eine Auflösung der IR . möglichst vermieden werden . Aber die

Verhältnisse sind doch in mancher Beziehung ander » geworden .
Stand die Bildung der IR . in enger Beziehung mit dem deutsch -

französischen Handelsvertrag , so ist dies fördernde Moment heute

nicht mehr vorhanden . Wie dem aber auch sei , es wird ein scharfes

Geplänkel um die Erneuerung der IR . geben . Trotzdem wird nach

sicherer Voraussicht das Schicksal derselben auch fiir die fernere Zeit

gesichert sein . Paul Ufermann .

Die Nöte der britischen Schwerindustrie .
2 . 60 Millionen Mark Verlust bei Armstrong Withworih .

D « englische Montan - und früher « Rüftungskonzern Arm -

sträng Withworth steht setzt vor einer finanziellen Sänke -

rungsaktion , deren Programm in allernächster Zeit veröffentlicht
wird . Bereits zu Beginn de « vorigen Jahres wurde bekannt , daß
die Verluste dieses Montantonzern » fast da « gesamte Aktien -

kapital von rund 200 Mill . Mark erreichen würden . Noch den

letzten Mitteilungen beläust sich der G e s a m t v « r I u st bei diesem

Unternehmen auf weit mehr als 250 Mill . Mark , so daß also die

Verluste das Gesamtkapital noch um ein Viertel

übersteigen .
Die Schwierigkeiten in der englischen Montanindustrie hatten

schon in den letzten Monaten zu mehreren bedeutenden Zusammen -

schlüssen geführt . So hat die A r m st r o n g - Gruppe ihr « sämt -

lichen Riistungsbet riebe mit dem zweiten großen britischen

Rüstungskonzern von Dickers zusammengelegt und die

neu « Rüswngsgrupp « Bickers - Armstrong gegründet . Kurze Zeit

darauf erfolgte der nächste und wichtigst « Schritt in der Neugrup -

pierung der britischen Stahlindustrie durch die Gründung eines

englischen Stahltrusts , der English Steel Corporation .

Dieser Trust , der mit einem Kapital von 700 Mill . Mark aus -

gestattet werden soll , umsaßt sämtliche Stahlbetrlebe der

alten Vickers - Gesellschaft , der kürzlich zusammengeschlossenen Bickers -

Armstrong - Gruppe und die Stahl - und Eisenbetriebe des dritten

großen englischen Montankonzerns von Cammel Leard u. Co .

Die letztere Gruppe , die auch über bedeutende Waggon Werkstätten

verfügt , verschmolz zu gleicher Zeit ihre Waggonbetneb « mit den

führenden englischen Wagenbauunternehmungen
Die britische Stahlindustrie führt also jetzt , durch dl « Verlust -

Wirtschaft gezwungen , eine großzügige Rotionalisie »
r u n g durch , die die englische Stahlproduktion auf eine ganz neue

Basis stellt . Cs ist bekannt , daß die englischen Stahlmagnaten seit

einem Jahr einen heftigen Kampf für Eisenzölle führen .
Wie der „ Economist " , die führende Wirtschaitszeitung in England ,
aber nachwies , ist das Sinken der englischen Stahlproduktion nicht

aus erhöhte Einsuhr zurückzuführen , sondern zugleich mit

dem Rückgang d « Stahlwertsproduktion in England hat sich die

Einfuhr von Stahl im letzten Jahr um 130 000 Tonnen gegen 1927

verringert . Die Behauptung der englischen Schutzzöllner . daß
die britisch « Produktion durch die Einfuhr von Stahl gehemmt
würbe , und daß eine Drosselung der Einfuhr die Lage der Stahl -
werke in England oerbessern würde , ist also unzutreffend .

Oer Kaliabsah im Januar .
Der Absatz des Deutschen Kalisynditats im Monat Januar be -

trug 1,64 Mill . Doppelzentner . Reinkali gegen 2. 01 Mill . Doppel -
zentrier im Januar vorigen Jahres . In den e r st « n neun
Monaten des laufenden Düngejahres , also von Mai bis Januar ,
wurden insgesamt 9,46 gegen 8,52 Mill . Doppelzentner in der ent -

sprechenden Zeit des letzten Düngejahres abgesetzt . Der ziemlich
erhebliche Rückgang im letzten Monat gegenüber dem Januar
1928 dürfte vorübergehender Natur sein : der Mehrabsatz des lausen -
den Düngesahres von 1 Million Doppelzentnern bleibt immer noch
sehr groß .

Große Lteverschüsse der Neichspost .
Die Elendslöhne der Reichspostarbeiter .

In der Sitzung des D- rwaltiingsrats der Reichspost teilte
Reichspostminister Dr . Schätze ! mit , daß trotz der schlechten all -
gemeinen Konjunktur das verflossene Jahr für die Reichspost sehr
befriedigend verlaufen sei. Es sei ein « Mehreimrahm « von
20 Mill . Mark erzielt worden , dre zum Teil dazu verwendet wer -
den könne , weiter für Beschaffung von Fernsprechapparaten , für
weitere Automatisierung des Fernsprechwssens , für die Beschaffung
von Bahnpostwagen und für andere Berkehrsverbesserungen zu
sorgen . An das Reich könnten 10 Mill . mehr abge -
liefert werden .

In der lebhaften Aussprache wurde die Frage erörtert , ob
nicht «ine Gebührenermäßigung vorgenommen werden
könnte . Von der Reichspostverwalturrg wurde dazu erklärt , dieser
Gedanke könne erst in » Auge gefaßt werden , wenn sich die Finanz -
lag « der Post weiter so günstig entwickele wie im letzten Jahr .

ReichStagsobgeordneter Genosse Steinkopf stellte fest , » -> .

richtig der Widerstond gegen die zu weitgehende Gebührenerhöhunq

gewesen sei . Mo » hätte damit vorsichtiger sein sollen . Gegenwärtig

sei aber eine Korrektur nicht angängig , man müsse abwarten , ob

die Einnahmen stabil bleiben . Staatssekretär S a u tt « r erklärte .

wenn dt « günstige Entwick ung anhalte , dann werde man d i e

Frag « einer Gebührenermäßigung ins Augs

fassen müssen . Genosse Bender fordert «, daß weitere Uebar -

schüsse zur Verbesserung der Ardeiterlöhn « oerwe�n

werden müßten . Jetzt seien die Löhne zu niedrig . Ein verheir - rt, - -
ter Arbeiter mit einem Sind könne von einem Retiowochenlohn

von 2840 M. nicht leben . Diese Löhne lägen noch lieser als in ,

hongerbezlrk Waldenburg . Er beantragte die Borloge einer Denk -

schrift über die Ardeiterlöhne bei der Reichepost und verlangt Ent¬

gegenkommen bei den kommenden Lohnverhandlungen .

S Milliarden imporiierie Eier zu sparen ?
Sin Zeichenfchuh „ OeulscheS Frischei ".

Die Frage , wie man der deutschen Agrarkrise Herr werden

kann , auch durch eine eventuelle Umstellung der Produktion , i -r

wichtig und ernst . Die Aussossung ist heute ziemlich allgemein , daß
man von einer extensiven Rohstoff » zu einer intensiven Biehpro -

duttenwirtschast kommen muß und daß nur aus diesein Wege , nicht
aber durch die rohen Mittel des Zollschutzes und der Subventionen

auch die Einsuhr von Nahrungsmitteln eingeschränkt werden und

damit «ine Entlastung der Handelsbilanz erfolgen kann . Summen -

mäßig nicht entscheidend , aber doch sehr wichtig ist dabei die Mo -

lichieit , durch die Einführung besserer Hühnerzuchten , durch die Der -

mehrung der Legehühner , durch eine rationell « Hühnerwirtschaft und

durch Standardisierung der Eier , soweit als möglich die rund

300 Millionen Mark Einsuhr für ausländische Eier überflüssig zn
machen .

In dieser Richtung hat der Deutsche Landwirtschaftsrat setzt einen

wichtigen Schritt getan . Um die deutschen Eier in großen Meng « .
in einwandfreier Qualität , einheitlicher Sortierung und Verpackung

auf den Markt bringen zu können , hat er beim Reichspatentamt d>. -

Eintragung eines Einheitsverbandszeichens „ Deutsches Frischei '

durchführen lassen . Für die Verwendung diese » Verbandszeichen
durch Landwirtschaftskammern und die verschiedenen Eierabsatz - und

Eioerwertungsorganisationen kamen nach « ingehenden Berhandlun

gen Rohmenbestimmungen zustande , so daß die Abstempc -

lung der durch die Absatzorganisationen erfaßten deutschen Eier mir

dem neuen Cinheitsstempel nunmehr erfolgen kann . Bei jeder Land

wirtschaftskammer und unter deren Leitung ist «ine amtliche

Kontrollstelle für das deutsche Frischei zu schaffen , die zugleich
den Verbrauchern von Eiern als Beschwerde st « lle angezeigt
wird . Weiter ist vorgeschrieben , daß die Eier nur nach erfolgter

Durchleuchtung und Sortierung abgestempelt werden dürfen , und

zwar nur solch « Eier , die nicht länger al » sieben Tage
beim ersten Ablieferer gelagert haben .

Dieser Schritt ist sehr zu begrüßen : es wird aber noch anße

ordentlich viel zu tun fein , um durch bessere Hühnerzucht und ratin

neller « Hühnerwirtschast die drei Milliarden Stück ausländisch « El « "

wirklich überflüssig zu inachen , die 1928 noch «ingeführt werden

mußten .

Zur Lage der Landwirischast .
Kurzbeinige Qigen der „ Grünen Woche " .

Räch « in « Erhebung des Deutschen Landwirtschafts rate be¬
fanden sich am 15. Januar 1329 noch 45 Proz . de » geernte
t » n Winterweizin » in der Hand der Produzenten
gegenüber 46,6 Proz . am 15. Januar 1928 . Beim Sammerwei - en
waren es 66 . 1 Proz . ( 77,1 Proz . im Vorjahr ) , beim Wrnterrozxen
46,2 Proz . ( 39,8 Proz . ) , bei Wintergerste 25 Proz . ( 224 Proz . i .
bei Sommergerste 414 Proz . ( 36,4 Proz . ) , bei Hafer 62,9 Proz .
( 61 . 1 Proz . ) , und bei Kartoffeln 54,4 Proz . ( 50,8 Proz . ) .

Da die Ernte 1928 viel größer war als die Ernte 1927 , verfürt
die Landwirtschast gegenwärtig ohne Zweifel über größere
Mengen , besonders über größere Weizen , und Roggen bestände
al » im vorigen Jahr . Das ist für die Entwicklung der Einnahmen
der Landwirts chast von großer Bedeutung , weil die Preis « für Brat¬
getreide in den letzten Wochen ansteigende Tendenz zeigen . Die
während der . Grünen Woche " vielfach in Umlauf gesetzte Behaup¬
tung , die Landwirtschaft habe schon ausverkauft und profitiere kaum
noch an den höheren Brotgetreidepreisen , trifft also nicht zu.

Reue öffentliche Inlandsanleihen . Die deutschen Länder und
Kommunen scheinen zur Ergiebigkeit des deutschen Kapitalmarltes
«in ziemlich groß . - » Bertrauen zu haben . Di « Stadt Bonn ner -
sucht in diesen Tagen die Auflegung einer Anleihe von 7 Millionen
Mark , die mit 8 Proz verzinslich ist und mit einem Kurs von
93,25 Prot , erworben werden kann . Die Anleih « ist für die Er¬
weiterung der Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerk « und für den Aus -
bau von Straßenbahnen bestimmt . — Dem braunschweigifchen Land -
tag hat ferner der dortig « Finarrjminister einen Antrag vorgelegt .
durch den «in « lö - Millionen - Anleihe , ebenfalls mit 8prozentiger Ver¬
zinsung , für den Staat Vraunschrreig sobald als möglich beschafft
werden soll . Der Erlös soll Ausgaben für den Wohnungsbau , neue
Strahendauten und die Fortführung de » Mittellandkanals decken .
Für beide Anleihen hat die Preußische Staatsbank ( Seehandlung )
die Führung des Bankkonfortiurn « übernommen .

Guier Pekrlebsfland in Damvfkessclwerken . Im Gegensatz zu
der Dauerkrise im Dampslokomotivbau , die sich mit zunehmender
Elektrifizierung der Bahnlinien noch verschärfen wird , ist die Be -
triebelage für die D a m p f k e s s « l w e r k e noch recht g ü n st i g.
So konnte die dentsck - e Gesellschaft der « abcock ». Wilkox « - G.
Kesselwerke in Berlin für dos letzte Geschäftsjahr nicht nur eine
Dividende von 9 Proz . zahlen , sondern außerdem noch vom
Reingewinn eine halb « Million i n R e s e r v e st e l l e n. Der Aus -
tragseingang in den ersten vi « Monaten des nouen Geschäftsjahres
stani ». wie die Dermeltunq auf der Generalnei + mnllung er ' lärt ,
vollkommen auf der Höhe des Borjahres , so daß bei der pegenwörtrg
guten B e s ch ä ftlgungslaqe mit dem gleichen hoben Ge -
wimiergebnis für das lausende Jahr gerechnet werden kann .

Van den Bergh kaufte da » Gebäude der Vlilleldevtschen Kredit .
dank ( wird mit Commerz - und Privatbant vereinigt ) mit den dazu -
gehörigen Grundstücken in der Burgstroße für zehn Millionen
Mark , um die Verwaltung seiner deutsck - en Interessen ( drei Viertel
der deutschen Margarineindustrie ) in Berlin zusammenzusosien .

Für die

Gesundheit !

Ftchlnger Tersindslelie , Berlin « 1 II
ScdeaeOener Str . 16a. Tel, LOuair OW- N
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Arbeitslosendebatte im Reichstag .
Wissell und Brey brandmarken die kommunistische Demagogie .

Im Reichstag ergriff zu Beginn der Dienstagfitzung vor
der Tagesordnung

Abg . Graf Westarp ( Dnat . ) das Wort : In einer Brofchür «
„ Sozialdemokratie und Wehrproblem " ' sind lan -
desoerräterifch « Aeußemngen verschiedener Mitglieder der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion enthalten . ( Hört , hört !
rechts . Gelächter links . ) Ja , in dieser Broschüre wird der Landes -
verrat geradezu zum Prinzip erhoben und als berechtigte Handlung
dargestellt . ( Der Redner zitiert einige Söjz «. ) Wir haben eine
Interpellation eingebracht , in der wir die Reichsregierung fragen ,

sie es mit der Würde des Reiches für vereinbar hält , dost der
Reichskanzler und andere Reichsminister einer Partei angehören .
aus deren M. tte der Landesverrat empfohlen wird . Wir bitten ,
die Regierung zu fragen , ob sie diese Interpellation beantworten
wird , und außerdem bitten wir den Präsidenten , Mahnahmen gegen
die Ungeheuerlichkeit zu treffen , daß auf der Broschüre das
Reichstagsgebäude als Verlagsort und Adresse der Heraus -
aeber angekündigt ist , somit das Reichstagsgebäud « zur Verbreitung
landesoerräterischer Tendenzen mißbraucht wird . ( Beifall rechts .
Heiterkeit und ironische Rufe links . )

Präsident Lobe : Die Interpellation fft mir noch nicht zu -
gegangen , ich kann also in dieser Sache noch nichts veranlassen .

Darauf beginnt die Erwerbslosende batte .
Der Beratung liegen zugrunde : eine Interpellation und em

Antrag der Kommunisten : der sozialdemokratische Antrag ,
die Reichsregierung zu ersuchen , die Krisenfürsorge aus alle Beruf «
auszudehnen , deren Bezupsdauer allgemein auf S2 Wochen zu
verlängern und für Unterstützungsempfänger , die über 40 Jahre
all sind , auf die ganze Dauer der Arbeitslosigkeit auszudehnen : ein
Zentrumsantrog wünscht Mahnahmen zur Vereinfachung und Ver -
billigung der Verwaltung der sozialen Versicherung unter Erweite -
rung der Selbstverwaltungen , weiteren Ausbau und Abstellung
nachweisbarer MöngeU die Wirtschaftspartei beantragt einen Ge -
fetzentwurf , wonach die Arbeitskdsenoersicherung auch für die Zeit
gewährt wird , in der ein Bezugsberechtigter aus der versicherungs -
Pflichtigen Beschäftigung ausgeschieden ist , um in seinem eigenen
oder in einem fremden Betrieb ohne Entschädigung tätig zu sein ,
Inhaber von Gewerbescheinen sollen keinen Anspruch auf Arbeits -
lafenunterstützung haben : ein deutschnationaler Antrag wünscht Be -
seitigung der Härten des Gesetzes für die betroffenen Länder . Ge -
meindeverbände Und Gemeinden .

Zur Begründung der Interpellation , sowie des KPD . - Antrages
auf Erweiterung der Bezugsberechtigung spricht

Abg . Zadasch ( Komm. ) : Die Rot setzt die Arbeitslosen In Be -
wegung , und das hat Präsident Löb « durch seine Ausnahmebestim -
mung gegen unsere Fraktion und gegen die Erwerbslosen , die als
Zuhörer hierher kommen , bestätigt . Erwerbslose , wenn man euch
das Brat vorenthält , müht ihr

'
es euch unbeachtet der Gummi -

knüppel der Polizei holen . Der Unterstützung der KPD . könnt ihr
( so l -est er ab ) „gewillt " sein . ■ - ■ :

. . . . .

Präsident Löbe stellt - gegenüber einer Behauptung des Vorred -
ners richtig , daß die Regierung sich nicht bisher geweigert hat , diese
am 10. November eingebrachte Interpellation zu beantworten ,
sondern daß sie sich am ?6. November dazu bereit erIört hat .
( Iadasch : Löbe als Mörder der Erwerbslosen ! ) So lächerlich
dieser Zuruf auch ist ( lebhafte Zustimmung ) , so muh ich Sie doch
wegen der groben Beleidigung des Präsidenten zur Ordnung rufen .
Ferner ist es nicht wahr , daß ich die Erwerbslosen vom Besuch der
Reichstagstribüne ausaeschlossen Hab « : ich habe ihnen nur die Mit -
Wirkung an den Reichstagsverhandlungen Untersaat und hinzu -
gefügt , daß eine solche Mitwirkung auch in den russischen Par -
lomenten nicht erlaubt ist . ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Endlich
hat Herr Iadasch mir eine Acuherung zugeschrieben , das Erwerbs -
lose fünf Rathäuser gestürmt hätten : eine solche Aeußerung steht
nicht im Reichstagsprotokoll , ich habe sie auch nicht getan , man
findet sie nur in der . Roten Fahne " .

Reichsarbeitsminister Wissest :

( Von den Kommunisten mit lärmenden Rufen „ Hungemvitrifter "
itst ». empfangen ) . Für mich ist die hier zur Erörterung stehend «
Frage mit allem Ernst und vom Herzen aus zu beurteilen ( Geschrei
bei den Kommunisten ) , so daß ich sie nicht wie der Vorredner mit
Parteiinteressen verauicken möchte . Der Vorredner hat den Arbeits -
minister als einen Sachwalter der Bourgeoisie bezeichnet , ich nehme
für die Regierung in Anspruch , daß sie sich in ihrem sozialen Ver -
ständnis und im Verstehen der Nöte unserer Zeit von keinem der
Herren links von mir auch nur im geringsten übertreffen läßt .
( Wüstes Geschrei der Kommunisten . ) Was die Regierung über diese

Fragen denkt , wenden Sie in kürzester Zeit in einer Denkschrift
losen , die heut « zunächst dem Reichsrat vorgelegt worden ist . Darin

sagt die Regierung :

„ Die Erhaltung der Förderung der deutschen Arbeitskrast
als des wertvollsten Kapitals , das Krieg und Inflation uns ge-
lassen haben , fft ein « der wichtigsten Ausgaben der Nachkriegszeit
gewesen . Dieser Aufgab « dient die sozial « Versicherung : unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet , fft sie eine produktive Ausgab «
im besten Sinn « des Wortes , an der zu kürzen nicht nur eine
soziale Ungerechtigkeit , sondern auch ein wirtschaftlicher Fehler
wäre : denn auch die Arbeitskraft ist ein Teil der Wirtschaft ,
und die Sozialpolitik ist ein unentbehrlicher Bestandteil einer
weitausschauenden Wirtschaftspolitik . "

So steht die Regierung in ihrer Gesamtheit zu dm uns hier
befchästigendm Fragen . Ich bin verpflichtet , meinen allgemeinen
Ausführungen einig « mehr persönlich « und menschliche Bemerkungen
vorauszuschicken . ( Geschrei bei den Kommunisten . ) Der Vorredner
scheint zu meinen , daß ich oder die Regierung die Archeitslosen -
Probleme nüchtern und nur vom Standpunkt des Gesetzgebers aus
betrachte , nur sein « wirffchastlichen und finanziellen Zusammen -

. kennen und darüber das Menschlich « vergessen , das Elend , das
die Arbeitslosigkeit für den davon Betroffenen bedeutet . So fft es

ganz gewiß nicht .

Zu sehr habe Ich iu meinem eigenen Leben Rok und Elend
kennenlerne « müsseu

( Lärmendes Gelächter und höhmfch « Zuruf « der Kommunisten ) zu
einer Zeit , als noch keine Arbeitslofensürsorg « und Arbeits -

losenoersicherung bestanden hat , als daß ich nicht genau wüßt « , wie
die Dinge liegen , und als daß ich nicht vollstes Verständnis hätte
für die Rot der aus der Produktion Herausgeschleuderten . Selbst
wenn ich vergessen könnt «, was ich in meinem eigenen Leben er -
fahren habe , würde ich immer wieder daraus hingewiesen , wie

groß die Not ist , durch die Füll « von Berichten , die ständig rm

Reichsorbeitsministerium darüber einlaufen . ( Andauerndes Geschrei
der Kommunisten . ) Sie haben für seelisch « und menschlich « Regungen
offenbar kein Ber ständnis . ( Stürmffche Zustimmung soft
des ganzen Hauses . ) ( Präsident Löbe fordert die Komnurnffton zur
Ruhe auf und hält Ihnen vor , daß sie doch die Antwort auf ihr «

Anfrage gestatten müssen , sonst würden sie Gefahr lausen , in Zu»
kunst überhaupt eine Antwort nicht mehr zu erhasten . ) Um rneme
Antwort zu verstehen , die ich Ihnen am Schluß geben werde , müssen
Sie auch die Beweggründe der Regierung kennenlernen . Wenn

auch durch Mieterschutz und Unterstützung die Not der Arbeitslosen
gemildert wird , noch schlimmer sind

dle seelischen Qualen des warten » auf Arbeil .

( Mehrere Kommunisten werden wegen dauern &er beleidigender Zwi¬
schenruf «, die sich auch nach Mahnung des Präsidenten nicht einstellen ,
zweimal zur Ordnung gerufen und ihnen für den dritten Ordnung » .
ruf die Ausschließung angedroht . ) Aus dem Elend der Arbeitslosen
wollen Sie ( zu den Komm . ) Kapital für 2hr « Partei
schlagen . ( Lefch . Zust . bei den Soz . ) Ich stehe über ein Men -

schenalter in der Sozialpolitik , wahrscheinlich länger als die meisten
oon Ihnen . . . ( Neues Geschrei der Komnumisten , das die Worte
de , Minffters verschlingt . )

Wohlbekannt ist mir int Not der älteren Arbeiter und
Angestellten , die keine Stellung mehr finden können . Und dabei
fft doch jedem Menschen der Trieb eigen , sein « Kräfte für sein «
Angehörigen und für die Allgemeinheit nutzbar zu machen : welch
dies « körperlich « und seelische Not muß entstehen , wenn diese Arbeit -
suche dauernd erfolglos bleibt ! ( Sehr richtig . )

Di « Arbeitslosigkeit ist auf eine erschreckend « Höhe gestiegen :
es sind augenblicklich 2,2 Millionen . ( Widerspruch der Komm . ) Wie
man auf 3,2 Millionen kommen kann , ist mir ganz schleierhast .
Und dazu kommen noch 800 000 Kurzarbeiter . Di « Zahl der Unter -

stützten ist um 600 000 höher als vor Jahresfrist . Am IS . Januar
waren 2P Millionen Arbeitsuchende vorhanden : in dieser Zahl sind
allerdings eine Reihe Doppelzählungen entHallen und auch jene
Arbeiffüchenden gezählt , die heute noch in Stellung find , aber sin «
ander « Stellung suchen . Wer dies « Zahlen auf sich wirken läßt
und sie in ihre Bestandteil « zerlegen kann , der weiß , was sie an
Bitternis und Kummer unffchließen . Zum Teil ist die . Steigerung
durch den scharfen Frost hervorgerufen , der nicht nur jede Außen -
arbeit , sondern auch viele Jnnenarbeiten unmöglich gemacht hat .
Bei den Bauarbeitern beträgt ine Steigerung S1 Proz . , und der
Anteil der Außenaibeiter an der Evwerbslosigtc ' tt über S7 Proz .
Nach der Statistik der Gewerkschaften ist die Kurzarbeit im De-
zember 1928 mehr als doppelt so stark verbreitet als im vorigen
Jahr , 7,5 gegen 3 Proz . Naturgemäß sind dadurch die Mittel der
Reichsonstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
sehr stark in Anspruch genommen . Von einem finanziellen Zu -
inminenbruch der Anstalt zu sprechen , ist jedoch übertrieben . Der
Notstock von 10S Millionen Mark , den die Reichsanstalt
durch die Beiträge im vorigen Sommer angesammelt hat , war zum
Iahressdtfuß erschöpft . Das hatte man jedoch feit längerer Zeit
vorausgesehen und festgelegt , daß das Reich mit Darlehen eintreten

muß , wenn der Notstock und die Beiträge nicht mehr ausreichen .
Die Beitröge dürfen nach dem Gesetz 3 Proz . vom Lohn nicht
übersteigen . Dies « 3 Proz . können in einer Zeit , wo der Arbeits -
markt sich so stark veiffchlechtert , nicht ausreichen . ( Hört , hörtl rechts . )
Um die Wirffchafi in einer solchen Zeit nicht mit noch höheren Bei -

trägen zu belasten , ist vorgesehen , baß das Reich einspringt und

daß diese Zuschüsse von der Reichsanstatt zurückgezahlt wenden ,
wenn die Lag « der Anstalt es erinvgficht .

Die Varlehen haben noch nicht eine solche höhe erreicht , daß
dle Rückzahlung als ausgeschlossen erscheinen könnte .

Sollte das eintreten , dann wäre zu überlegen , ob der finanzielle
Ausbau der Arbestslasenversicherung unverändert beibehalten werden
kann . ( Lärmende Zurufe der Komin . ) Sie müssen eben auch bereit

sein , die Wege zur Erfüllung Ihrer Forderungen zu suchen . ( Lcb -
haste Zustimmung . )

Die Sonderfürsorge für die Saisongewerb «
wird , wenn der Winter so streng bleibt , noch mehr in Anspruch ge -
nommen werden , jedoch trägt hier das Reich vier Fünftel der

Kosten . Ob mtt den 28 Millionen auszukommen fft , bleibt un -

gewiß . Man darf nicht vergessen , daß das Arbeitslosenverstcherungs -
gefetz der erst « B e rfu ch aus einem neuen und schwierigen Gebiet
und daß man sich klar war , Aenderungen für all « Zukunft nicht
ausschließen zu können . Die Reichsregierung glaubt aber den Zeit -
punkt für ein « wesentliche Aenderung noch nicht gekommen , da
die Erfahrungen dazu noch nicht ausreichen . Bei der Krffcnfürsovge ,
die in der Hauptsach « auf Verordnungen beruht , sind Aenderungen
leichter ■möglich . Hierzu ist eine Reih « oon Anträgen gestellt . Auch
die Reichsregierung steht aus dem Standpunkt , daß angesichts der

Entwicklung des Arbeitsmarktes die Zulassung weiterer Beruf «
zur Krisenunterstützung erfolgen muß , aber nickt etwa deshalb , weil
bis jetzt auf diesem Gebiet nur wenig geschehen wäre : durch den

Erlaß vom August sind stark besetzte Industrien und die gesamten
Angestellten einbezogen worden : im vorigen Monat habe ich die

Präsidenten der Landesämter ermächtigt , auch die Textilindustrie
einzubeziehen : in jüngster Zell habe ich die Industrien der Stein «
und Erden und de » Tabaks einbgjogen , so daß bereit » ein sehr
großer T « l der Berufe zur Krffensuvsorg « zugelassen ist .

Die Reichsregienmg ist enlschlossen , den kreis noch wesentlich
zu erweitern .

lieber Einzelheiten werden wir den Verwaltung »rat der Reichs -
anstatt hören . Was die Verlängerung der Unterstützungsdauer in
der Knsensürsorge betrifft , so zeigt die Statistik , daß trotz der hohen
Arbeitslosenzahlen die Fluktuation recht beträchtlich ist . Außerdem
fft zu bedenken , daß die stark « Verschlechterung des Arbeitsmarktes
erst vor wenigen Monaten eingesetzt hat und schon deshalb für die

große Mehrzahl der Unterstützten die Aussteuerung noch gar nicht
in Frage stehen kann , die doch erst nach 6S Wochen , in bestimmten

( Lebhasl
Die

Fällen sogar erst noch 78 Wochen eintritt . Angesichts dieser Um-
stände war die Reichsregierung bisher noch nicht zu überzeugen .
daß es im Augenblick notwendig ist , dl « Unterstützungsdauer in der
Krisenfürsorge noch weiter auszudehnen , sie wird aber auch hier
felbswerständlich die wettere Entwicklung nicht aus dem Aug « ver -
lieren . ( Lärmende Gegeiiruse der Komm . )

Um die Arbeitlosen wieder der Beschäftigung zuzuführen , haben
wir ' zunächst unsere Bemühungen um eine außerordentlich « Ar¬
beitsvermittlung fortgesetzt , besonders auf dem Lande und in den
kleinen Städten , was sich gut bewährt hat . Der Ausbau der Ar -
beitsvermittlung konnte erst erfolgen , nachdem die Reichsanstalt die
Arbeitsämter übernommen hatte , also im vorigen Jahr . Sowohl
nach der persönlichen wie nach der sachlichen Seite schreitet die Ar -
best durchaus befriedigend fort zu dem Ziel , ein gleichartiges Netz
leistungsfähiger Unterstützungsstellen über das ganz « Reich zu
schaffen . Ferner hat sich das Reichsarbeitsministerium im Einoer -
nehmen mst dem Reichswirffchostsministerium bemüht , die

Erteilung Sffentllcher Aufträge zu fördern und zu beschleuulgea .

Die Reichsbahn hat zahlreich « Austräge aus dem Programm für
1929 schon jetzt vergeben . Sest Jahresbeginn werden olle Beschaf -
fungen der Reichsbahn über 20 000 M. dem Statistischen Reichs -
amt mttgeteitt , um «in « Uebersicht zu schaffen . Voraussichtlich
werden sich die Länder diesem Versahren noch in diesem Jahr an -
schließen . Roch dem Aushören des Frostes wird es gelingen , eine
größer « Zahl von Arbeitslosen bei öffentlichen Notstandsarbeiten
wieder zu beschäftigen . Wir wissen bei oll diesen Anstrengungen ,
daß die Arbettslosigkett durch die Mittel der Gesetzgebung allein
nicht beseitigt werden kann : sie beruht auf der gesellschaftlichen und
politischen Loge Deutschlnads . und Abhilf « kann nur aus der Aen -
derung unserer Lage kommen .

Deshalb sind auch die bevorsteheudeu Reparcttionsoerhandlun -
gen für unsere « Arbeiismarki überaus wichtig , und ich möchte
hassen , daß alle Teilnehmer der Reparoklonsberalungen sich die

Lage aus dem deutschen Arbeitsmartt « r Augen Halle »».

»äste Zustimmung . )
bie Reichsregierung glaubt , daß sie ein « loesenlliche Erweite¬

rung der Krisensllrsorge vornehmen kann , nur auf die Beruf « nicht ,
bei denen von einer dauernd schlechten Lage nicht gesprochen werden
kann . Zum Glück haben wir solche Berufe noch ( Rufe der Kam -
munisten : Die Arbeitslosen verhungern ! ) Bon Verhungern
kann doch gar keine Rede sein , wenn nach der langan -
dauernden Arbeitslosensürsorge immer noch die Wohlfahrtspflege
bereit steht , dos ist eine Fürsorge , nach der . »venn sie in Rußland
bestände , Sie sich alle Finger ablecken würden ! In der Ausschuß -
beratung wird die Regierung darlegen , welche Maßnahmen sie im
einzelnen getroffen hat und noch treffen »vill . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Vrey - Hannover ( Soz . ) :

Herr Iadasch , der gegen uns so heftige Angriffe gerichtet hat ,
dürft « auch wissen , daß es gar nicht so leicht war , auch nur das
bestehende Arbeitslosenoersicherungsgesetz durchzubringen , und daß
wir auch mit dem Eonderverstcherungsgesetz gar nicht sehr einoer -
standen waren . Wir haben oersucht , es zu ändern , aber die Macht
dazu hat uns gefehlt . Selbst mit den Kommunisten zusammen
können die Sozialdemokraten diesem Hause nicht ihren Willen auf -
zwingen . Wenn es sich ober darum handelt , die Mittel aufzu -
bringen , dann sind die Kommunisten niemals dabei . Sie behaupten ,
daß die Arbeitermassen unsere Haltung mißbilligen . Am Sanntag
habe ich in L a a g e in Lippe vor 280 Mann , darunter mehreren
Kommunisten , über die Sonderregelung für die Saisonarbeitslosen
gesprochen , und man hat mich durchaus nicht aufgefressen , auch die
anwesenden Kommunisten waren ganz gesittet und haben nicht
jenes Rezept empfohlen , wie Herr Iadasch hier und wie das die
Komntunistenpress « seil Wochen tut .

Die Erwerbslosen werden diesen Darolen nicht folgen , deuu sie
wissen , daß da » sür sie nicht gut ausgehe » würde .

sondern vielleicht so wie seinerzeit in Hannover , wo man den Kampf
noch solchen Parolen führte , die Arbeiter auf die Straße gesetzt
wurden , der Generalstab sich aber auf der Schützenwiese befand !
( Wüstes Geschrei der Kommunisten , deren Mitglied Miller wegen
der Zurufe . Schwindler " zweimal zur Ordnung gerufen wird .
Ebenso geht es dem Abg . Rädel , und beide werden auf die Folge »
eines dritten Ordnungsrufes hingewiesen . — Durch die fortwähren¬
den lärmenden Gegenrufe der Kommunisten gehen die �ilusführun -
gen des Redners zum Teil verloren . )

Damit wir ein klares Blld über die Zahl der Erwerbslasen
bekommen , bitten wir auch die Zahl der nicht Unterstützten anzu -
geben . Dann werden solche Ueberschätzungen , mögen sie gewollt
oder im guten Glauben gemocht sein , nicht vorkommen . Jedenfalls

Die Zigarette der Zigaretten

Uaus Bergmann . - ZtgarcJtenfabrtli - A' G' Oresden - Niff - lndusfTieodönde



ist nicht zu bestreiten , daß die Erwerbslosigkeit enorme Nusdeh -
nung angenommen hat . In diesem Winter sind ein Fünftel der
durch die Statistik Erfaßten erwerbslos , im vorigen Winter waren
es erst ein Siebentel . Im Ausschuß muß mit Fleiß und Umsicht
gearbeitet werden , um für die Erwerbslosen und Kurzarbeiter
etwas herauszuholen . Der Arbeitsmarkt ist überlaufen , und in
derselben Zeit , wo die Bevölkerung um 2 Millionen zugenommen
hat , ist die Zahl der Erwerbstätigen von STA auf 43 % Millionen
gestiegen . Es sind also

5 Millionen mehr Arbeitsuchende

vorhanden . Wir haben es also mit einem sehr schwierigen Problem
zu tun , zumal unser Wirtschaftsgebiet seit dem Krieg kleiner ist .
Auf allen Gebieten ist heute ein Ueberanqebot an Arbestskrösten
vorhanden . Die Andrangzisscrn sind riesenhaft . Ihnen stehen
aber nur etwas über 32 000 offene Stellen gegenüber . Es stimmt
auch nicht , daß in der Landwirtschaft Arbeit zu finden wäre .
Ein Bericht der Regierung von Allenstein teilt unterm 26. v. M.
mit , daß ein Arbeitermangel dort nicht besteht , sondern im Gegen -
teil ein Ueberangebot vorhanden sei . Und das gleiche wird aus
Königeberg amtlich mitgeteilt . Dazu kommen die Folgen der R a -
tionalisierung , durch die in einzelnen Jndustriegruppen bis
zur Hälfte der Arbeitskräfte und darüber aus den Betrieben her »
ausgedrängt werden . ( Zuruf der Kommunisten : Ihr schließt Tarif -
»erträoe mit 60stllndiger Arbeitszeit ! ) Wir schließen sie mit kür -
zerer Arbeitszeit und trachten je nach der Lage der Organisation
mehr herauszuholen . Wenn wir nicht mehr erreichen , so sind Sie
(. zu den Kommunisten ) verantwortlich , die durch chren Kamps gegen
die Gewerkschaften die Beschüßer der Unternehmer sind . ( Lärm der
Kommunisten . ) In unseren Tarifverträgen dominiert der Acht -
stundentag . SI « aber sangen lieber mit den Unorganisierten an !

Abg . Dauhenberg ( Komm. ) : Die Unoraanisierlen sind zehnmal
besser , als die Organisierlenl

( Stürmisches Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Für das Problem de , älteren Arbeiters und Angestellten sind

folgende Zahlen von Wichtigkeit : Es standen von den Arbeitslosen

Männer Frauen

im Alter von 18 —21 Iahren . . 13 Proz 4. 7 Proz .

, . . 21 —45 . . . 58 . 2 . 6 .
. . . 45 —60 . . . U4 . 14,4

. . . 60 - . . . 64 . 2. 6 .

den Kommunisten , dl « fortwährend Lärm machen , sagt der
ebner : Daß Sie auch an dies «» Ziffern kein Interesse haben , ist

ein weiteres Zeichen für den Ernst , mit dem Sie die ganz « An -
gelegenheit behandeln . ) Wünschenswert wäre , m der Statistik auch
die Altersklassen von 30 bis 40 und von 40 bis 45 Iahren anzugeben .

Es ist ein ungeschriebenes Gesetz , daß A' bellcr über 40 Zatzre
nicht mehr Arbeit bekommen .

Man hat das auch im Sozialpolitischen Ausschuß zugegeben und
nur gesagt , es geschehe nicht aus Böswilligkeit , sonder » weil bei
dem härteren Arbeitsprozeß dief « älteren Leute nicht mehr genug
scharse Augen und genug geschickt « Finger haben . Das ist aber
kein Trost für die Arbeitslosen . — Eine raschere Erteilung der
Aufträg « von Reichsbahn und Reichspost wäre dringend zu wünschen ,
nicht nur im Interesse der Arbeiter , sondern auch der Wirtschast .
Der Frost kann ja nicht mehr allzu lange dauern , und es muß
alles vorgekehrt werden , damit dann die Notstandsarbeiten sofort
wieder aufgenommen werden .

Die Zeit ist gekommen , in » die Krisenfülsorg « auf alle Berufe
auszudehnen und sie aus 52 Wochen zu verlängern , bei den über
40 Jahr « Alten auf die ganze Dauer der Arbeitslosigkeit . Wir
werden im Ausschuß unseren Antrag durchzusetzen streben , selbst
auf die Gefahr Hin, damit das Mißfallen der Kommunisten zu er -
wecken . ( Lebh . Beüoll bei den Soz . )

Abg . Riefener <Z. ) : Die Emsührung der Arbeitslosenversicherung
ist ein Ruhmesblatt der deutschen Sozialpolitik . Die Gemeinden tun
das Möglichste , um den Ausgesteuerten zu helfen .

2lbg. Schneider ( Dem. ) : Am längsten dauert die Erwerbslosig -
lest bei den Angestellten , darum sind sie an der Krisensürsorge
stärker beteiligt als an der Arbeitslosenoersicherung . Für die alleren
Angestellten müssen Sondermahncriimen gelrossen werden . Bei
weiterer Steigung der Arbeitslosigkeit müßten die Mehrkosten aus
Reichsmstteln gedeckt werden .

Abg. Xrcjjmann ( Bayer . Dp. ) : Die kommunistischen Forde -
nmgen sind geeignet , die ganze Arbellslosenversicherung totzu -
schlagen . Wenn vi « Erwerbslosen den kommunistischen Parolen
folgen , geraten sie nur noch tiefer ins Elend .

Abo SlShr ( Natsly . ) : Den Reparaticmsagenten sollte man für

Srren Bericht als lästigen Ausländer aus Deutschland ausweisen .
N sozialdemokratischen Antrag sollte man ohne Ausschußberatung

s o f o rt ' annehmen .
Abg . Döbrlch ( Ehr . - nat . Bauernpartei ) : Die Rentenpsychos «

' reift immer weiter und hindert ein « gesunde Entwicklung dar Wirt -
Stärkung der Landwirtschaft ist dl « beste Sozialpolitik .

greift
l - haft .

Nach einige « Bemerkungen des Abg . Rädel ( Komm . ) schließt
die Aussprache .

Die Nationalsozialisten beantragen , den sozialdemokratischen
Antrag ohne Ausschußbervtung sofort zu erledigen .

Abg . Ditlmann ( Soz . ) zur Geschäftsordnung — von den Kom -
munlste ' n mst dem Zurus „ 3 m m e r t r « u " empfangen , der von den

Nationalsozialisten ausgenommen und belacht wird — c Ich überlasse
es den Kommunisten und den ihnen gcssnnungsverwandten Bötti

schen , Beschimpfungen wie diese in den Reichstag einzusühren , ich
werde mich auf dieses Niveau nicht begeben . ( Abg . Torgler
Komm . ) wirb wegen beleidigender Zurufe zur Ordnung geruien —

Zuruf rechts : Meuterei wird hier eingeführt . )

Ich frage , od sich der Relchslag auf dl « Dauer von einer ein¬

zelnen Fraktion terrorisieren lassen will .

( Lebh . Zustimmung . — Geschrei der Komm . ) Wir nehmen für
unseren Antrag ein Privileg nicht in Anspruch , sondern sind damit
einverstanden , daß er wie die anderen Anträge dem Sozialpolitischen
Ausschuß überwiesen wird .

Schließlich werden alle Anträge dem Ausschuß überwiesen .
Abg . Miller ( Komm . ) versucht in einer persönlichen Bemerkung

zu beweisen , daß er mst Recht den Abgeordneten Brey einen
Schwindler genannt habe , als dieser von den Unruhen in Hannover
vor einigen Jahren soroch .

Abg . Brey ( Soz . ) : Al » ich In meiner Rede von den General -
stäblern sprach , zu denen wohl auch Herr Miller gehört hätte , nickte
Herr Miller zustimmend . Jetzt destreitet er , mit den anderen Ge -
neralstäblcrn auf der Schützenwiest gewesen zu sein , während bei
Arbeitslosen , den kommunistischen Parolen folgend , ihre Haut in
den Straßen Hannovers zu Markt « trugen . Ich habe damals nicht ,
wie Herr Miller behauptet , im ruhigen Stäbchen gesessen , sondern
im Aktionsausschuß , und da konnte ich den Mut gewisser Links -
radikaler sehen , von denen wir einen aus dem Sosa Hervorhollen .
Im übrigen kann ich im Schwindeln mit den Kommunisten nicht
in Konturrenz treten . ( Sehr gut ! bei den Soz . )

Um 6 % Uhr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 3 Uhr : Eist -
lastung de » Reichsgericht », Kellogg - Pakt und Arbestsschutzgefetz .

welterdestchl der SffeoMchen wetterdievfl stelle Verb » und Umeeaead
Machdr . ccrfi . i . Zuerst meist träte mit Neigung zu leichte » Schneefällen .
später Berschärfunq des Froste » und zeitweilige Erwärmung . — Für
Veatfchland : Im Westen teilweii « bewölkt und nur geringer Frost Im
übrigen Reiche ziemlich streng » Frost . Im Osten heiter , strichweise
Schneefälle .

SS

Harry Uecttke singt « . spielt , « Film

Ich küsse ihre Hand , Madame
W Der erste Tpnf ilmi " MC Das Wunder des Jahres 1929 !

68759 Besucher sahen den Fllml Wünschen Sie Ihn nicht auch zu sehen ?

VKTOMA - THBATIR I SCHWARZER ADLER
( Prachtsäle des Ostens ) / Frankfurter Allee 48

'
Frankfurter Allee 9d

bis Donnerstag , täglich ca . 5y ca . 7 und ca . Uhr . — Zur ersten Vorstellung 5 Uhr ermäßigte Eintrittspreise .

Theater ,
Lichtspiele usw .

Mittwoch , 1- 6 2.

Stuts - Oper
jiiici iL uii ' Jen

A- V, 3»
20 Uhr

F&rtoüiosLieil
Dil iocf Wonsctu

Slints - Oper
Am PVo. RepubU

R. - S. 32
10 Uhr

Mittwoch , d. ft 2.

siml Oper
BI>m«rCKsii .

Turnus IV
19' / , Uhr

IioMdi

Staats . Sdiaasph.
in i! MUrnnauiii

A- V. 32
20 Uhr

Nathan
der Weise

Ml . Wlei ' lDMMIU
2» Uhr

IDeoietDeslelfegsl
XdflUdi »Vi Übt

| Oer sensationelle Erfolg !

Käthe Dorsch

' Mtkhmit
SBujl ! obb Franz Leber

Kammers . Karl Zöke »
' Siaatsoper Keriin )

Doroertoui uvunterbrocken .
Sage den eanzru Tag geossnet .
Teleptz . Stoti >oIast S3I n. 7108.

Helroiwl - Thcafcr
- 8 unr -

Lustige Witwe
mit

FRITZI mASSARV
» » r H« « . a .

W. K. U. chi IHcot,
H. Junk. rm. rit , W. S. kiaft . n,
Mir , «Kl Siitert , Frl . «, Bsiirty

»Irl «. Jiekwn »«) «

Gr . Schacspicinaiis
- « Uhr - -

Casanova
mit

ALFRED JERGER
An. l Fried, Emir lala », A. nf
Ahlen Lle . kt , i . rC , La Jan. ,
WiekeUUrn , E. pf . r , Anw,
• erd ««, Maria ». Blankeohor »,

FMM

Zwei Charell - Inszenierungen
_ G» 5aminiji » » tBttung Prof . Ern . t »tarn . _
In he ' den Trt . i rn Sonmag 3 Uhr slarhm . - Var - tcIlun » au ' lei en Preisen j

( t « u auf ElwMtrola

Theator am

Kollendorfplatz
Täglich g Uhr

Freitag x. SO. M»1e :

lettdißn Lederl

von W.
Singspiel

alter KKollo

Msecate im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

» zsa

IM

Quitlniigs - . Ralian -
a . Retlamdmarken
ccgen Nachahmung

eesobel . gesch .
ertigt seil 43 Jahr

als Spezialität .
Conrad Hlliler
LeiptU - ScascudiU

8 Uhr US Barbarossa 9356

4 Bronetts
Con Colleano

tni milera Varlali tttraktloneii .

vlAza
Am KUatrlB » e- , . . .

Das Varlet « Im Ostbabnhel j
Alan . *a«7/ts

t « « i 9 «oa 815

INTERN ATIOH ALES

VA�IETi

Reichshall en . Thea t e r
voend. s FTl tanma ' nachm . m

Das IkOdi um fUT. - Pnir . ( *r

4 steuincr Sänger
M Nachm . halbe Preise ,
« volles Prorramm .

m

I Komisctis Oper ( B1*)
Die »ru a « lUroe

Paradies der

süssen Frauen I
100 Mitwirkende .

a « . ukr CASINfl - THEATER
Lotiir . nrer SiraMe 37 .

Ke » ! Neu !

Kllometerlleöchen

Dar « ein etstkiassiger bunter Feil
■ur unsereLeser uuischein iör 1 —4 Pers

Pauteun nur 1. 15 Sessel l�>ä M.
onstire Preise 0afke� u. Ran �.

vomsfeüäne
liest « am Süiownüii

g Uhr

DU M8fll POS

der Vorstadl
Regie

Jürgen Fehling

ThMtCT « n
SAUBioeniana

» Uhr

Dlt Dnl- Gnsdin '

Töaiia - Tsieater
8 Uhr

Oelraascb

StaitLSdiiller -Ih.
8 Uhr

HiitataDsMi .

fr

Dönhoff - Brettl ;
Keascrt x Tanz / V. rtel «

10 irs &e

m
108/1 «Ar. iald Schall na . »

Qasitpiel

Johann Slrauj ?
aus Kien

u . Großes XockbterfesL
tonlntz 6 Uhr , » 0 fc . yr . M. dl .

sieiisopir im nau
tsr Btaabiik

Fidello

Kamtnerspielt
Norden 12 SM

8, Ende nach IC1» U.

JSSliSIl ERllÜMSD"
Komödie von

Edouard Boutdek
Regle :

Forztar LArintgz .

Die Komödie
iismzrck 2414, 1516
8Vt Uhr , Ende iO' i

» Olympia "
on Frani Molnar

Regle :
Förster Lirlnzga .

Du hi ittuflbiuetiizirm
Täglich a ohi

3!« W- SkRlW

' auison , Vzleti .
Ander , Qerron ,
ichautuß , Kühi

Lvovski ,

Onttdin IUeatüf
Norden 12 SU'

8 Uhr. Ende 11;*' « U.

DleVerbredier
Schauspiet von

FcrdinandBrucknai
Regle ; HelniHllpert

. . SdiOn DBd

sdii öi - 4

(». in (dabilscstist

Taglich 8 Uhr

malia - Theater
reid . r . cr Str . 72»

8 Uhr

„OelrausclT

FentraU
Theater

commepz - und Prlual - Bank AkUangassiiscuaf !
Wir ladrn bl�rtnit unvere Aktionär� «n Aivnt

außeromontfichen Qenersivarsammiung
e « OoneerMag . dem !S. Febrear 162«, mitfegs 12 Uhr ,

ia Silrnag . weal tuifare » Banltzebändei in lUmhurg . Nefi St . «. ein .
Tcgruordn »ng ;

t. T1o«rhIuflf «. »»Tin* über l
dar
dor
»I » -
Prlvet
der nicht

t. he<<<bIunr «R>uiig über <le «eh »iienns de » VenwtmeUozgfTflrfraees wil
Mitteldealtstir . Ctediib . nk su Fräahf . rt «. M. , fcos . di da » V- irmAgen
Miimidentstien Crediibuk t . Trenkfur ! je M» ia» v�e der 2ii »lda

Usa. ' . -: » nhav Liquidation cemAß 1 306 UGB. au/ die Commerc -
el - Bank Atttjengesellfbaft Uberifrht und hl » f« RM. 160 . — N

_ _ _ _Und
. . . . . . . . . .. . . ,�, . jehl und tu » Je RM. 100 . — Noenheuac

„ _ . P Im Reniu der CotDWPra - »od Prlv . t . Baok Aktienfreaoll - djsft he-
fiadlichea Aktien iStern in- und Voranznekiiea ) dAr euttnaekmeadoa Ceeill -
adiefr »iaxhlieSii » Dividead . oaÄnin tilf dl . CMdiiftajahr 102» bbu »
Stammaktien un- erer Ccaelisdtatt ira Nonobetraee von HM. 100 . — mit
DivideadenhereAtigUng »b t. JaAn . r IC » gewährt werden nad die Aktio¬
näre der Mitteldeniadieo Creditbunk gngoa tinreidbuftg de « Gewinnanteil -
wbelnes für das Oe- dtä/tsiahr 1928 10 % de » Noininalbetraqea ihrer Aktien
«btilgiidi nln »r etwaigen Kapitalertragssleurr efhalten .

2. Besdilullasanng aber die Erhölmag de » Grnndkapllo ' . s » m' KM. rs. oii « a«o. - yOtor Ausaditufi des geKiulitbeo
. . lioast « durch Auagab « V01 auf de » UhAhor

Aktien

ut. jauäu . Er /»ntutt -
Tagncn S' A - ni

Sonntag auch 4 Übt
Heut «

Zum 80. Mal «
ich Rosso ihre
Kand . ma ( 2anie
Ein Spiel von Liebe
und Lenr mit dem
gieichnam . Schlager
Rundlunkhöter

MIM Preise

Renaissance - Theater
VbI. ttman . au 801 , 1882/14.

Tlg ck r/t Uhr

„ Das groBe ABC

Regie ( iun . i . ar . une

fheater a . Xottbysser » or
m Kottbusser Str . o Tel . Mp. 1601 .

jf \ Tigllcb S Uhr . auch Sonntat
QJFh nachm . 3 Uhr ( trmia . Preise

i Elite - Sänger
» • • « hings - Pregramtn I

ll » » I eta der beliebte
Komiker und Tanshumorist als aast

iM»r aic* taj
7?. ooA. oaa . —
i <jurA Ausjfa
Fügung vor »

ufimr Aüi
Ausgab « rrtuAktionäre |__

kktian mit Olvid�ödanberedttlgunf M — - - ■ |
AnfiteoMi�R xkexev nie Aktien 6tr MitteMeotfidien Btid iwar

. . . _ _ _. . . _ _ _ _ _Untanden
Jnniifir 1�4 ab zum ZwoaiiS des

L AnfsIcbiaratnraM . DiAjenifae Akllont/e . die l -
laiif ihr SlimmredU ansüban vrellea » hebe » iUre
ArdnuugPöoßigen ÜintÄrleÄnngswbAiti eine » deutsoiea

für je RM. 100r - Nennbetiac Aktien iStamraakticn nnd Vorzugsaktien ) der
MltleldAtilsAaa CrAdilbaak IM . » navetraz nmie Stammafciian unserer
Ges�IUdiaft #

restAfttrunR der Eineethe . ifan der AktleaaiiHgaba .
V 8aifun *s «uderungfn : a) »owfit sie durch dick ReaAlTißfassunir

4 6ffaro «rllth v- erden , b) Ä�ndarnnsr dr * 1 16 ( Aufaldifsrataiujtgliedcr
kÖDDQxi aud) auf �ine kürzer� DntiAf eis lilr 4 JaKrA gAwähit werden ) .
4) Aeaderung du ä 17 ( der AnLsicbtarat wkhit Aiaan VoiüUendcn uns «eine
St »llv «iret «ri . . . . . „ ,• - - - - - -

� dw Gah- nalvorsmans -
Aktisb oder einen

_ _ _ ___ _ __ _ _ _M . luiungucnem aine « oeomaieB Vo' ir » «pilestcu » . tu
21. febtuM » e. währen ri der üblicheo Gnffhä/tanluaden

bei nn » rB Nlederiaeänngen H. mbure , Retlin und Magdeburr .
bei unser » aämllictieB Filialea und Zweigaleilen :

in Trankturt a. M. i
bei ttBsetor Filiale und

dee Herren J. Dnyftw * Co. ;
In K- Iln ;

Hei uaserot Tiiiale und
dem Bankhtuae J. H. Stefhi

bei de ?
'
S. �' sugn"�ta{ainn t Co, "» Senh ,

euHeriem filr die MltrUedar de * Aro « Lextee depot » »utü Mi 04- b »
trefTandeB ECfektengirobank . . . ,

Kblnteriegea und bli nm Sdtlntw . der Cenereletmamlan » deeelb « rc
Uslen .

HinierlegfongsachelB » gelte » nur denn tla ordnoBttimlfflc wenn darm
dSe hinterleithB Aktien nath Betrag und Nnmraern genau bereiaiBat »ind
und wenn überdies In de » HinterlegnngiMhainen selbst beerb einigt ist daB
die Aktien bi » mm SchlnB der Qenarai Versammlung bei dar HinteriagaugB -
»telle In Vervmlirnng bleiben .

Dia HinterlOgung ist euch dann erduungsmUlig erfolgt , wenn die Aktien
mit Zustimmung einer Hlnterlogungssfelle für diese bei einer andern Bank -
firms bis nur Beendigung der Ceneralrersammiong im Sperrdepot gehalten
war ddp.

Gegen Hiaterlegirog der Aktien oder Einreicbung der notAriellen Hinter -
legungssfbeine werden Eintrittskarinn ausgehändigt . Die zu hinterlegenden
Aktien können ohne CewinBaoteilsdtcine und Erncuertmgsscfceine ein¬
gereicht werden .

Hamberg , den 1. Februar 1424.
Der Vorstaad .



Unterhaltung unö ANissen
Johannes 91 . Schmidt:

Fht justitia et pereat mundus .

Der Bäckermeister G. in E. war um keinen Grad barmherziger
eder herzloser , gerechter oder heuchlerischer als seine Millionen Kol -
legen auf der Welt . Er war ein Kleinbürger wie alle , er hielt zu
den Arbeitern , weil sich seine Kundschaft aus ihnen zusammensetzte .
und bekämpfte mit ollen Mitteln , die ihm zur Verfügung standen ,
mit seiner Organisation die Forderungen der Arbeiterschaft nach
menschenwürdiger Arbeitszeit und auskömmlichen Löhnen : denn er

beschäftigt « neben einem Gesellen und vier Lehrlingen auch eine Vcr -
käuferin und einen Arbeilsburschen , welcher seine Waren austrogen
mußte . Im großen und ganzen war er ein biederer Bürger , eine

wahrhaft verläßliche Stütze jedes bürgerlichen Staats und seiner Ge -

sellschaftzordnung .

An einem trüben , regnerischen Novenibertage hatte er seiner
Verkäuferin den Nachmittag über freigegeben . Seine Frau war in
der Küche beschäftigt . Gesellen und Lehrlingen vertraute er aus
Prinzip den Ladenverkauf nicht an . Er mußte also selbst , so ungern
cr es auch tat . die Kundschaft bedienen , oder , besser gesagt , abfertigen .
In Deutschland ist der Angehörige einer „ Höheren " Gesellschafts¬
klasse ein « Art Vorgesetzter der niedrigeren . Und es gibt wenige
Menschen , die gegen solchen Hochmut der Besitzenden protestieren ,
weil alle hoffen , eines Tages selbst höher zu steigen , und sich für die
erlittenen Demütigungen ihrer Armut an den Aermsten rächen zu
können . Wenn einar der vereinzelten Kunden den Loden betrat ,
mußte «r immer einig « Minuten warten , bi « der beleibte Meister ,
bereit , zu verkaufen , au , seinem Zimmer kam .

In der Dämmerung klingelte die Türglocke . Ein scharfer Luftzug
kündete dem Meister , der in seinem Lehnstuhl am Ofen ein wenig
eingeschlummert war . an . daß ein Kunde die Tür offen gelassen hatte .
Er erhob sich schwerfällig und nahm sich vor , den Kunden energisch
über seine Pflicht , die Tür hinter sich zu schließen , aufzuklären . Als
cr dt « Tür zum Laden geöffnet hatte , tonnte er gerade noch sehen .
wie ein « Frau , die ein gefüllte Einkaufstasche im Arme hielt , mit
einem Brot unter dem Arm den Laden verließ und die Tür hinter
sich zuschlug . Das träge Blut des Bäckers kam in Wallung . Ohne
Zweifel : Er war bcstohlen worden . Schneller als man es seinem
Bauch zutrauen koimte , war er uni den Ladentisch herumgerannt ,
hatte er die Ladentür hinter sich verschlossen , rannte er hinter der
Diebin her .

Die Frau fühlte sich oerfolgt und beschleunigte ihre Schritte . Der

Bäckermeister erreicht « sie an einer verkehrsreichen Ecke und hielt sie
fest . Resigniert weinend ergab sie sich in ihr Schicksal . Der Bäcker ,

durch die Verfolgung erhitzt , führte sie zu dem Schutzmann , der aus
der Mitte der Kreuzung stand . Da er um diese Zeit von seinem
Posten abgelöst wurde , machte er sich einige Notizen und nahm das
weinende Weib mit zur Wache .

Nach einer Stunde brachte ein Polizeibeantter dem Bäckermeister
das Brot zurück . Der Meister hatte eben seiner Frau und . dem Ge -

setzen , der bei ihr in der Küche stand , die Geschichte mit dem ge -
stohlenen Brot erzählt . Allerdings etwa » ausgeschmückt , um sein
Heldentum ins rechte Licht zu stellen . Ein Held zu sein ist der

Wunschttaum jedes Kleinbürgers , der ja von Jugend auf mit den

erlogenen Heroengeschichten aus der Historie überfüttert wird . Als
der Beamte den Laden betrat , hotte sich der Bäcker in eine wütende

Empörung über die „ Wildwestzustände in dieser Republik " hinein -

geredet . Der Beamte fragte ihn , nachdem er den Empfang des Brotes

bestätigt hatte , ob er gegen die Frau , der es anscheinend sehr schleckst

ging . Strafantrag stellen wolle . Ohne sich zu besinnen , bejahte der

Bäcker die Frag « , worauf . sich der Polizist , bedenklich den Kopf
schüttelnd , entfernt «.

Da « Verhängnis nahm seinen Lauf .

Zwei Wochen nach dem Vorfall wurde der Bäckermeister von
einem Kriminalkommissar vernommen . An diesem Tage hatte der

Meister in einer Bersammlung von Fachkollegen aus Anlaß einer

Debatte über die immer zu hohen Steuern die Geschichte von dem

gestohlenen Brot zum besten gegeben und wieder die Republil , die

für die hohen Steuern ihr « Bürger so wenig gegen verbrecherisches

Gesindel schütz«, darum geschmäht . Es gehört in jeder bürgerlichen

Gesellschaft Dautschlands zum guten Ton , die Republik herabzusetzen
und die Vergangenheit zu loben . Der deutsche Bürger geht vi « ein

Krebs vorwärts , den Blick immer nach dem Vergangenen gewendet .
Bei der Vernehmung erklärt « «r dem Kriminoikommiffar gegenübsr

ausdrücklich , nicht auf «ine Strasverfolgung verzichten zu können . Er

kannte es auch wirklich nicht , wenn er sich seinen Bekannten gegen .

Wer erinnert sich nicht sein « K inderfahre und der ersten Zauber »

Vorstellung , der er mit Köpfendem Herzen beiwohnte ? Was war

das für ein wunderbarer Mann auf dem Podmm , der aus seinem
Munde Papierschlangen zog und Äanarienoogelkäfig « nnt zwitschern -
dan Vögeln au « seiner Weste , der hausenweis « Zylinder im Hand -

umdrehen fabrizierte und aus Wosfer Wein machte , — das waren

herrliche Stunden de » Staunen » .

Heute sind dies « Zauberkünstter etwas überholt und wir

schütteln den Kopf über die Rückschrittlichkeit der vergangenen Jahr -
hundert », wenn wir daran denken , daß dies « Zauberkünstler «inst

von Königen und Fürsten mit Gold überschüttet wurden und die

Liebling « der Gesellschaft waren . Auch heul « gibt es noch Zauber -
tünstler dieser Art , aber ihr « Trick » müsien nervenerregender fem ,
wenn si « ein Publikum finden wollen . Auch bei ihnen gibt es viel

Kopfzerbrechen , ehe sie zu Ruhm gelangen . Die Magie der Gegen -
wart wird in großen Fabriken m Hamburg , London und Chicago

hergestellt : hier finden sich die Künstler dieser Branche ein . um sich
die neuesten Tricks und ihre Apparat « vorführen zu lasten , die ge -

scheite Hirne ersonnen haben . Wer von den Zauberkünstlern sehr
viel Geld anlegen kann , hat natürlich auch heut « noch tue Mög -
lichkeit , sich das Alleinrecht auf «inen besonders guten Trick zu
sichern , im allgemeinen aber führen olle Zauberkünstler der ganzen
Welt die gleichen Kunststücke vor , dl « so verd lüftend sind , daß auch
der aufmerksamste Beobachter trotz allem Nachdenken nicht hinter
da « Geheimnis kommt . Denn wer kann sich vorstellen , daß der
Mann , der sich von einem Degm durchbohren läßt , daß die Spitze

über nicht selber desavouieren wollte . Die Rücksicht auf die Meinung
der anderen lähmt jedes Gefühl für das Recht oder Unrecht feine »
eigenen Tuns .

Neun Monate später wurde gegen die Frau wegen Diebstahls
verhandelt : denn sie hatte , auf völligen Freispruch hoffend , die ge -
ringsügige Polizeistrafe nicht angenommen . Der Bäckermeister sah
im Gerichtssaole zum ersten Diale das verhärmt « , zerarbeltete Ge >

sicht der Frau . Seine heldische Uebcrlegenheit , die Ueberhebung des
Satten gegenüber dem Armen war mit der Zett verschwunden .
Andere Ereignisse , ander « Sorgen waren an ihn herangetreten ,
hatten das Abenteuer seines ereignisarmen Lebens verblassen lasten .
Cr war wieder der brave , bierehrliche Kleinbürger geworden , der

seinen Mitbürgern die Margarine auf dos iwra bene wohlerworbene
Brot gönnte und beim Bier mit seinen Kollegen aus die Steuern und

„ untragbaren sozialen Lasten " , auf den neuen Staat und die Begehr -
lichkeft der unteren Klassen schimpfte .

Die Blick « der Frau flehten ihn . an , sie nicht noch unglücklicher

zu machen , al » si « es ohnehin schon war . Der Bücker ließ sich von
der swmmen Bitte rühren . Wa » hatte er denn schließlich davon .
wenn die arme Frau eingesperrt wurde ? Er sagt « aus , das Brot
von der Frau selbst zurückerhalten zu haben , daß er sich nicht ge-
schädigt fühle , er beeidete , daß cr die Frage des Polizeibeamten , ob

er Strafamrag stellen wolle , mit Nein beantwortet Habs .

Dieser Aussage trat der Schutzmann entgegen . Eid stand gegen
Eid . Der Streit um da » gestohlene Brot trat in den Hintergrund .
Der Staatsanwalt , ein junger Assessor , der eine schlechte Nacht hinter

sich hatte , nahm den Bäcker in ein scharfes Verhör . Der Meister vcr -
wickelte sich in Widersprüche , sagte , unter Eid . das ungereimteste
Zeug aus . Es schien , al » sei cr . der Belastungszeuge , zum Angeklag -
ten geworden . Er beschwor , die Ladentür hätte offengestanden , als

die Frau den Laden betrat , sie sei überhaupt durch die Hintertür
au « der Backstube eingetreten , sie sei in der Richtung nach dem Vor -

ort davongelaufen , kein Polizist hätte ihn gefragt , er sei überhaupt

nicht bestohlcn worden , die Frau hätte es offensichtlich auf die Laden -

käste abgesehen und so weiter .

Die Frau wurde auf Kosten der Staatskaste freigesprochen .
Der Bäckermeister wurde wegen Meincidsverdacht im Gerichts «

saale verhaftet .
Vier Monate lang saß er in Untersuchungshaft .
Vier entsetzlich lange Monate war er im Ungewissen über sein

Schicksal , in Sorge wegen seine » Geschäfts , seiner Existenz , seiner
Familie .

Dann kam er , diesmal als Angeklagter , wieder vor Gericht .
Er hörte , wie fein ganzes Leben , all sein « kleinen Geheimnisse

seine kleineren Verfehlungen vor aller Oeffenllichteit durchgeschnüffelt
wurden .

Er sah dann seine Frau , die mit dem Gesellen im Gerichtssaal

verstohlene Händedrücke wechselte . Sie hatte sich schon getröstet .
Der Assessor war Staatsanwalt geworden . Cr genoß in Fach -

kreisen wegen seiner scharfen , wohlbcgründrten psychologisch ftiiidier -
ten Plädoyers besonderes Ansehen , da « ihn anspornte , immer

schärfere Strosantrüge zu stellen . Er redete sich ein , das Verbrechen

durch die größte Strenge ganz ausrotten zu können . Er forderte für
die Meineide des Bäckermeisters drei Jahre Zuchthaus .

Der Bäckermeister wurde zu einem Jahr drei Monaten Zucht -
Haus verurteilt . Dabei wurde seine gemeine Gesinnung als straf -

oerschärsend betrachtet , weil cr leichtfertigerweis « ein « unbescholtene

Frau beschuldigt hatte .
Der Meister , durch die Untersuchungshast zermürbt , nahm das

Urteil an , obwohl sein Verteidiger ihm riet , Revision einzulegen .

An dem Tage , o » dem man ihn dem Zuchthaus überweisen

wollte , jand man ihn in seiner Zelle erhängt . Er hatte sein « Hosen

zu einem Strick zusammengedreht . Was hätte er auch noch auf der

Wett zu suchen gehabt ? Ein getvesener Zuchthäusler kann memals

wieder ein vollberechtigter , angesehener Bürger werden . Sein G» >

schäst war bis zu. seiner Entlastung sicher vernichtet . Und welcher

Mensch würde bei einem kaufen , der beinahe einen anderen un -

schuldig ins Geiängni » gebracht hatte ?
C?. r war vernichtet Und das olles um ein Brot !

Oder nielmehr um «in Prinzip . Gerechtigkeit , und wenn die

Welt untergeht Oder vielmehr : Strafe , und wenn die Gerechtigkett
darüber vernichtet wird .

Man braucht nicht immer ein Verbrechen zu begehen , um ein

Verbrecher zu werden .

im Rücken wieder heran st mm nt . ein biegiame » Rohr umgeschnallt
hat , durch das der elastische Degen um den Körper herumgeht , um

daim am Rücken herauszufahren ? Tintenfässer gibt es , die bei dem

kteiitsten Druck tanzende Tanagrafiguren hervorspringen lasten ,

doppelbödige Schränke und sogar Schuhe mit Sangs che iben , so daß
man an der Decke , mit dem Kops nach unten , «ntlanglaeifen kann .

Eine besonders gut « ' Nummer ist der weiße Zauberer , der auf
der dunkeln Bühne erscheint Em weißer Stab stiegt ihm durch die

Luit in die Hönde . Er macht « m« Bewegung und neben ihm steht
«in Tisch , zwei Tische, zwei Schalen auf den Tischen : in di « «in «

der Schalen legt «r Apselfinenkern «, gleich daraus kann er ein paar

Dutzend Apfelsinen der Schale entnahmen . Er läßt sich von einem

Herrn die Uhr geben , legt sie in die «ine Schale und läßt si « im

nächsten Augenblick , ohne sich dem anderen Tisch zu nähern , der

anderen entsteigen . Schliesslich nimmt er Kaninchen au « den Schalen ,

wirst sie in die Luft , sie verschwindon , und endlich kommt ein «kelett

aus die Bühne und ' tanzt mit so wtätten Bewegungen , daß die «in -

zelnen Glieder sich lösen , durch die Lust stiegen und nicht mehr vor -

hamden sind .
Dieses Zauberkunststück , so fabelhaft es wirkt , ist ungeheuer

einfach . Die Hauptsach « ist , daß von der Rampe au » Licht in

das Publikum in dem dunklen Saal strahlt , daß die Bühne ganz
mit schwarzem Samt bekleidet ist und daß ein schwarzgekleideter
Gehilfe mit schwarzen Handschuhen und schwarzer Mast « schwarz «

Tücher von den Gegenständen zieht , di « erscheinen und alles , was

verschwinden soll , in dunklen Sacken auffängt , denn m einiger Eni -

Seu ' ißc

des VorwLriS

fsrnung ist es unmöglich , eine dunkelgekleidet « Gestalt ans dnnltem

Hintergrund zu sehen . Auch ein « Falluke im Boden kann von

Nutzen sein .
Um die Jahrhundertwende trat in London der Zsubertimig

Maskelyn « mit einem Kaftertrick auf , der die ganze Welt in Er -

staunen fetzte . Er fetzte feinen Gehilfen in einen Koster , verschloß
ihn , hüllte ihn in Leinwand und ließ ihn von cinigeir Herren aus
dem Publikum fest verschnüren . Dann wurde der Koffer in ein
Kabinett gestellt , gleich daraus trat der Assistent herein und wohnte
der Oessnung des jetzt leeren Kost er » bei . Jeden Abend setzte Mas -

kelyi « eine Belohnung von 10 000 Mark für denjenigen aus , der
tte « Kunststück nachmachen komic . Zu seinem Schrecken meldeten

sich eine « Tage « wirtlich zwei junge Leute , die das Kunststück aus -

rührten , aber Maskelyne weigerte sich, die Belohnung zu zahlen .
Die Sache ging zu Gericht , und der Zauberkünstter muhte wirtlich
bezahlen , beim der Koffer , mit dem di « beiden Fremden das Kunst -
stück ausführten , war mindestens ebensogut wie der des Zauber -
königs . Wenn man ihn untersuchte , war ihm gar nichts anzumerken .
Aber die eine Seitenwand wurde von einer Kugel gehalten . Wurde
der Koffer gedreht , so siel die Kugel in ein Loch und der Mann im

Köster konnte mit Leichtigkeit die Seitenwand herausnehmen . Da
der Deckel gewölbt war , war es eine Kleinigkeit , nun die Ver -

ichnümug zur Seite zu schieben , so daß der Gefangen « heraus -
kriechen konnte . Für den Zauberkünstler war es also nur nötig zu
verlsitten , daß der Koster noch während der Dorsührung in «ine

solche Lag « kam , daß die Kugel vorzeitig herausrollte .

Auch die Dame , die auf dem Tisch zersägt wird , ist nur «in

Tischlertunststück uird verliert etwas von ihrem Reiz , wenn man

weiß , daß Kopf und Beine , die man auf dein Tisch »ach der Zer -
sägung sieht , verschiedenen Personen gehören . Jetzt hat «in Kon -

ftrukteur in Hamburg diesen Rekord geschlagen , indem er eine Kern -

struktion bringt , bei der man die betreffende Perjon sogar in drei
Teile zersägen kann .

Schwebende Jungfrauen in mancherlei Gestalt haben immer chre
Anziehungskraft bewiesen . Sie liegen aus unsichtbaren Gestellen ,
die heute so vollkommen ausgeführt siird , daß die Wirkung erstaun -
lich ist .

Ganz verblüffen ! »« Wirkungen lassen sich durch den Spiegel er -

zielen . Damen ohne Umerteib , ohne Kops und sprechende Köpfe
ohne Leib werden dadurch erzielt , daß man die fehlenden Körper -
teile durch im Winkel gestellte Spiegel dem Auge unsichtbar macht .

Weit schwieriger als die eigentliche „ Hexerei " sind die Leistungen
der sogenannten Gedächtniskuusttcr , die ihr Gedächtnis ungeheuer
trainieren und in einer Weise mit ihrem Partner eingearbeitet sein
müssen , die allein schon Bewunderung verdient .

Wenn wir also auch wissen , daß die Vorführungen dieser Zauber -
kiinstler Schwindel sind , sind sie doch ihres Lohnes wert , weil viel
Gelchicklichkeit erforderlich ' ist , um «in guter Zauberkünstler . zu
werden .

' Der Sieg der Jiunslbaiumvolle
Die große wirtschaftliche Bedentting , die die Boumwolle seit

Iohrtmisenden im Orient und seit vielen Jahrhunderten auch im
Westen besitzt , ihrem Ende nahe : sie wird entthront durch eine
Nebenbuhlerin , die noch viel mehr als die Kunstseide gegenüber der
Seide den unbedingten Vorrang vor der Boiimwolle besitzt. Der

Erfinder dieser Kunsibaumwollc , Dr . C. I . Hedley - Thornton , Hai
Dr . Alfred Gradenwitz nähere Mitteilungen über sein Erzeugnis ge-
macht , die dieser in Reelains Universum wiedergibt . Vor etwa neun
Jahren durchstreifte Thornion in Gesellschaft mehrerer anderer
Chemiker die Wälder von Brilisch - Gunana . Da fiel ihm eines Tages
einWogef auf , dessen Nest eine große Aehnlichkeit mit einem Geslechr
aus Rohbaumwolle besaß . Da es in dem Land keine Baumwolle

gibt , so forschte Thornton nach der Herkunft der von dem Vogel ver -
wendeten Pilauzenfaser und bemerkte , daß die Fasern von dem

Stengel einer unkrautartig wuchernden Pilonze stammten . Schnen
und Wurzeln dieser Pflanze brachte er nach England und ballte sie
dort an . Durch ständige Kreuzungen und Rückkreuzungen sowie
durch chemische Behandlung der Wurzeln wurde aus dem ursprüng -
lichen Unkraut eine hochwertige Kulturpflanze gewonnen , deren Er -

trag den der wildivachsendo » Pflanze weit übertrifft . Seitdem sind
groß « Landstriche in England mit solcher „künstlichen BmMttöOUe "

bepslonzt , und zwar bedient man sich dazu der Wurzein . die in , Erd -

reich absterben und im Lause einer Äulturperircht durch mehrere ,

meistens drei neue ersetzt werden , Eine Aussaat ist nicht möglich ,
weil di « Same » schnell entorten und wieder dem Urzustand zustreben .
Di « au » dieser Pflanze gewannen « Kunstbaumwolle unterscheidet sich
in nicht ? von der natürlichen Baumwolle , ist nur noch fester , ge -
schmeidiger und schöner gefärbt . Sie ist der Baumwolle in viele »

Punkten überlegen und vor allem sehr viel billiger herzustellen , da

bei zu einem immer gleichbleibailden Preise . Die englische Baumvoll

Industrie hat daher in der Kunstbaumwolle ein willkommene » Mittet

zur Wiederbelebung ihres schwer bedrohten Ausfuhrhandels geftiilda�
und verarbeitet den neuen Stoff in großen Mengen : dos ist ohne

irgendwelche Umstellung des Betriebes mit den für Baumwolle be -

stimmten Maschinen möglich . Sobald England versorgt ist , sollen

auch die andern Länder , mit on erster Stelle Deutschland , an die

Reihe kommen , und voraussichtlich wird noch in diesem Jahre der

Anbau der Kunstbaumwolle bei uns beginnen . Die neue Pflanze

liefert auch wertvolle Nebenprodukte , so Pergament , Baupopp « und

einen wichtigen Arzneistoff , der au » Stengeln , Blättern und Wurzeln
gewonnen wird .

Pulpen im Winier

Wenn in der Natur noch Ei « und Schnee den Boden decken

und all », Leben unter der Erd « noch schläft , erschließen im wannen

Zimmer und Treibhaus schon di « Tulpen ihre farbenschönen Blüten .

Unsere Vorväter nannten sie Tulipanm , in der Meinung , daß dieses
Wort die türtische Bezeichnung der Tulpe iei , die aus der Türkei

zu uns kam . Dies ist jedoch , wie di « Forschung festgestellt hat , nie

der Fall gewesen , da in der türkischen Sprache die Tulpen „ hie '

heißen . Dagegen bezeichnet man in der Türkei das Stück Nestel -

tuch , mit dem die Türken früher ihren Fes umbanden , mit dem

persischen Wort „ Tittbend " , woraus im Lauf « der Zeit und durch

di « Europäer verstümmelt , das Wort „ Turban " entstand . Erst
aus der Bezeichnung Turban ging dann schließlich da ? Wort Tulpe

hervor . Wahrscheinlich erfolgte die Ucbertragung dieser Benennung

auf die ursprünglich rote Blüte deshalb , weil sie in Gfttost und

Färb « an den einstigen tuchumwundenen Fes erinnert . Jedenfalls
aber gaben nicht di « Türken , sondern nur di « Europäer der Blüte

die Bezeichnung der ortentalischeu Kopfbedeckung .

I

SBersägte Jungfrauen und iattsende Skelette

Die aussterbende Zunft der Zauberkünstler
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»731 Beiiwäschel Inleitsl ineiihillig
»sed «Nil «ein » Lomberdwgreit . Leih-
�2»». »Ztseueessiltohe 4L

Oese*, eifern «, seder Art und Größe
oon 12,30 an , Amerikaner . Irische .
Dauerbrand fauch für ESl « bis
3000 cbm) , transportable Kachelöfen .

JUd) herb «. Oa » , «ehie - Otfen . Ofen .
. Jten , Ofer ' obr , Baschiessel , Wasch.
Maschinen . Abmaiuitoche » Wascherolle »
TfifiaMung . Die alt « ? n - >io " a '
Setmnlet «. »lenberg , Dre- dn- rstraße
08- 100 . *

Bcklrulunqssiuckf . Wasrhe us *

« « Big getragene Herrengarderob «.
keil » ans Seide , verlause spaitbillig .
Iadeitantllge , Sehrodanzllge . Smoking .
anzüge . ffrackantiig «, Paieioi », Ulster ,
Beinrieider sawie erstkiaifige neue Gar »
betoben . Ersah für SRaft. Spejtaliläl
Bauchanzllge . Verleih von Gesellschaii ».
antilge ». Pfandleihe Weingarten ,
Peintenslrah « 88.

Hödel

«öbelkiBle »
merke Kredit

»vd bar
MSbelbatae ,

große Auswahl .
klesne Peeil «!

Beispiele :
Schlaitiminer 433. Speisetimmer HZ,
Herrentimmer 280. Spiegelschrönke 118
«neichiekllchen 73. «leiderfchrSnk « 4«.
Heltbe ! , steilen 48, Ehaiselongue » 28
Relallbeliftellen II , Anslegemairagen 13
Sonstige Möbel entsprechende Preise
Teilzahlung anffchlagsrei . Wochenratkn
Mouaicraten Kleine Anzahlungen .
Kassa . Ziabaite bis zehn Prozent Kre-
dite bis zwei Jahre . Neukölln , cher-
mannplast 7: Siegiih , Schioftstraße 107:
Velle - Alliance - Strehe 93, Unlergrund -

PatentBeateahen . Primissima ' , Meiall -
betten , Ausiegetnatratzen , Chaiselongues .
W- Iier , Siargarderstraße achtzehn . Kein
Laden '

«Nssollenb Schlaizimmer .iwai u

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

echt Ciche. 180 dreit , mit ssaifonspiegei ,
voll veroebeiiei , 865, —. Polierte Schlai¬
zimmer , Mahagoni . langsöhtige Satan -
iie . 630, — . Speisezimmer "
.. . . . . . . echt Eiche.
200 breiL ganz schwere Ausführung ,
komplett 343, —. Herrenzimmer . 226
breit , gediegene Arbeit , komplett 563. —.
Standuhren 68, —. Anrichtekllchen , Beben -
ieilig . 95, —.

«istleibelcheäBte , fournlert , 150 breit ,
dreiillrig , auf Pianoband , mit sfacette -
fpiegel . Wascheabteilung , 128, —, ( out .
nierte Bettstellen 42, —, Waschkommoden
mit weißem Marmor , ftatetlefpiegel ,
73. —, Nachttische 13, —, Apotbeken 12, —.
Solas 65, —, Ruhebetten 18, —. Diploma -
ien 52, —, Lierzugiische 78, —. Riesen .
auswahi In kompletten Ausstattungen
und Einzelmöbel . Kahlungserieichierun -
gen. Beaueme Anlieferung durch «ige-
nen ffuhrpark .

«eiegenheit ! »stielt 73 —. Nußbaum -
Schee ibtifch » 35. —. Plüschsofa mii Umbau
68. —. «leiderschriinke 18, —, Peetik »
13, -, Waschioiletten mit Marmor 14. —.
Küchen 241 —. Bettstellen 13, —. Haupi »
geschäsi :

Möbri - Mageziv , Invalidenstraße 181.
Lade », am Sietiiner Bahnhoi . Stamm .
hau «: Rügeneestraße 13. »

Plane », neu«, von 850, —, beste
Verarbeitung , herrliche Tonilllle , zu den
zünstigsten Zahlungsbedingungen . Auch
liei » Gelegenheiten in wenig gebrauch -
ien Piano ». Auch Mietpianos . Pmno .
fabtil Mai Seiler n. Co. . Seriraudien .
straße 28. '

Möbei - KomeeliBg , kastanirnalle « 36.
Herrenzimmer , Sobeiingarniiuren , Klub -
tische. Armlehnsessei Niesenaussvahl .
Spottpreise . Iahlungserleichterung . '

Musikinstrumente

Qualitätspiano «, Teilzah -
Iteatu Herer . Prinzenstrah « neunzig . »

LintpioBe «. überaus pr«i »s»ert . Plön ».
' abrit Lint . Brunnenstraße 85. ' Hsufgesucke

SprechmaschiR «» in neuesten Au- Nih -
rungen mit vorzüglicher Tonwiedergab «
liefert von 29, —, Schrankapparats oon
98, — zu den bequemsten Raienzahlun -
gen . Siel » die neuesten Plattenoufnah -■■ ■• Seiler iL Co. ,men
Serira

Pianofabrik Mag
iraudienstraß « 23.

BoBdonioB », Lange , Uhllg , meltbe .
rsthmi . Sobtilloget , Fabrikvreii «. Teil¬
zahlungen . kleine Anzahlung . MnstL
weiqel . Adalberi straße 91. '

Piano », neu und gebraucht , mit Herr-
lisher Tonfülle , ohne Anzahlung , kleine
Raten , sehr preiswert . Langjährige
Sara all «. Pianohaus . Königgeätzer -
straße 8L

Radio

Anoden 3,30, Arru 3. 50. Sparrühren
1 » . Apparate Teilzahlung . Dreh -
konden » ILO. Schönleinstraß « 2. '

Nähmaschinen

vi » 39 Start Peegüinng reell bei
Kauf einer Nähmaschine als Anzahlung .
Ta ohne Reisend « und Berireier ar -
bette , darum das große Entgegcnkom .
men. Kleine Wod| «nraien . Sämtliche
Systeme Postkarte genügt . Flanier ,
Nähmaschinenhau ». Berllu Q» Nicht -

tantt Groß -Beiesmaeten , Münzen
mann . Iobannlsstraße 4

_ _ _

'

iiahUgeblste Platinabfälle . Ilnn -
melalle . Quedsilbrr . Silbertchmelz «
Goldschmelzerei Christlonaf . «öpemiter .
straße 39 lvallestelle Adalberlstraßei '

Unterricht

schritt . Äulchinrnschrelden , Buchhaltung .
Bllcherreoiior Aulich . Seydelstraß « i.

SchBellsöederode Prloatzirkel , Kurz -
iritt . M>

. . . . . .

" "

Bücherreo
Spillelmarkt .

VerscKiectenes
verband für Cbcscheidungsreform .

SiMülg : Donnerstag , 7. Fcdtuat , 8 Uhr,
�um allen Askanier " . Anhallftr . 11.
Vortrag . Gäste w. llkommen .

Verolellättignogen . Werbebrlese , Der-
einsnachrichten , Rundschreiben , Fest-
zeitungen . in loegfälliger Auslührung .
Ernst , Dänenstraße 5 ( am Hochbahnhol
Rordrlng ) . Anruf : Humdoldr 6335.

Vergnügungen

Colide - Säle . Schöneberg , Slartin .
Lulher - Slraße 69. täglich , außer Mon-
lag » und Dienstags , großer Ball des
reiferen Iuaend •

Vermietungen
Wohnungen

Tausch « Stube und Küche gegen zwei
Swben und Küche, vor » 1 Trp . Haas«,
Rostizstraß « XL

IM- bis 4' f . . zimmer . Neubauwobnun »

Sin in Hirsd >gart «n, Rummelsburg «
arlshorst , Reinickendorf . Rückzahlbarer
lauzuschnß 300 Mark pro Zlmmrr . Be-

ziehbar Frühjahr 1929. Wohnraum ,
Belle - Alliance - Slr . 79. Bergmann 6394.

�rdeitsmsrkt

Bau!
ein

mmmsn & m
sschlofferlehrliog stellt per 1. April
Spengler , Urbanslraße 190

»rvetterselirekSr
KrSpremverS - Lsllslli

SesuM .
Derselbe soll am 1 März 1929 seine

Tätlekeit aufnehmen . Er hat die Ge¬
schäfte des Ortsci * chusses zu lühren .
Kennini se und Eifa " rungen auf den
Gebieten der gesamten rozialpesetz -
gebunp , der Sozialveisicherung und des
Arbeitsrechts sind Vorbedingung

Geeignete Kollepen wollen ihre Be¬
werbung mit Lebenslauf und unter An¬
gabe ihrer Gewerkschafts - und Partei -
zu ehöi ' ukeit , sowie über Usre bisherige
Tätigkeit , schriitlich bis zum

12. Februar 102 »
beim Ortsausschuß Spremberg - Lausit »,
TOpferstr . I b, einreichen . _

ceflbte

fadenhcKerinnen
auf Akkord für dauernd verlangen

ait £n<; t Frycnctow ez
Oroßbuchbinderei G. m. b H.
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